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Amtliches. 
Berlin, 19. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem praktiſchen Arzt Dr. Simſon in Labiau den Charakter als Sanitätd- 
Rath zu verleihen. 


Der Baumeiſter Kilburger zu Halberſtadt iſt zum K. Landbaumeiſter 
ernannt und demſelben die techniſche Hilfsarbeiter Stelle bei der K. Regie⸗ 
rung zu Köslin verliehen worden. 

Der Thierarzt I. Klaſſe Hoffmann zu Czarnikau iſt zum Kreis- 
Thierarzt des Kreiſes Oletzko ernannt worden. ! 


— — 


Zum Breslauer Schulſtreit. 

Von dem zur Zeit in Rathenow weilenden Oberbürger⸗ 
meiſter von Breslau Hobrecht erhält die „Nat. Ztg.“ folgendes 
Schreiben: 

Im Begriffe von Breslau abzureiſen, erhielt ich von dem Herrn Mini⸗ 
ſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten ein Reſkript über die Schulfrage vom 
16. d. Mts., welches ich, hier angekommen, bereits durch die Zeitungen ver⸗ 
öffentlicht finde. Dieſe von dem geſchäftlichen Brauche abweichende Thatſache 
zwingt mich, da der Inhalt des Reſkripts den Glauben hervorrufen muß, 
als hätte ich in dem Immediat⸗Geſuch vom 13. Dezbr. v. J. eine von den 
bisherigen Forderungen der ſtädtiſchen Behörden Breslau's abweichende Löſung 
der ulfrage beantragt und entſpräche die jetzt von dem Herrn Minifter er⸗ 
laſſene 1 dieſem Antrage, ſchon jetzt zu der gleichfalls zu veröffent- 
lichenden Erklärung, daß der Herr inifter etwas akzeptirt, was ich nicht 
angeboten habe. 


Z. 8. Rathenow, den 19. Februar 1870. 


Hobrecht, 
Oberbürgermeiſter von Breslau. 


an der Zuſicherung der ſtädtiſchen Behörden, daß die An⸗ 
Halten chriſtliche ſein boten, genügen laſſe. Hr. Hobrecht jeiner- 


d falſch verſtanden ha 
ift aus den bishe 
ſtatiren. 

Die Breslauer Stadtbehͤrden hatten nämlich in einer Er⸗ 
klärung vom Mai v. J. allerdings die einigermaßen verfängliche 
Behauptung aufgeſtellt, „daß ſie es mit ihrer Forderung ſehr 
wohl vereinbar Finden, den neuen Anftalten den Charakter chriſt⸗ 
licher Schulen zu verleihen und dies gern ausdrücklich aus⸗ 
ſprächen.“ Dieſe Erklärung wird Hr. Hobrecht in ſeiner Im⸗ 
mediateingabe vom Dezember in etwas allgemeinerer Faſſung 
wiederholt haben, und der Miniſter benutzt dieſe, um zu dedu⸗ 
ziren, daß der Magiſtrat von ſeinen urſprünglichen Forderungen 
zurückgetreten ſei und daher eine Eröffnung der Anſtalten als 

chriſtlicher“ Anſtalten nun nichts mehr im Wege ſtehe, da eine 
beſondere ſtatutariſche Beſchränkung niemals in ſeiner Abficht 
gelegen habe. 

Letzteres iſt unbedingt unrichtig. Die urſprüngliche Abſicht 
des Miniſters ging nach einem allerh. Erlaß, der im vorigen 
Jahre erging, auf „Feſtſtellung des für die künftige Zuſammen⸗ 
ſetzung des Lehrerkollegiums weſentlich maßgebenden religioͤſen 

Charakters der Anſtalten“ vor Eröffnung W d. h. eben: 
die religiöſe Beſchränkung der Anſtalten ſollte ſtatutariſch ſicher⸗ 
geſtellt und ausgeſprochen werden. Dieſen Standpunkt ließ Hr. 
v. Mühler ſpäter als undurchführbar fallen. Er war auch mehr 
oder weniger ein Luxus, wenn die Definition des Kultusmini⸗ 
ſtertums, daß an chriſtlichen Schulen in der Regel nur chriſtliche 
Lehrer angeſtellt werden ſollten und Ausnahmen nur unter be⸗ 
ſondern Umſtänden zuläſſig ſeien, von den ſtädtiſchen Behörden 
Breslaus angenommen wurde. Dem ſtand nun aber wieder die 

ag ah Forderung dieſer entgegen, „daß die Angehörigen 
keiner Religionsgenoſſenſchaft von dem Eintritt in das Lehrer⸗ 
kollegium um ihres religiöſen Bekenntniſſes willen ausgeſchloſſen 
werden ſollten.“ Acceptirte der Miniſter dieſe Bedingung, ſo 
hatte er zwar immer noch das Beſtätigungsrecht der Lehrer in 
N Bas allein in der Handhabung deſſelben waren ihm doch 
edeutende Schwierigkeiten erwachſen und die Verwerthung der⸗ 
ſelben als Abwehr gegen den Eintritt jüdiſcher und diſſidentiſcher 
Lehrer⸗Elemente war bona fide kaum noch möglich. 
7 ueber dieſe Schwierigkeit kommt nun Hr. v. Mühler mit 
N dem salto mortale, den er in feinem Erlaß vom 16. d. Mts. 
macht, weg; er acceptirt die chriſtlichen Unterrichtzanſtalten, vers 
gißt aber die Vorausetzungen, von denen der Magiſtrat dabei 
ausgegangen war. Derartiges iſt in der Praxis des Unterrichts ⸗ 
Mini eriums nichts Neues, im Grunde beruht, wie Gneiſt nach⸗ 
De, das ganze theoretiſche Gerüſt des Konfeſſionalismus auf 
ſolchen einſeitigen Auslegungen geſetzlicher Beſtimmungen, bei 
denen die Vorausſetzungen, unter denen ſie erlaſſen wurden, 
vi 1 oder falſch interpretirt werden. Hier hat die Sache 
aber doch einigermaßen groͤßere Schwierigkeit, da es ſich um die 
lebendige Gegenwart handelt und die ſtädtiſchen Behörden Bres⸗ 
laus wohl Bedenken tragen werden, den chriſtlichen Charakter 
der Unterrichtsanſtalten im Sinne des Herrn v. Mühler für die 
in Rede ſtehenden höheren Schulen ausdrücklich zu acceptiren. 
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Doſ 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 

r., für ganz 
ellungen 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 


ner 


Dreiundſtebzigſter | 


Montag, 21. Februar 


Deut ſchla nd. 
N Berlin, 20. Febr. Dem Bundesrathe des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes iſt der Entwurf eines Geſetzes wegen Beſeitigung 
der Doppelbeſteuerung nebſt Motiven zur Beſchlußnahme 
vorgelegt worden. Das Geſetz enthält 5 Paragraphen: § 1 be⸗ 
ſtimmt, daß ein Norddeutſcher, vorbehaltlich der Beſtimmungen 
in den Paragraphen 3 und 4, zu den direkten Staatsſteuern 
nur in demjenigen Bundesſtaate berangegagen werden kann, in 
welchem er ſeinen Wohnſitz, d. i eine Wohnung unter Umftän- 
den hat, welche auf die Abſicht der dauernden Beibehaltung ei⸗ 
ner ſolchen ſchließen laſſen. Ein Norddeutſcher, jagt § 2, wel⸗ 
cher in keinem Bundesſtaate einen Wohnfitz hat, darf nur in dem⸗ 
jenigen Staate, in welchem er ſich aufhält, zu den direkten 
Staatsſteuern herangezogen werden. Hat er in ſeinem Hei⸗ 
matsſtaate und gleichzeitig in einem anderen Bundesſtaat einen 
Wohnſitz, ſo darf er nur in erſterem beſteuert werden; Bundes⸗ 
oder Staatsbeamte nur da, wo ſie ihren dienſtlichen Wohnſitz 
haben. Nach $ 3 darf der Grundbeſitz, ſowie dies aus dieſer 
Quelle herrührende Einkommen nur da, wo der Grundbeſitz 
liegt oder das Gewerbe betrieben wird, und nach § 4 Gehalt, 
Penſion und Wartegeld nur da, von wo die Zahlung ausgeht, 
beſteuert werden. § 5 endlich beſagt, daß an den Wirkungen, welche 
der außerhalb des Bundesgebietes belegene Grundbeſitz oder das au⸗ 
ßerhalb des Bundesgebietes betriebene Gewerbe, oder der Bezug 
von Gehalt, Wartegeld oder Penſion aus ausländiſchen Kaſſen, 
oder der Wohnſitz oder Aufenthalt außerhalb des Bundesgebietes 
auf die Steuerpfichigtett eines Norddeutſchen äußern, durch das 
Geſetz nichts geändert wird. — In Angelegenheit unſerer viel 
berufenen Gerichtslaube hat, wie man hört, der Miniſter des 
Innern jetzt einen Bericht an den Koͤnig erſtattet, in welchem 
vorgeſchlagen wird, mit Rückſicht auf die ſo einſtimmig geäußer⸗ 
ten Wünſche der Bevölkerung Berlins von einer Konſervirung 
der Ruine Abſtand zu nehmen. 
O Berlin, 20. Febr. Hr. v. Forkenbeck hat die Zuſage 
gemacht, daß er in Berlin rechtzeitig eintreffen wolle, um den 
Antrag auf Beſeitigung der Todesſtrafe aus dem Strafge⸗ 
etzbuch zu ſtellen und zu vertreten. Es iſt durchaus nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß ſich eine Mainıität für die Aufhebung er⸗ 


klärt, da man außer der Fortſchrittopartet auf die Stimmen der 
meiften Nationalliberaten, ſowie der Abgeorbneten don Sadfen, 
Oldenburg, Anhalt und Bremen rechnen zu tonnen glaubt. Auch 
in Naſſau war bekanntlich früher die Todesſtrafe aufgehoben 
und iſt erſt ſeit der preußiſchen Beſitzergreifung wieder eingeführt. 
O Berlin, 20. Febr. [Bundesrath. Die außer⸗ 
ordentliche Landtags ſeſſion. Feſtungsrayongeſetz. 
Aktiengeſellſchafts-Entwurf. Die national liberale 
und freikonſervative Partei. Bundes nachtragsetat. 
Poſtſtatiſt ik. Der Bundesrath des Nordd. Bundes wird 
in den nächſten Tagen, vielleicht ſchon morgen, eine Plenarſitzung 
abhalten, um den Reſt der für den Reichstag beftimmten Vor» 
lagen zu erledigen. Dahin gehört u. A. der Abſchluß der Etat⸗ 
berathung mit dem Militär- und Marineetat, während inzwiſchen 
ſchon einzelne Etatsgruppen an den Reichstag gelangt find. Da 
im Großen und Ganzen die Etatsaufſtellungen gegen das vorige 
Jahr durchaus keine erheblichen Abänderungen erfahren haben, 
ſo wird die Etatsberathung im Reichstag ſch ſehr ſchnell ab⸗ 
wickeln. Auf der rechten Seite des Reichstags, wo man vielen 
Mitgliedern des preußiſchen Herrenhauſes begegnet, ift die Ans 
ſicht verbreitet, daß man einer, beſonders lange dauernden Reichs⸗ 
tagsſeſſion entgegen gehe und ſomit ſicher die außerordentliche 
preußiſche Landtagsſeſſion vermieden werden wird. In Regie⸗ 
rungskreiſen dagegen — und dieſe Anſicht hat weit mehr für 
ſich — 255 man, daß der Reichstag bis zu oder gleich nach 
Oſtern ſeine Arbeiten möchte erledigen können; dort wird auch 
die außerordentliche Landtagsſeſſian nach wie vor als ſicher an⸗ 
ieh und wenn auch nur zur Erledigung der Hypothekenge⸗ 
100 des Expropriationsgeſetzes und, wie man neuerdings wiſſen 
will, einiger noch vorzulegender Finanzgeſetze. — Von dem 
Feſtungsrayongeſetz, welches dem Reichstag zugedacht iſt, war bis 
jetzt noch gar nicht die Rede, und man hört hier und da be⸗ 
e ob es überhaupt in dieſer Seſſion dazu kommen wird. 

uch von demzAktiengeſellſchafts. Entwurf, der bekanntlich noch wäh⸗ 
rend der vorjährigen Seſſion des Bundesraths zur Vertheilung 
kam und damals freilich auf vielen Widerſpruch ſtieß, iſt es jetzt 
ſtill geworden; es ſcheint, daß man beabſichtigt, das Reichstags 
material nicht ohne Noth zu erweitern. — Der Vorſtand der vor eini⸗ 
gen Wochen hier neu organiſirten national liberalen Partei hat ſich in 
dieſen Tagen konſtituirt, zum Vorſitzenden der Abg. v. Un ruh, zu 
deſſen Stellvertretern die Abgg. Miquel und v. Bunſen 
und zum geſchäftsführenden Mitgliede den Abg. v. Hennig ge⸗ 
wählt. — Heute haben Berathungen der Freikonſervativen des 
Reichstages gleichfalls zur Organiſirung einer freikonſervativen 
Partei begonnen, welche moͤglicherweiſe, wenigſtens nach dem 


Wunſche einiger Betheiligten, den Namen „Konſervative Reform. 
partei“ annehmen dürfte. — Der Bundesnachtragsetat für 1870 
betrifft das Bundesoberhandelsgericht, die Einrichtung eines Kon⸗ 
ſulates in Lima und die Anftellung von Reviſoren bei dem | 


Rechnungshofe des Nordd. Bundes. — Eine dem Reichstage zu- 


den Poſtverkehr im vorigen Jahre. Danach beſtanden im nord⸗ 
deutſchen Poſtbezirk 4520 Poſtanſtalten, d. h. 1% pro Q. M., 
2961 Briefkaſten. Auf 1693, Meilen Eiſenbahn begleiteten 
574 Kondukteure die 1700 täglich zur Poſtbeförderung benupten 


eitun 


Jahrgang. 


Lehrer und Lehramtskandidaten beruͤckſichtigt werden. Die Begünſti 


| bis 


gegangene Poſtſtatiſtik pro 1869 giebt intereſſante Einblicke über 
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@ Kaſſel, Bern u. Stuttgart: 
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in Frankfurt a. M: 
6. E. Daube & Co. 


1870. 


Eiſenbahnzüge, auf denen ſich 730 Poſtbureaus befanden. Den 
Landverkehr unterhielten 4515 Poſten mit 3316 Poſtkurſen. 
Auf Waſſerſtraßen wurden 91 Dampfſchiffsgelegenheiten benutzt. 
Eiſenbahn⸗ und Landpoſten legten 13,161,845 Meilen zuruck 
und die auf den Waſſerſtraßen 140,999 Meilen. Bei der Poft- 
verwaltung waren beſchäftigt 14,337 Beamte und 20,236 Un⸗ 
terbeamte. Der Eintritt in den Poſtdienſt hat im Vergleich 
8 1868 erheblich und zwar um 397 Perſonen abgenommen. 

n 199 Orten befanden ſich 286 poſtärariſche Poſtgebäude; 1579 
Poſthalter unterhielten 1698 Poſthaltereien, 6235 Poſtillone 
mit 17,066 Pferden und 14,515 Poſtwagen. Es wurden 
275,694,084 Briefe — 9,2% mehr als im Vorjahre — beför⸗ 
dert. Die Zahl der unfrankirten Briefe 28,5% vermindert. 
Von 601,887 unbeſtell baren Briefen gelangten 473,350 an die 
Abſender zurück. Es wurden durch Vermittelung der norddeutſchen 
Poſtanſtalten 937,513 Exemplare von Zeitungen in 152,369,734 
Nummern bezogen. Die Portoeinnahmen für die internen 
Briefſendungen belaufen ſich auf 7,059,147 Thlr. oder 493,164 
Thlr. mehr als 1868. Es wurden mittels 9,440,260 Poſtan⸗ 
weiſungen 116,957,380 Thlr. befördert und im Verkehr mit 
andern Ländern außerdem in 418,107 Anweiſungen 7462043 
Thlr. An Freimarken wurden abgeſetzt 293,067,290 Stück im 
Geſammtwerthe von 10,729,117 Thlr. Die Poſt hatte 8,000 
Thlr. Verluſte zu bezahlen. Die Einnahme an Porto und 
Franko täglich variiren im Auguſt zwiſchen 42,139 und 
52,944 Thlr. im Dezember, Oktober und November zwiſchen 
46 und 47,000 Thlr; im Januar und April zwiſchen 44 und 
45,000 Thlr. und in den anderen Monaten zwiſchen 43 und 
44,000 Thlr. Der Zeitungspreiskourant weiſt 590 politiſche 
und 1532 nicht politiſche Zeitungen innerhalb und 792 politiſche, 
ſowie 1177 nicht politiſche Zeitungen außerhalb des Norddeut⸗ 
ſchen Poſtbezirks auf. Die Poft hatte 49,484 Abonnenten auf 
181 religisſe Zeitſchriften, 159,775 auf 595 Unterhaltungs⸗ und 
Lokalblätter und 33,369 auf 27 Modezeitſchriften. Die Poft- 
verwaltung ſteht mit 4 Verſicherungsgeſellſchaften in Vertrags ⸗ 
verhältniß, bei denen 1073 Verſicherungen zwiſchen 100 und 
500 Thlr im Betrage von 424,500 Thlr. abgeſchloſſen wurden. An 
Prämien wurden von den Verſicherten mit Einſchluß von Zu⸗ 
ſchüſſen aus den Poſtunterſtützungskaſſen 15,664 Thlr. 

— Die Celler Denkmals angelegenheit erhält in dem weitere 
Verlauf der daruber ſchwebenden gerichtlichen Verhandlunge 
peinlichere Beleuchtung. Dieſer Tage ſtand vor dem kleinen Senat des 
Obergerichts zu Celle Termin zur Verhandlung der Berufung an, welche 
gegen das bekannte amtsgerichtliche die Militärbehörden verurtheilende Er ⸗ 
kenntniß vom 24. Dezember v. J. eingelegt worden iſt. Beide Theile haben 
gegen dies Erkenntniß Beſchwerde erhoben, die Beklagten, weil überhaupt 
Strafen erkannt worden, und die Kläger, weil das Verwirktſein der 
Strafe nicht auch gegen den Generallteutenant v. Schwarzkoppen und den 
Oberſtlieutenant v. Rex in Perſon ausgeſprochen worden. In der Ver⸗ 
dandlung war der Advokat der Kläger Kirchhoff in der Lage, den Inhalt 
des Telegramms mitzutheilen, welches, wie beiderſeitig zugegeben iſt, am 
14. Oktober, Morgens 11 Uhr 37 Minuten zu Händen des Generallieutn. 
v. Schwarzkoppen gekommen war. Danach hat v. Rex telegraphirt, daß 
er mit der Wegſchaffung des Denkmals 2 Uhr Nachmittags vorgehen werde, 
wenn er bis dahin keinen Gegenbefehl erhalte. Graf v. Walderſee habe 
ſodann die Weiſung überbracht, die Ordre auszuführen. Es iſt ums 
begreiflich, wie bei dieſem Sachverhalt von Seiten der Regierung in den 
Verhandlungen des Landtags hat zweifelhaft gelaſſen werden können, ob 
ein bewußtes Zuwiderhandeln gegen den die Demolirung des Denkmals 
unterſagenden gerichtlichen Befehl Seitens der entſcheidenden Militärperſonen 
ſtattgefunden habe oder nicht. — Die Verkündung des Urtheils zweiter 
Inſtanz ift auf den 24. d. M. feſtgeſetzt. 

— Der Präſident des Bundeskanzleramts Staatsminiſter Delbrück 
bat, wie der „B. B. Z.“ berichtet wird, bei Gelegenheit der Verhandlungen, 
welche in der jüngſten Zeit über die Neugeſtaltung der Verhältniſſe der Preu⸗ 
Ye Bank gepflogen worden find, in der beitimmteften Form den Ent⸗ 
chluß zu erkennen gegeben, mit aller Energie fo bald als möglich die Rege. 
lung der Müngwährungsfrage ur Entſcheidung zu bringen und dabei 
erklärt, ſpäteſtens dem im Jahre 1871 zuſammentretenden Reichstage eine 
Vorlage in dem Sinne der ſogenannten gemiſchten Währung, d. h. der Ver⸗ 
bindung der Gold mit der Silber ⸗Valuta zu machen. 

— Nach der erfolgten Theilung des Appellgerichts zu Köln wird 
der Appellhof für die Landgerichtsbezirke zu Köln, Bonn, Trier, Koblenz 
und Saarbrücken in Köln verbleiben, während die Landgerichtsbezirke Düf- 
ſeldorf, Elberfeld, Eleve und Aachen an den Appellhof in Düffeldorf zu 
b Be (on mehrfai) ermäßnt, If feit Mnfang dire 8 

ie ſchon mehrfach erwähnt, eit Anfang dieſes s hinſicht⸗ 
lich der Milit ärdienſtpflicht ein wi rt 
katholiſchen Theologie, jo wie der kathol. Prieſteramts⸗Kandidaten eine Aen⸗ 
derung eingetreten, doch bezieht ſich dieſe, wie zur Vermeidung von Irrungen 
angeführt werden möge, in keiner Weiſe auf die militärpflichtigen Kandida⸗ 
ten des Elementar⸗Schulamts und die Elementarlehrer, welche ihre 
Befähigung für das Schulamt in der vorſchriftsmäßigen Prüfung nachgewie⸗ 
jen haben. Dieſe eben genannten Perſonen genügen vielmehr noch bis auf 
weiteres ihrer Militärdienſtpflicht bei den Fahnen des ſtehenden Heeres durch 
eine 6woͤchentliche Uebung bei einem Infanterieregimente, treten dann zur 
Reſerve und nach 7jähriger Dienſtzeit zur Landwehr über, in der ſie die ge⸗ 
jegliche Dienftzeit wie jeder andere Wehrmann abzuleiſten haben. Wird ein 
folder Militärpflichtiger vor vollendetem 31. Lebensjahre aus dem Schulamte 
für immer entlaſſen, ſo kann er zur Erfüllung der vollen Dienſtpflicht im 
ſtehenden Heere nachträglich herangezogen werden. Die Kandidaten oder Lehrer 
des Elementar Schulamts werden übrigens bei den Truppen über den Etat 
eingeſtellt und der Antritt der ſechswöchentlichen Dienſtzeit ſoll ſo beſtimmt 
werden, daß dabei ſowohl die Intereſſen des Truppentheiles als auch die der 


ung der 
Eingangs erwähnten Theologen war aus Preußen in die Bundes Ein D 
Inſtrukkion hinübergenommen und früher von 5 zu 5 Jahren, zuletzt 1864 
Ende 1869 erneuert worden. Als Grund galt die Rückſicht auf die durch 
den Mangel an Predigt und Prieſteramtskandidaten der Kirchenverwaltung 
entſtehenden Verlegenheiten. 
Am Freitag hat die Beerdigung des am 15. d. M. im Alter von 
78 Jahren hierſelbſt verſtorbenen k. General-Lieutenants a. D. Karl Adolph 
v. Strotha, welcher vom 8. November 1848 bis zum 27. Februar 1850 

das Kriegs-Minifterium leitete, ſtattgefunden. 

Der Wirkliche Geh. Ober- Juſtizrath und General ⸗Plokurator am 
rheiniſchen Appellations-Gerichtshofe, Georg Heinrich Franz Nicolovius 
in Köln hat am 18. d. ſein funfzigjähriges Dienſtjubiläum gefeiert. 
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Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, Meklamen verhaͤltnißmäßig höber, 

find an die Erpeditſon zu richten und werden für 

die an demſelben Tage ericheinende Nummer nur 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


— Wie die „Opinione“ mittheilt, iſt der ehemalige preußiſche Finanz- 
miniſter Er v. d. Heydt in Florenz eingetroffen ei bat mo‘ 15 A. auch 8 
Beſuch des inangurintfters Sella empfangen. 

Hirſchberg, 17. Febr. Die bereits gemeldete Bef chlagnahme des 

„Boten aus dem Rieſengebirge“ hat, wie der „Bresl. Ztg.“ geſchrieden 
wird, in Folge einer längeren, ſchriftlich motivirten Denunziation von Sei⸗ 
ten des Erzprieſters Tſchuppik ſtattgefunden und zwar wegen der in er- 
wähnter Nummer enthaltenen und der „Staatsbürger. Ztg.“ entlehnten 

„Kanones“ nebſt Einleitung, die jedoch von der Redaktion des „Boten“ 
durch Streichung einiger Worte noch gemildert worden war. Die betref. 
fende Nr. 17 iſt übrigens ſchon vor acht Tagen ausgegeben worden, wes⸗ 
halb der colt geſtern nur wenige Exemplare in den Wirthshäuſern und 
Kommanditen in die ap fielen. Zu beachten iſt bei der Sache, daß die 
eine gust des „ 
eine Zu x m von der hiefigen katholiſchen Geiſtlichkeit und 
Lehrern, e owie bh mehreren Ultramontanen erhielt, in b der 
Redaktion 5 mehr und nicht weniger verlangt wurde, als daß ſie ein 
der „National-dtg * entlehntes kurzes Verzeichniß der dem Konzil zu unter 
breitenden Aktenſtücke (Eneyklika und Syllabus) als „Lügen“ widerrufen, 
oder eine Anklage e Schädigung der katholiſchen Religion erwarten 
ſolle. Natürlich hat die Redaktion jenes Anſinnen kurz abgefertigt, wofür 
fie in den ultramontanen „Breslauer Hausblättern mit dem Prädikat 
„frech“ und von anderer Seite mit anonymen Briefen, die gemeinften 
ee are beglückt wurde. 

ur Febr. Einem hiefigen jungen Arzt iſt, wie die „Obd.- 
Ztg.“ ei; kürzlich die Trauung in der evangeliſchen Kirche vermet- 
gert, weil er nicht konfirmirt iſt. Da die Konfirmation eine rein kirch⸗ 
liche Einrichtung iſt, mit welcher das bürgerliche Recht nirgenbs etwas zu 
thun hat, jo iſt dieſer Fall ein neuer Beweis dafür, wie mißlich es iſt, daß 
der Staat die geſetzliche Beglaubigung des Eheabſchluſſes denen übertragen 
dat, welche dabei, außer dem Geſetz liegende, rein kirchliche Bedingungen 
ſtellen; mit andern Worten, wie nothwendig es iſt, die ſeit 20 Jahren in 
der Verf. ſtehende Bivilehe endlich wirklich einzuführen. 

Dresden, 19. Februar. Die erſte Kammer genehmigte 
den Bau des neuen Hoftheaters übereinſtimmend mit den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Kammer. — Die mecklenburgiſchen Herr⸗ 
ſchaften reiſen heute Nachmittag 5 ½ Uhr über Berlin nach 
Schwerin zurück. 

Karlsruhe, 19. Febr. 
mig. -das Bankgeſetz angenommen. 

„Darmſtadt, 20. Febr. (Tel) Der Direktor des Kriegs⸗ 
miniſteriums, Oberſt Dornſeiff, hat um einen dreimonatlichen 
Urlaub angetragen. Der Major v. Herget iſt interimiſtiſch mit 
der Leitung des Kriegsminiſteriums beauftragt. 

München, 16. Febr. So eben wird von Dr. Sepp eine 
an das „vatikaniſche Konzil“ gerichtete Schrift „Kirchliche Res 
formentwürfe, beginnend mit der Reviſion des Bibelkanons“ 
ausgegeben. Wir berühren nur im Vorübergehen daß Dr. Sepp 
erklart: die Bücher Exodus, Eſther, Tobias u. |. w. enthielten 
mythiſche Elemente, und ſeien aus dem Kanon zu ſtreichen; 
für den Augenblick intereſſirt uns mehr die freimüthige Sprache 
mit der er ſich über die gegenwärtigen Projekte Roms vernehmen läßt: 

na höchſte kirchliche Gewalt“, jagt er, „will kein Katholik in Frage 
ſtellen, ſpräche man doch nur von der Autorität! Aber der Name der 
In alibiltät iſt e der Stein des Anſtoßes und e und 
wehe dem, der Aergerniß gieht! . „„Ihr werdet fein wie die Götter!“ 
lautet nicht eine himmliſche, ſondern eine dämoniſche Eingebung. Die Ver⸗ 
ötterung der römiſchen Imperatoren hat nicht zum Heile der Welt noch der 
Kaiser geführt, und welchen Gewinn ſoll die Menſchheit aus der neuen viel⸗ 
deutigen Unfehlbarkeit ziehen? Es fällt auf, wie oft in der Geſchichte kirch⸗ 
liche Würdenträger, namentlich unter den lateiniſchen Völkern, die Beför⸗ 
derer des weltlichen Deſpotismus waren, der auch dogmatiſch kategoriſch aufs 

tritt... Nie und nimmer darf das kirchliche Oberhaupt zum Dalai 
Lama des Abendlandes werden. Nie und nimmer werden wir einen 
fortgeſetzten Logos, iur Dan, als Offenbarungsprinzip und . 
annehmen dürfen. Nur Chriſtus, nicht ſein Pontifer, kann perſönlich Gegen ⸗ 
ſtand des Glaubens ſein. Man greife zu den Blitzen des Vatikans, 
dieſen höchſten Ehrgeiz durchzuſetzen — ſolche Anerkennung läßt ſich nicht 

wingen. In dieſes Kanonenfeuer geführt, werden auch die treueiten An- 
hänger Roms zum Wanken gebracht, und mit beſtem Gewiſſen nicht weiter 
folgen können. ... Den beſonnenſten Katholiken bleibt eine derartige Selbſt⸗ 
überhebung ein Gräuel, und die Außerkirchlichen werden an die Apokalypſe 
erinnert. Durch die faktiſche Inſtitution eines ausſchließlich italleniſchen 
Kirchenreziments, durch ein untrügliches, mit einfachem Spruche dogmatiſch 
entſcheidendes Oberhaupt würde in der Rückwirkung, das iſt vorauszusehen, 
die Ausbildung mehr in ſich abgeſchloſſener Nationalkirchen provozirt und 
neben der gallikaniſchen und anglikaniſchen dürfte . eine germa⸗ 
niſche ſich uniren. . .. Nicht irren werden wir in dem Satze: daß auch die 
die Hierarchie nicht ohne Popularität regieren kann. . In eine Jahren 
hat man nicht ſo viel Dogmen ſtatuirt, als jetzt unter einem einz er Pon⸗ 
Bann, und Niemand außer den Herren in Rom äußerte Verlangen 

ana. . .. Die Erklärung des neuen Dogma würde für Freund und 
Bein das erſte Signal zum abermaligen Sturze des Jeſuitenordens geben!“ 

So eine ſtreng kirchlich geſinnnte Stimme, auf die darum 
wohl auch in katholiſchen Kreiſen gehort werden wird! Es ſcheint 
demnach, daß es auch unter der „Nichtpartei“ unſerer Patrioten 
c 0TT00CCG00C0Tc—bTPP—VPTGT(TbTTVT—T—T—T—T—T—W—TWv—T—T—TTVTTPTTVTTTT—TTT—————— giebt, welche nicht erſt mehr auf den Standpunkt des 


.. chon Ende vorigen Jahres von derſelben Seite 


Die erſte Kammer hat einſtim⸗ 
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„Janus“ überzutreten brauchen. Man liest aus Sepps Schrift 
die Klage und den Unmuth darüber heraus, daß von Seite 
der Kurie den Regierungen und den wiſſenſchaftlichen katholiſchen 
Laien keine Vertretung und Theilnahme an dem gegenwärtigen 
Konzil eingeräumt wurde; mit anderen Worten: Sepp ſelbſt 
pflichtet den Intentionen, bei aus denen Fürſt Hohenlohes Kon⸗ 
zilsdepeſche hervorgegangen iſt. Da nur dieſer diplomatiſche 
Akt des bayeriſchen Miniſters den geheimen und eigentlichſten 
Grund aller ultramontanen Agitationen gegen denſelben bildet, 
ſo wirft Sepps Schrift auch ein intereſſantes An auf die ans 
gebliche Einmüthigkeit innerhalb der „Nichtpartei der Patrioten“ 
Doch wir ſind geſpannt wie dieſelbe dieſe neueſte That ihres 
„enfant terrible“ aufnehmen wird, ſagt der Korreſpondent der 


„Allg. Ztg.“ 
Oeſterreicg. 

Wien, 18. Febr. In Betreff der galiziſchen Frage hat 
ein neues Aus ee a das Licht der Welt erblickt. 
Der „Dziennik Polski“ will nämlich Verhandlungen zwiſchen 
dem Reichsrathe einerſeits und dem galiziſchen Landtage anderer⸗ 
ſeits ermöglichen und dadurch der vom Miniſterium aufgeftellten 
Garantie ⸗ et entſprechen. Das Projekt, welches der 

„Dziennik Polski“ ae vorſchlägt, iſt eine Nachbildung der 
beſtandenen ungariſch⸗öͤſterreichiſchen Ausgleichungs⸗ Deputation. 
Der Reichsrath hätte einen permanenten Ausſchuß für die gali⸗ 
ziſche Reſolution zu wählen. Hierauf ſolle der galiziſche Landtag 
zuſammentreten und ſeinerſeits einen Reſolutionsausſchuß ernennen. 
Die beiden Ausſchüſſe hätten die in der Reſolution enthaltenen 
Forderungen zu formuliren und 7 kodifiziren und diejenigen 
Punkte, welche der Genehmigung des Reichsrathes bedürfen, dem 
Reichsrathe, die übrigen Punkte aber dem galiziſchen Landtage 
vorzulegen. 

— Wie aus Graz telegraphirt wird, ufolge ſtrafgerichtlicher 
hebungen Hofrath, Profeſſor u Un SAH 400 Aileen 125 
u en, ſondern es liegt ein Verbrechen vor. Unger wurde mit verletztem 

chädel bei ſeinem Bette liegend aufgefunden; man nahm an, daß er, von 
einem aaf der betroffen, umgeſunken ſei und ſich dabei jene Verletzung 
zugezogen habe. — Unter den ſlaviſchen Studenten der Grazer Univerfität il 
eine Zuſtimmungsadreſſe an Biſchof Stroßmayer in Umlauf 

Wien, 20. Febr. (Me), Der kgl. ſächſiſche Geſandte am hie 
[nen Hofe, Frhr. v. Könnerig, iſt geſtern Abend plötzlich ges 

orben. — In Anerkennung der Fürſorge des Malteserordens 
für die Pflege der Verwundeten in Dalmatien wurde dem Groß⸗ 
prior des Ordens, Grafen Kolowrat, das Großkreuz des Ordens 
der eiſernen Krone verliehen. — Im Abgeordnetenhauſe verthei⸗ 
digte der Finanzminiſter in einer längeren Rede das Geſetz über 
die Erwerbſteuer und empfahl die Ablehnung eines Vertagungs⸗ 
antrages. Die Vertagung wird darauf bei Namensaufruf mit 
84 gegen 47 Stimmen abgelehnt. Es folgt die Spezialdebatte. 
— Der Strike der hieſigen Setzer nahm geſtern ſeinen Anfang. 
Sämmtliche Setzer in den hieſigen Druckereien haben Mittags 


die Arbeit eingeſtellt. 

Prag, 19. Febr. (Tel.) In dem Pro G05 wegen Hoch⸗ 

verrath und Münzfälſchung gegen Kerber und Gen. ift heute das 

Erkenntniß ergangen, wonach der Hauptangeklagte Vinzenz Kerber 
zehnjährigem, Fiala zu ſechs jährigem und Wilhelm Kerber zu 

tete menue ſchweren Kerker verurtheilt ſind. Die drei 


andern Angeklagten wurden freigeſprochen. 


Belgien. 

Brüſſel, 20. Febr. (Tel) Wie man verſichert, wird die 
Weigerung der Journale, die Quelle ihrer Berichte über die 
in neueſter Zeit zu Brüffel begangenen Verbrechen der Staats⸗ 
anwaltſchaft anzugeben, Gegenſtand einer Interpellation in der 


Kammer werden. 
Frankreich. 


Paris, 20 Febr. (Tel.) Der „Moniteur“ beſtätigt, daß 
Graf Daru an Merode einen Brief gerichtet hat, worin er dem⸗ 
ſelben die Verſchiebung der Diskuſſion über die Unfehlbarkeit 
anräth. — Der höͤchſte Gerichtshof it durch Dekret vom 19. d. 
um 21. März nach Tours einberufen — Die „Gazetta des 
ribunaux“ ſagt, die gerichtliche Inſtruktion hätte den Beweis 
eliefert, daß Prinz Peter Bonaparte angegriffen worden jet; 
ie werde über die Herausforderung, in deren Folge der Prinz 
Viktor Noir getödtet und das Leben Fonvielles bedroht hat, keinen 


Zweifel laſſen. — In der heute ſtattgehabten Verſammlung des rechten 
Zentrums wurde beſchloſſen, dem Miniſterium auch fernerhin die Un⸗ 
K Bh, der Partei angedeihen zu laſſen. — Baron Nathaniel 
v. Rot Schwiegerſohn des verſtorbenen Barons James 
v. Reih chi, iſt heute Morgen hier geſtorben. 


Spanien. 


Madrid, 19. Febr. (Tel.) „Imparcial“ meldet: Die 
karliſtiſche Bewegung iſt, hauptſächlich in den nördlichen Pro⸗ 
vinzen, im Zunehmen begriffen. Mehrere karliſtiſche Führer, 
welche ſich bisher in Frankreich aufhielten, ſollen die ſpaniſche 
Grenze überſchritteu haben. 


Italien 


Florenz, 18. Febr. (Tel.) Einer Meldung der „Opi⸗ 
nione“ zufolge hat der Finanzminiſter Sella einen Vertrag mit 
der Nationalbank abgeſchloſſen, durch welchen die ge enwärtig 
378 Mill. Lire betragende Anleihe auf 500 Mill. erhöht wird. 
Der Schatz würde mithin 122 Mill. erhalten, davon 50 
in Gold und 72 in Banknoten. Der Bankumlauf ſoll von 
750 auf 800 Mill ſteigen. Die Verzinſung des Geſammtan⸗ 
lehns von 500 Mill. wird, nach dem Satze von 80 Zentimes 
pro 100 Frks., jährlich 4 Mill. erfordern, während bis jetzt im 
Ganzen 5,100,000 Frks. Zinſen erforderlich waren. Der Schatz 
würde alſo 122 Mill. mehr erhalten und 1,100,000 Frks. jähr⸗ 
lich weniger zu zahlen haben. Für die 50 Mill. Gold, welche 
die Bank von iter Reſerve hergiebt, erhält dieſelbe als Sicher⸗ 
ſtellung Schuldverſchreibungen auf die Kirchengüter, welche fie 
ausſchließlich für Rechnung der Staatsſchuldenminderung ver⸗ 
kaufen darf. 

Nom, 20. Februar. (Tel.) Gutem Vernehmen nach 
hat der Papſt um einer weitergehenden Spaltung in der arme⸗ 
niſchen Kirchengemeinſchaft vorzubeugen, einen Prälaten mit 
Spezialvollmachten nach Konſtantinopel geſchickt. — Der Kar⸗ 
neval hat geſtern begonnen. Es ſind nur 3 Fremde anwe⸗ 
ſend. Ueberall herrſchte vollkommene Ruhe. Die Polizei hat 
an den Mauern angeſchlagene Paſquille gegen die Unfehlbarkeit 
des Papſtes gefunden. 


Großbritannien und Irland. 


Osborne, 18. Febr. (Tel.) Vor Abreiſe des Hofes nach 
Windſor hat die Königin die ſechs Offiziere der preußiſchen Fre⸗ 
gatte „Eliſabeth“ ie 


Rußland und Polen. 


11 Petersburg, 14. Febr. Der bereits vor zwei Jah⸗ 
ren angeregte Plan, in Sibirien eine Univerfität zu 
errichten, i it neuerdings wieder aufgenommen worden und liegt 
nun zu näherer Erwägung vor. Es haben ſich von den in 
Irkutsk, Tobolsk und Omsk freiwillig zurückgebliebenen Ver⸗ 
bannten mehrere zur Uebernahme von Lehrerſtellen erboten und 
ſich anheiſchig gemacht, bis zur Eröffnung einer höheren * 
ſtalt die erforderliche Qualifikation bezüglich der Lan 
ſich anzueignen und die vorgeſchriebenen Prüfungen a9 
Es ſind unter ihnen zehn Literaten, die auf 1 Univerſi⸗ 
täten ſtudirt haben und acht Prieſter, die im Seminar ihre Aus⸗ 
bildung erlangten. Wenn die Regierung das Anerbieten an⸗ 
nimmt und die Leute die Prüfungen beſtehen, dürfte dieſe Als 
quifition als ein günſtiger Umſtand für die in Ausſicht ſtehende 
höhere Lehranſtalt in Sibirien angeſehen werden, denn wenn 
das Projekt mit der Hochſchule Wirklichkeit werden ſollte, wird 
die Beſchaffung von Lehrern nicht leicht ſein und ſind taugliche, 
mit den Sprachen und Verhältniſſen des Landes bereits verkraute 
Männer jedenfalls ein willkommener Gewinn. — In einigen 
der hieſigen Lazarethe herrſcht Ruhr und Ty phus in bedenk⸗ 
licher Weiſe; auch in den Provinzen iſt der Geſundheitszuſtand 
nicht befriedigend. Die abnorme Witterung und beſonders der 
fortwährende Wechſel in der Temperatur werden als Urſache an⸗ 


geſehen. Damit überall die geeigneten Maßregeln zur Vorbeu⸗ 


gung gegen Epidemien zur rechten Zeit getroffen werden, find 
Kommiſſionen zur Bereiſung der Bezirke ernannt und zum Theil 
ſchon unterwegs. 

Petersburg, 18. Febr. Die petersburger „ ee Fo 
beftätigt, daß die ruſſiſche Militärbefagung längs der preußiſchen 


Zu Feſſings „Nathan.“ 

Man weiß, was die heutige Naturforſchung Atavismus nennt. Auch 
die Geſchichte des Geiſtes hat ihren Atavismus. Es leben unter uns Leute, 
deren feelifhe Verfaſſung, deren Gedanken, Anſchauungen, Empfindungen 
aus einer abgelaufenen Geſchichtsepoche, aus dem Mittelalter ſtammten. 

Wie nach Karl Vogt die Miktocephalen den Stammvater des Men- 
ſchen und Affen wiederholen, fo wiederholt der Paſtor Knak und fein 
Anhang eine längſt untergegangene Menſchenſpezies, den vorkopernikant⸗ 
ſchen Menſchen (homo antecopernicanus L. im Gegenſatz zum homo sa- 

iens L. 
8 Aber auch das Umgekehrte findet ſtatt. Einzelne Organe, beſonders 
hervorragende Individuen der niederen Thiergeſchlechter bilden ſich aus im 
Laufe der Zeit; eine neue, höher geartete Klaſſe entſteht; und was einſt 
das mühſam bewahrte Privilegium weniger Auserwählter war, iſt einer 
E Gruppe von Weſen anvertraut zum täglichen bequemen Ge⸗ 


u? iſt nicht anders mit der Entwickelung der Ideen. Die ſchüchterne 
Vermuthung eines beſcheidenen Weiſen pflanzt ſich ftille fort in erleuchteten 
Köpfen, bis der Prophet auftritt, der fie verkündet; wird vielleicht geſtei⸗ 
uigt oder verbrannt, aber die Idee wirkt und lebt, fie weckt ſich Män⸗ 
ner der That, es ſammelt ſich um ſie eine Armee, unaufhaltſam zieht ſie 
über die Welt daher wie ein Eroberer, vor welchem Throne ſtürzen und 


lk. deugen. 
d 0 eine ige d längft gepflegte, ſtill gewachſene, arg befehdete, in Blut 


und Wunden erzogene, zuletzt doch groß gewordene Idee iſt die Humanität, 
die Religion enden Liebe, williger Selbſtverleugnung, ſanfter Dul⸗ 
dung, vor welcher 9.5 on 1 der Bekenntniſſe fallen und die 
alleinſeligmachenden Kirchen verſchwinden 
9 Eon eltum dieſer Religion iſt Leſſings „Nathan der Weiſe.“ 
Das wiſſen nicht blos die Bekenner, das wiſſen vor Allem die Gegner. 
Das wußten z. B. die verdienſtvollen Leute, denen es beim Erſcheinen 
des Stückes gelang, daſſelbe in den Catalogus librorum a commissione 
Caesarea Regia aulica prohibitorum. (Cum sup 1 usque ad 
1870. Viennae p. 313) zu bringen und damit das Verbot in Oeherreich, 
in dem Oeſterreich Maria Therefiens und Joſeph II., durchzuſetzen. Wie 
schmerzlich, daß es ihnen nicht ebenſo leicht wurde, das Verbot für alle Zu⸗ 
kunft anfrecht zu erhalten, daß am 25. Januar 1819 der „Nathan“ ſo⸗ 
ar in Wien gegeben wurde, und ſeitdem wohl über achtzigmal das Pu- 


baut h 
a geiſliche Evangelium ſich an einzelne Parabeln knüpft, fo ift 


es auch hier eine ſymboliſche Erzählung, um die der Bau der herrlichen 
Dichtung ſich erhebt, die Geschichte von den drei Ringen. 3 

Es ift bekannt, daß Leſſing die Geſchichte nicht erfunden hat. Und 
doch kein Zweifel, daß Leſſing den Sinn, indem er ſie gebrauchte, nicht 
etwa erſt hineinlegte, fondern daß dieſer Sinn ſchon urſprünglich darin lag. 

Leſſings unmittelbare Quelle war der Boccaccio. Aber Boccaccio war 
ein Sammler, der wenige Novellen ſelbſt erfunden hat. Die Erzählung 
von den drei Ringen lag ihm in den Conto novelle antiche und ander⸗ 
wärts vor. Auch ein franzöſiſches Fabliau des 13. Jahrhunderts enthält 
fie. Aber alle dieſe Novellen des Mittelalters haben eine — man mochte 
faſt ſagen — unendliche Geſchichte, die meiſtens von Indien ausgeht und 
über Perſien, Arabien nach Spanien, Italien und dann nach Nordeuropa 
u verfolgen iſt. Wie verhält es ſich nun mit den drei Ringen, und woher 
damm die Geſchichte ſchließlich? Wo finden wir den Originalboden, in 
dem dieſe Ale keimte und aufwuchs? Wer war es, der das tieffinnige 
Märchen erzählte? 

Die Duldung hat ihre älteſte Heimath in der Seele der Unterdrückten. 
Die erſten Spuren der Erzählung finden wir unter den ſpaniſchen Juden 
des zwölften Jahrhunderts. 

Don Pedro von Arragonlen (10941104) richtet an einen zweiten 
Juden die verfängliche Frage, ob die christliche oder die jübifge Religion 
die beffere ſei. Der Jude hı ucht vergeblich Ausflüch e, er bittet endlich um 
eine dreitägige Bedenkzeit. Nach Ablauf dieſer Iriſt kommt er wieder und 
ſtellt ſich aufgebracht und verfimmt. Auf die kheilnehmende Frage des 
Königs, was er habe, antwortet er: „Vor einem Monat reiſte mein Nach⸗ 
bar weit fort und um feine Söhne zu tröften, ließ er ihnen zwei Edelſteine 
urück. Nun kommen die beiden Brüder zu mir und verlangen, daß ich 
he von der Eigenthümlichkeit der Steine und deren Unterſchied in Kenntniß 
fegen ſollte. Und als ich ihnen erwiderte, daß dies Niemand beſſer wüßte, 

als ihr Vater, der ja ein großer Kenner von Edelſteinen nach Werth und 
pa fet, da er ja ein Juverlier wäre und daß fie ſich an ihn wenden 
möchten, der ihnen das Richtige lee würde, ſo ſchlugen ſie mich 
und ſchmähten mich wegen dieſes Beſcheldes 

Wie nun der König verſetzt: „Daran haben ſie Unrecht gethan und ſie 


verdienen beſtraft zu werden“, da antwottel der Weiſe mit der Nupanmen- 


dung: „Siehe, auch Chriſten und Juden find Brüder, von denen jedem 
ein Edelſteſn überliefert wurde und Du fragſt nun, Herr, welches der beſſere 
ſei? So mögeft Du, König, einen Boten an den Vater im Himmel ſen⸗ 
den, denn dieſer if der große Juwelier und er wird den Unterſchied der 
Steine ſchon anzugeben wiſſen.“ 


Der Grundgedanke iſt dier ſchon gegeben und die r . — ᷣͤ Nadı Di Befaare Mahn bedarf nur 
geringer Modifikationen, um ihren ganzen Tiefſinn zu entfalten. 

Setzen wir an die Stelle des Edelſtelns ein Kleinod, das den Erben 
kennzeichnet, an die Stelle der zwei Sohne die drei gleichgeliebten, für 
welche der Vater zwei unechte, aber vom echten nicht unterſcheldbare Kleinode 
machen läßt: ſo haben wir die entſcheidende Faſſung, auf welcher Boccaccio 
und Andere fortbauten. Daß der König ein Sultan, daß das Kleinod ein 
Ring wird, thut nichts Weſentliches zur Sache. Genug, der Sinn iſt ge⸗ 
wonnen: ob Chriſteuthum, Judenthum, Mahomedanismus die rechte Nl. 
gion fet, das können wir Menſchen nicht entſcheiden. 

Erſt Leſſing fügte einen neuen Gedanken hinzu, indem er dem Ring 
die Kraft zuſchrleb, „beliebt zu machen, was Gott und Menſchen angenehm“, 
und daran die Mahnung an die Söhne knüpft: 

Es ſtrebe von Euch jeder um die Wette, 

Die Kraft des Steins in ſeinem Ring an Tag 

Zu legen! Komme diefer Kraft mit Sanftmuth, 

Mit herzlicher Verträglichkeit, mit Wohlthun, 

a 1 9 Ergebenheit in Gott, 

u 

Hierdurch erft 9 5 die Parabel aus einem Symbol des Indifferentismus 
und der Toleranz zu einem Symbol der Humanitäts⸗Religton geworden. 

Uns aber erſcheint es wichtig, zu beobachten, daß Entſtehung und viel⸗ 
leicht auch nächſte Fortbildung der Erzählung nach dem mittelalterlichen 
Spanien führen. 

In Spanien trafen Chriſtenthum, Judenthum und Islam in fo naher 
Berührung zuſam men, wie nirgends ſonſt. Man trat ſich geiſtig näher, ein 
Kulturaustauſch fand ſtatt, intimere Beziehungen im Leben waren nicht 
ah ſpaniſche Chriſten, Prinzen und Edelleute traten in arabiſche 


In Spanien konnte man die Religionen am bequemſten vergleichen und 
vergleichen iſt anerkennen. In Spanien entſtand daher das Buch Khozarf, 
deſſen Verfaſſer die Theologen der drt Religionen und einen Philoſophen 
gegen einander argumentiren läßt. In Spanien war der Jude Mofes 
Maimonides zu Haufe, deſſen halbrationaliſtiſche Philoſophte ſich geneigt er⸗ 
wies, den Wunderglauben zu untergraben und die Schöpfung aus Nichts 
zu beſtreiten und Moſes Maimonides traf mit dem ſchärfſten Tadel ſeine 
Ölaubensgenofien, welche ſich erlaubten, den Islam als Gögendienft zu be⸗ 
zeichnen Aus Spanien ging der arabiſche Philoſoph Ibn Roſchd (Aver⸗ 
rons) hervor, welchem die abendländiſche Wiſſenſchaft zum Theil den Ari⸗ 
ſtoteles zu verdanken hatte und deſſen Lehren ſich manchen Anhänger unter 
den Scholaſtikern erwarden. Dieſem Averrons aber iſt es geläufig, von 


— 


Grenze in letzter Zeit bedeutend verſtärkt worden ſei; fie behauptet 
aber, daß dieſe Maßregel mit der in Rußland entdeckten Ver 
ſchwörung in keinem Zuſammenhange ſteht, ſondern lediglich in 
Folge der Aufhebung der ruſſiſch⸗preußiſchen Kartellkonvention zu 
em Zwecke angeordnet worden ſei, um bei der gegenwärtig 
ſtattfindenden Militäraushebung die Deſertion von Rekruten zu 
verhindern. An der lithauiſchen Grenze habe die Verſtärkung 
der Militärbeſatzung außerdem noch den Zweck, dem dort immer 
mehr überhand nehmenden Schmugglerunweſen mit Erfolg ent⸗ 
gegen zu wirken. 

„ 3 Warſchau, 19. Febr. Ein kaiſerlicher Ukas vom 
23. Januar beſtimmt, daß die Staatsgüter in den bal⸗ 
tiſchen Provinzen an die Bauern vertheilt werden ſollen. 
— Die in Petersburg erſcheinende konſervative „Wiestj“, die 
ſich ſeitens ihrer Partei nur geringer Unterſtützung erfreut, wird 
wegen Mangels an Abonnenten ſchon am 1. März eingehen 
und ſoll durch ein anderes konſervatives Organ, das den Titel 
„Praw da“ (Wahrheit) führen wird, erſetzt werden. Als ver⸗ 
e Redakteur des neuen Organs wird Graf Sologaboff, 
als Hauptmitarbeiter der durch ſeine panſlawiſtiſchen Beſtrebun⸗ 
5 bekannte General Fadiejeff genannt. — In Kiew ſchwebt 
bon ſeit längerer Zeit eine Unter ſuchung gegen die früheren 
Beamten des dortigen Grodaarchivs (lauter Polen), welche be⸗ 
ſchuldigt find, die im Archiv befindlichen polniſchen Adelsdoku⸗ 
mente theils gefälſcht, theils untergeſchoben zu haben. Da die 
Unterſuchung, die von einer beſonderen Kommiſſton geführt wird, 
immer größere Dimenſionen annimmt und bereits über 1000 
polniſche Adelsfamilien in dieſelbe verwickelt ſind, ſo find durch 
kaiſerlichen Ukas alle Prüfungen und Erledigungen von Eingaben, 
welche die Anerkennung oder Verleihung von Adelsrechten an 
polniſche Einwohner des Gouvernements Kiew, Podolien und 
Wolhynien betreffen, bis zur Beendigung der Unterſuchung ſiſtirt 
worden. Das ganze Verfahren, durch welches Hunderte von 
polniſchen Adelsfamilien mit dem Verluſt ihrer Adelsrechte be⸗ 
droht ſind, iſt ſeinem innerſten Motiv nach ein Ausfluß des rück⸗ 
ſichtsloſen Rufſifi irungsſyſtems und bezweckt offenbar die Ver: 
minderung und Schwächung des polniſchen Adels. — Die bei⸗ 
den hieſigen Regierungs organe, das ruſſiſche und das 
polniſche, machen in ihrem Unmuth über die vor Kurzem er⸗ 
folgte Ernennung des in Paris in freiwilliger Verbannung le⸗ 
benden polniſchen Publiziſten Julian Klaczko zum vortragen: 
den Rath im öfterreihiihen Miniſterium des Auswärtigen in 
einer Weiſe Luft, die keinen Zweifel darüber läßt, daß 
dieſe Ernennung der ruſſiſchen Regierung unangenehm iſt. 
Sie bezeichnen Herrn Klaczko als einen ebenſo eifrigen 
wie talentvollen und geſchickten Verfechter der polniſchen 
Unabhängigkeitsbeſtrebungen und als einen fanatiſchen Feind 
Rußlands und meinen, die ruſſiſche Regierung könne dem öfter: 
reichiſchen Miniſterium des Auswärtigen ihrerſeits zu dieſer Ak⸗ 
quifition nicht Glück wünſchen. Die Anſtellung des Hrn. Klaczko 
im öſterreichiſchen Staatsdienſt ſoll übrigens, wie man hier 
wiſſen will auf Betreiben des Fürſten Wladislaus Czartoryski, 


in deſſen Solde er bisher ſein publiziſtiſches Talent für die pol⸗ 
verwerthet hat, und durch Vermittelung des öſter⸗ 


reichiſchen Geſandten in Paris, Fürſten Metternich, erfolgt fein. 

v Bon der polniſchen Grenze, 19. Febr. Die durch 
die ruſſiſcherſeits erfolgte ſtärkere ae der Grenze hervor: 
gerufenen verſchiedenarligen Gerüchte, fangen allmälig wieder an 
zu ſchwinden, nachdem die Verſtärkungen von der Grenze zu⸗ 
rückgezogen und die Beſetzung in ihrer früheren Weiſe wieder 
bergeftellt iſt. Es gebt daraus hervor, daß die von der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung ergriffenen Maßregeln lediglich den Zweck hats 
ten, den zur Zeit der Aushebung zu befürchtenden Defertionen 
von Militärpflichtigen vorzubeugen, was ihnen freilich nicht völ⸗ 
lig gelungen ſein dürfte. Die auf diesſeitiges Gebiet geflüchte⸗ 
ten jungen Leute, meiſtens Polen, haben größtentheils Unterkom⸗ 
men gefunden und werden wohl gern darauf verzichten, in ihre 
Heimath zurückzukehren. Daß nicht noch mehr Militärpflichtige 
ihr Heil in der Flucht geſucht haben, findet feinen Grund wer 
niger in der ſtarken Beſetzung der Grenze, als vielmehr darin, 
daß ſie von dem Aufhören der Kartellkonvention noch keine 
Kenntniß hatten und ihre Wiederauslieferung fürchteten. — 
Einige von den hierher gekommenen Deſerteurs ſtammen aus dem 
Innern Rußlands Dieſelben wurden von ihren Regimentern 


2 


zum Grenzdienſt kommandirt, und benutzten dieſe Gelegenheit 
zur Flucht. Ihre Sprachkenntniſſe erſtrecken ſich natürlich nur 
auf das Ruſſiſche und es entſtanden dadurch unſeren Behörden 
bei ihrer Vernehmung nicht ſelten Schwierigkeiten. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Montenegro. Wie der Wiener „Preſſe“ verſichert wird, ſchweben 
im gegenwärtigen Augenblicke Unterhandlungen über die endgültige Aus⸗ 
tragung der jüngſt wieder von Montenegro auf die 1 gebrach⸗ 
ten Weiderechts⸗Anſprüche auf den Landſtrich Blko⸗Male⸗Ordo nächſt 
der Nahia Piperi. In Betreff dieſes Weideſtrichs ſchweben thatſächlich 
Verhandlungen zwiſchen den Mächten und der Pforte. Das unzweifelhaft 
Beſitzrecht der Türkei auf dieſen Landſtrich wird von allen Mächten, Ruß ⸗ 
land nicht ausgenommen, anerkannt. Es ſoll ſich nun zunächſt dlos darum 
bandeln, die Befürchtungen der Genoſſen der Clanes Piperi, in ihrem 
Weiderechte auf dieſem ſtrittigen Landſtriche nicht durch eventuelle fortifita- 
totiſche Arbeiten der Türken beengt zu werden, zu beſeitigen. Man hat nun 
vorgeſchlagen, dieſen Grenzſtrich zu neutralifiven, und es ſcheint Ausſicht zu 
einer Verſtändigung in dieſem Sinne vorhanden zu ſein. 


Norddeutſcher Reichstag. 
6. Sitzung. 

Berlin, 19. Febr. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bun ⸗ 
desraths Graf Bismarck, Delbrück, v. Puttkammer u. A. Präſident 
Simſon theilt das Ergebniß der Schriftführerwahlen mit. (Wir haben 
die Namen ſchon geſtern genannt.) Der Bundeskanzler hat dem Präſidium 
die Wahl des Grafen Baſſewitz als Reichstagsmitglied für Mecklenburg an⸗ 


gezeigt. 
A5 . Wiggerd (Berlin) interpellirt den Herrn Bundeskanzler: 1) Ob 
es dem Bundes. räſidium bekannt iſt, daß der Mecklenburgiſche Land⸗ 
tag zum 15. d. M. zuſammenberufen iſt und gegenwärtig in Sternberg 
tagt? und 2) ob und welche Schritte das Bundespräſidium pelhan hat oder 
zu thun gedenkt, um das gleichzeitige zo des mecklenburgiſchen Landtages 
mit dem Reichstage zu verhindern? — Der Interpellant bemerkt, daß 
zwar auch in Sachſen und Oldenburg die Kolliſton der Landesvertretungen 
mit dem Reichstage nicht völlig hat vermieden werden können, daß der Fall 
in Mecklenburg aber anders liegt; hier hatte der Landtag einen vollen Monat 
Ferien gemacht und wurde dann zum 11., ſpäter zum 15. Februar wieder 
einberufen, alſo genau an dem Tage nach dem erfolgten Zuſammentritt des 
rn Die Mecklenburger, die gleichzeitig Mitglie der beider Verſamm⸗ 
lungen find, leiden darunter. Der Interpellant, der ſelbſt zu dieſer Kategorie 
gehört, hat ſelbſtverſtändlich ſeiner Pflicht gegen den Bund den Vorzug ger 
geben; ein anderes Mitglied, das ſich in derselben Lage befindet Lahn Lee 
iſt krank, die Motive der Abweſenheit eines dritten ſind unbekannt. Graf 
Baſſewiß endlich hat ſich, indem er ſich zum Landtagskommiſſar beſtellen ließ, 
ſelbſt in die Lage gebracht, nicht im Reichstage zu fein und was gewiß zu 
bedauern iſt, die Gründe feines Verfahrens zu rechtfertigen. Daſſelde hat 
mit dazu beigetragen, daß der Reichstag mehrere Tage lang beſchlußunfähig 
war. Der Interpellant will ſich ein Urkheil über die höhere mecklendurgiſche 
Regierungspolitik nicht anmaßen. Man hat geſagt, daß die Herren Ritter 
gutsbeſitzer die Zeit des Antoni⸗Termins, d. h. den Monat Januar zur Ab- 
wickelung ihrer Geldgeſchafte brauchen, aber dieſer Termin ſchließt mit dem 
24. Januar und es war ſehr wohl thunlich, den mecklenburgiſchen Landtag 
nach dem 24. Januar einzuberufen. Im Sinne der Bevölkerung, die von 
dem jetzt tagenden Landtage nur mit Steuern belaſtet werden ſoll, hat man 
ebenſowenig gehandelt. Die Hauptſache aber iſt und bleibt, daß das natio⸗ 
nale Intereſſe des Bundes hoͤher ſteht als das partikulare Intereſſe eines 
Einzelſtaates. In dieſem Sinne war der Beſchluß des Reichstags vom 3. 
April 1868 gefaßt, den Graf Bismarck damals freudig, mit ſcharfer Kritik 
gegen diejenigen, welche ihrem Platze in der Partikular⸗Vertretung den Vor 
ug geben und mit der Hoffnung begrüßte, daß er ſtark genug ſein werde, 
ſolche Kolifion in Zukunft zu vermeiden. Ebenſo deutlich äußerte er ſich 
kürzlich im preußiſchen Herrenhauſe, das er warnte, Wege zu gehen, die ſich 
von den Kisten himmelweit trennten, und ſchloß konſequent den preußifchen 
Landtag vor der Einberufung des Relchetages. Sicher hat er alles gethan, 
um die Kolliſion des mecklenburgiſchen Landtages mit dem Reichstage zu 
vermeiden, aber die Thatſachen beweiſen, daß er dazu nicht ſtark genug 
war. Es iſt daher eine offiziell: Erklärung Seitens des Bundespräſidiums 
nothwendig, damit der Reichstag für ein etwaiges weiteres Vorgehen in der 
Sache den Grund finden kann. Im J. 1868 wurden verſchiedene Modali- 
täten eines ſolchen Vorgehens beſprochen und der Herr Bundeskanzler, gab 
ſelbſt zu, daß eine Regelung im geſetzlichen Wege ſehr wohl moglich ſei. 
Etwas aber muß geſchehen, wenn das vom Bundespräfidium geduldete Bei ⸗ 
e unge nicht auf andere Mitglieder des Bundes anſteckend wir ⸗ 
en fol. 

Präſident Delbrück: Bei Beantwortung. der Interpellation muß auch 
ich zunächſt, um die rechtliche Lage feitzuftellen, auf den Beſchluß des Reichs- 
tags in feiner 7. Sitzung von 1868 ſurückgehen. 


Bei der Berathung des 


damals eingebrachten Antrages erklärte der Herr Bundeskanzler fein volles 


Einverſtändniß mit demſelben, bemerkte ader wörtlich: ich heiße den Antrag 
willkommen und bin bereit, dahin zu wirken, daß er erfüllt wird; ob das 
alljeitig möglich fein wird, kann ich nicht wiſſen. Ich hoffe es, indeſſen bin 
ich nicht berechtigt, die Freiheit der Bandesregierungen darin zu beſchränken. 
Hiermit iſt die rechtliche Lage, in welcher ſich das Präſidium zu der vorlie- 
genden Frage befindet, bezeichnet. Als der Reichstag einberufen und gleich⸗ 
zeitig bekannt wurde, daß der mecklenburgiſche Landtag am 15. d. M. ſich 
wieder verſammeln würde, hätte es dem Präſidium nahe gelegen, die Frage 
zu erwägen, ob nicht bei der mecklenburgiſchen Regierung Schritte zu thun 
ſeien, um dieſe Kolliſion zu beſeitigen. Die großherzogliche Regierung kam 
indeſſen ihrerſeits demjenigen, was man von Seiten des Bundeskanzleramts 
hätte thun können, zuvor, indem fie unaufgefordert ſich über die Gründe aus⸗ 


ſprach, welche es ihr zu ihrem lebhaften Bedauern nicht geftatteten, den ein ⸗ 
mal feſtgeſetzten Termin für den Wiederzuſammentritt des Landtages zu 
ändern. Hiſtoriſch hat fi die Sache folgendermaßen entwickelt: Der meck⸗ 
lenburgiſche Landtag wird in der Regel in der zweiten Hälfte des November 
zuſammenberufen. Er iſt im vor. J. mit Rückſicht auf die erheblichen Auf ⸗ 
gaben, die ihm oblagen, ſchon in der erſten Hälfte des November derufen. 
In der Regel wird in Mecklenburg der Landtag gegen Weihnachten geſchloſ⸗ 
ſen, das war diesmal nicht möglich. Es hatte eine Verſtändigung zwiſchen 
der Regierung und dem Landtage über die weſentlichſten dem Landtage vor⸗ 
gelegten Propoſitionen bis Weihnachten nicht ſtattgefunden und der Landtag 
mußte bis Anfang Januar vertagt werden. Nach ſeinem Zuſammentritt 
wurden ihm von der Regierung neue Propoſitionen vorgelegt. Der Land⸗ 
tag meinte, daß bis zu dem von der Regierung für den Adſchluß der Be⸗ 
rathung betonte Termin die Sache nicht zu Ende zu bringen ſei und bean⸗ 
tragte eine Vertagung bis zum 11. Februar, auf die die Regierung, wie⸗ 
wohl fie die Vertagung anfangs ablehnte, ſchließlich eingehen mußte. Auf den An- 
trag der Stände wurde die Vertagung ſpäter bis zum 15. Februar ausge» 
dehnt. Alles dies iſt geſchehen, bevor der großherzoglichen Regierung be ⸗ 
kannt war, daß der Reichstag am 14. Februar 2 are würde. 
Sie hat alſo im vollſten guten Glauben gehandelt; denn wenn ſie auch von 
der Anſicht ausgehen konnte, daß der Reichstag in dieſem Jahre nach dem 
aus dem Schooße des Reichstages hervorgetretenen Wunſche früher als ſonſt 
berufen werden würde, ſo war ſie doch in keiner Weiſe über den Termin 
der Berufung unterrichtet. Die großberzogliche Regierung hatte ſich nun 
die Frage vorgelegt: Iſt es zuläſſig, nur mit Rückſicht auf einen eingetrete- 
nen Kollifionsfall eine weitere Vertagung des Landtages eintreten zu laſſen? 
Sie hat das nicht für zuläffig erachtet, weil ein Theil der Landesein⸗ 
nahmen nur bis Oſtern bewilligt iſt und es im Intereſſe des Landes liegt, 
dieſe Bewilligung noch vor Oſtern verlängern zu laſſen. Daß der Reichs ⸗ 
tag bis Oſtern a fein wird, darüber konnte bei ihr kein Zweifel ob» 
walten. Sie hielt es daher für richtiger, es bei der einmal erfolgten Be⸗ 
rufung ihres Landtages zu belaſſen, als denſelben auf eine Zeit zu vertagen, 
wo der der Reichstag doch noch zuſammen ſein wird. Von Seiten des Bun⸗ 
deskanzleramts konnte, in vollem Einverſtändniß mit der großh. Regierung 


darüber, daß dieſe Kolliſſion ſehr bedauerlich ſei, doch unter dieſen Um 


ſtänden nicht darauf gedrungen werden, dieſe Kolliſſion durch eine weitere 
Vertagung des Landtages zu beſeitigen. Dazu kam nachfolgende Erwägung: 
der Herr Interpellant hat ſchon hervorgehoben, daß von den 7 medlen- 
burgiſchen Reichstagsmitgliedern vier Mitglieder des Landtags find. Der 
Augenſchein beweiſt, daß die Kolliſſton uns bis jetzt nicht geſchadet hat. 
Zwei derſelben ſind hier, der dritte iſt krank und kann weder im Landtage 
noch hier fein, der vierte iſt erſt jetzt gewählt. (Graf Baſſewiß.) Der Herr 
Interpellant bemerkte, daß dieſes vierte Mitglied durch Einberufung des 
Landtags ſich ſelbſt das Erſcheinen hier unmöglich gemacht hätte, indem 
es ſich zum Landtagskommiſſarius habe beſtellen laſſen. Ich weiſe darauf 
hin, daß erſt jetzt die Wiederwahl dieſes vierten Mitgliedes proklamirt iſt. 
Als dieſes Mitglied zum Landtagskommiſſarius beſtellt wurde, war es nicht 
Reichstagsmitglied. Die groß herzogliche Regierung hat die beſtimmte Ab- 
ſicht ausgeſprochen, mit allen Mitteln die Berathungen ihres Landtages 
mega in n Ich bin überzeugt, daß ihr dieſe Beſchleunigung 
gelingen wird. 

Damit iſt die Interpellation erledigt und der Reichstag tritt in die 
erſte Berathung dreier Vorlagen ein, die nach ſeiner Geſchäftsordnung 
einen durchaus allgemeinen Charakter hat, alle Amendements ausſchließt 
und mit der Entſcheidung darüber endigt, ob die Vorlage zur zweiten Be 
rathung geſtellt oder an eine Kommiffion verwieſen werden fol. — Die 
erſte Berathung des Gefeges, betreffend die Bewilligung von lebenläng- 
lichen Penſionen und Unterſtützungen an Militär per ſonen 
der Unterklaſſen der . ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Armee, ſowie an deren Wittwen und Waiſen leitet der Bundeskommiſſar 
v. Puttkammer ein: Dieſelben Rückſichten der Billigkeit, welche dazu ger 
führt haben, in dem Geſetze vom 14. Juni 1868 den Offizieren der ede; 
maligen ſchleswig-holſteiniſchen Armee Penſtonen zu bewilligen, wird das 

aus auch gegen die Unteroffiztere und Soldaten walten laſſen. Dieſe 

orlage ſchließt ſich formell und materiell genau an jenes Geſetz an, ſetzt 
namentlich auch als Ausgangspunkt den erſten Juli 1867 feſt. Die Be⸗ 
laftung, die der Bund dadurch auf ſich nimmt, wird jährlich etwa 150,000 
Thlr. betragen. Die Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion wird 
abgelehnt und wird die zweite Berathung im Haufe ftattfinden. 

Die erſte Berathung des Vertrages zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde 
und Baden wegen wechſelſeitiger Gewährung der Rechtshilfe 
leitet Bundeskommiſſar Dr. Pape ein: Bei der Berathung des Geſetzes über 
die wechſelſeitige Gewährung der Rechtshilfe zwiſchen den Bundesſtaaten wurde 
Seitens des Hauſes die e de an den Bundeskanzler gerichtet, die 
Beſtimmungen deſſelben im Wege des Vertrages auch auf die übrigen Staa⸗ 
ten auszudehnen. Es wird dem Hauſe zur Befriedigung gereichen, daß ſchon 
heute, nach wenigen Monaten, ein ſolcher Vertrag vorgelegt werden kann, der 
gewiß durchaus im Intereſſe der Sicherung der Rechtsordnung wie der natio⸗ 
nalen Einigung liegt. Der Vertrag ſchließt ſich genau den Beſtimmungen 
jenes Geſetzes an mit der einzigen Ausnahme, daß die Auslieferungspflicht, 
abweichend vom Geſetze, in dem Vertrage ſich auf die 8 des 
eigenen Staates nicht erſtrecken ſoll. Doch iſt durch andere Beſtimmungen 
hinlänglich Sorge dafür getroffen, daß hieraus keine 1 er» 
wachen. — Ohne weitere Debatte wird beſchloſſen, die zweite Berathung im 
Hauſe vorzunehmen. 

Die erſte Berathung des Geſetzes, betr. die Eheſchließung und die Be⸗ 
urkundung des Perſonenſtandes evangeliſcher Bundesangehöriger in außer ⸗ 
europäiſchen Ländern wird gleichfalls vom Bundeskommiſſar Dr. Pape 
eingeleitet. Das Geſetz hat den Zweck, die Schwierigkeiten zu beſeitigen, 
welche den evangeliſchen Chriſten in außereuropäiſchen Ländern bei Che 
ſchließungen u. dgl. wegen Mangels evangeliſcher Geiſtlichen bisher erwachſen 
find. Dieſer Mangel machte es vorzugsweiſe in den Staaten Mittel- und 
Südamerikas für evangeliſche Bundesangehörige faſt unmöglich, Ehen ein⸗ 


den „drei Neligtonen‘, von den „Lehren der drei Geſetze“ in einem Ton 
zu ſprechen, welcher offenbar die Gleichſtellung einſchloß. 
Für alle ſolche Meinungen und Beſtrebungen, die ſich in Andaluſten 
uſammendrängen, war das übrige Europa vom ig des zwölften und An⸗ 
ang des — 0 — Jahrhunderts nicht unempfänglich. 
Der Geſichtskreis hatte ſich durch die Kreuzzüge erweitert. Die eigen 


thümliche Bildung des Orients war erſchloſſen. Geographiſche Intereſſen 
kamen empor. Naturwiſſenſchaftliche Studien griffen um ſich. Ueberall regte 


der Geiſt freier die Schwingen. Ein geheimes Gefühl, daß Glaube und 
Wiſſen nicht verträglich ſei, wurde lebendig. Jener milderen, duldſamereg 

iſtorie von den drei Ringen ſtand ein Ihe, revolutionäres Wort entge⸗ 
gen, das ſich die Zeit ſcheu ins Ohr flüſterke: „Die Welt iſt getäuſcht wor⸗ 
den von drei Betrügern; zwei ſind ruhmbedeckt geſtorben, nur Jeſus endigte 
am Kreuze.“ Bald war es jener Averrons, bald der freigeiſtige Hohenſtaufe 
Friedrich IL, dem man den Ausſpruch zuſchrieb. Und die Sage machte ſogar 
ein geheimnißvolles Buch „Von den drei Betrügern“ (de tribus impostori- 
bus) daraus, das nie eriftirt hat, deſſen Exiſtenz aber lange geglaubt ward. 

Die höchſten und wahrſten Gedanken wagten ſich zum erſten Mal ans 
N. t. Friedrich II. warf einem Papſt vor, er habe geäußert, man dürfe 
nichts glauben, was gegen die Naturgeſetze und gegen die Vernunft verſtoße. 
Gleichviel, ob Briedrich das wirklich gefagt hat, gleichviel, wer es ſonſt jagte, 

leichviel, wem es in den Mund gelegt wurde: geſagt iſt es worden in jener 
* Und daß es geſagt wurde, iſt für uns der hellſte Punkt des Mittel» 
ers. 

Man ſieht, die Welt, in der das Märchen von den drei Ringen auf⸗ 
kam, bietet doch einige wohlbekannte Züge dar, welche an die charakkeriſtiſche 
Phyſtognomie des achtzehnten Jahrhunderts erinnern. Die Sonne der 

ufflärung begann damals zu dammern am fernen Horizont. Kein Wunder 
daß ein Produkt jener Epoche mehrere hundert Jahre ſpäter verwandten 
Oeſinnungen, ähnlichen Beftrebungen zu Hilfe kam. Wir fagen nicht zu 
viel, wenn wir behaupten: der erſte Erzählung jener Novelle und unſer 
Leſſing waren Eines Geiſtes Kinder, über Jahrhunderte hinweg reichen fie 
ſich die Hände, freuen ſich des gleichen Urſprungs und verbinden ſich zu 
gemeinſchaftlichem Wirken. 

Aber wie kam dieſes Bündniß zu Stande? Unter welchen näheren 
Modalitäten wurde es gelaloften? Weshalb hat unter den vielen Novellen 
des Boccaccio gerade dleſe Leſſing ſo betroffen, daß er ſchon frühe daran 

achte, ſie zum Stoffe eines Dramas zu wählen? Mit einem Worte: 
welches war der Entſtehungsprozeß des göttlichen Gedichtes in der Seele 


des Verfaſſers ? 
Darüber iſt viel geſchrieben, viel geforſcht. Sehr ſcharfſinnig, zu 


ſcharfſtunig vielleicht, hat man den Elementen nachgeſpürt, aus denen der 


Eine zweite Novelle des Boccaccio ſoll den Namen 


„Nathan“ erwuchs 
zu dem des Tempelherrn 


Nathan und Züge zu ſeinem Charakter, ſowie 
geliefert haben. Eine dritte hätte die Srundlinien der Familien -Geſchichte 


die ſich zwiſchen Nathan, Recha, dem Tempelherrn und Saladin abſpielt, 


an die Hand gegeben. Und dazu wäre endlich noch eine Erinnerung an 
die Lebensgeſchichte Swifts getreten, welche Leſſing auch dei „Miß Sara 
Sampſon“ und Goethe bei ſeiner „Stella“ vorſchwebte. Auch daß das 
Grundmotiv, die vergleichende Gegenüberſtellung der drei Religionen, ſchon 
in einer Jugendarbeit Leſſings, in den „Rettungen“, fi) nachwei ſen laſſen, 
hat man längſt erkannt. ‘ 

Aber wie früh dieſer Gedanke bei Leſſing wirklich begegnet, iſt wahr 
ſcheinlich nur dem engſten Kreiſe der literariſchen Fachgenoſſen bekannt. 

Es iſt geradezu der erſte und alteſte Leſſingſche Gedanke, den wir 
kennen. Das erſte Blatt Papier, beſchrieben von Leſſings Hand, das wir 
beſitzen, enthält dieſen Gedanken. 

Als Leſſing im Sommen 1741 die Füͤrſtenſchule zu Meißen beziehen 
ſollte, mußte er die ubliche Aufnahmeprüfung beſtehen. Der Rektor hatte 
zur Ueberſetzung ins Lateiniſche Einiges über den Begriff der Barbaren 
bei den Alten und die Aufhebung des Völkerunterſchiedes durch Chriſtus 
diktirt. Leſſing, der die Aufgabe ſchnell löfte, hatte Zeit übrig, von freien 
Stücken das Folgende (das wir gleich deutſch wiedergeben) hinzuzufügen: 

.. . . „Diefen Ausſpruch (wahrſcheinlich den Satz: Liebe Deinen 
Nächſten wie Dich ſelbſt) wollen wir immer im Sinne behalten, denn es 
iſt barbariſch, einen Unterſchied zu machen zwiſchen den Völkern, welche 
ſämmtlich Gott erſchaffen und mit Vernunft begabt hat. Am meiſten ge- 
ziemt es dem Chriſten feinen Nächſten zu lieben und unſer Nächſter iſt 
nach Chriſtus, wer unſer Hilfe bedarf. Wir bedürfen aber alle der Hilfe 
anderer Menſchen, alſo find wir Alle einander die Nächſten. Darum wollen 
wir nicht die Juden verdammen, obgleich ſie Chriſtum verdammten, denn 
Gott ſelbſt hat geſagt: Richtet nicht, verdammet nicht. Wir wollen eben⸗ 
ſowenig die Mohamedaner verdammen auch unter den Mohamedanern giebt 
es rechtſchaffene Menſchen. Kurz, Niemand iſt ein Barbar, wer nicht un⸗ 
menſchlich und grauſam ift.“ 

Gewiß, wir haben da noch nicht die Lehr des Nathan. Aber merk. 
würdig früh den erſten Keim dazu. Denn es iſt ein zwölfjähriger Kaabe, 
der ſolche Worte ſchrieb. 

Nur erhebt id von Neuem die Frage: wie kam der junge Leſſing 
dazu, und wie kam ein zwölfjähriger Knabe zu ſolchen Anſichten, zu dieſer 
beſtimmten Anwendung von chriſtlichen Sägen, die er allerdings aus dem 
Katechismus lernen mußte ? 


Wir dürfen es wagen, auch auf dieſe weitere Frage noch eine Antwort 


zu verſuchen. 


Es war im Jahre 1670, als Teophilius Leſſing, der Großvater un ⸗ 
ſeres Leſſing, ſeines Zeichens ſpäter Juriſt, nach Vollendung ſeiner philo⸗ 
ſophiſchen Studien die hergebrachte Disputation hielt. Und was war das 
Thema derfelben? Es betraf eine damals naheliegende Frage. 

Der dreißigjährige Krieg war entbrannt über dieſe Frage und predigte 
mit Feuer und Schwert die einfache Antwort, die man fi fo ſchwer ent ⸗ 
ſchloß, zu begreifen und anzunehmen. Aber nun nach dreißigjährigem 
Leiden, nach dreißigjährigem Jammer hatte man fie wohl begreifen müffen 


Und Philipp von Zeſen kam ſicherlich einem Bedürfniß feiner Zeitgenoſſen 
entgegen, wenn er nachwies, wie lange ſchon weiſe Männer die Lehre ver⸗ 
kündet haben, welche erſt durch namenloſes Elend in der deutſchen Welt 
zur Anerkennung gelangte. Philipp v. Zeſen ſtellte in zwei Sammelwerken, 
welche zu Amſterdam 1665 herauskamen: „Des geiſtlichen Standes Urtheile 
wider den Gewiſſenszwang“ und „des weltlichen Standes“ Urtheile über 
denſelben Gegenſtand zuſammen. 

Dies war denn auch das Thema Theophil Leffings. Er disputirte de 
religionum tolerantia und zwar für die allgemeine Duldung aller Reli. 
gionen, über die Religionsfreiheit, wie wir ſagen würden 

Sollte nun die Vermuthung zu kühn ſein, daß die milde, duldſame 
Geſinnung gegen Andersgläubige, welche ſich in jener Prüfungsarbeit des 
jugendlichen Leſſing ausſpricht, eine Art Familien⸗Tradition geweſen ſein? 
Ob nun die mündliche Unterweiſung des Vaters ſich auf dieſer Bahn hielt, 
ob dem Knaben ſelbſt die Disputationsſchrift des Großvaters einmal in 
die Hände gefallen und von dem Vielleſer verſchlungen worden war — 
genug, daß wir mit einigem Grunde den Satz aufſtellen dürfen: Die Ge⸗ 
finnung, aus welcher der „Nathan“ entſprang, hat Leſſing durch direkte 
Vererbung empfangen. 

Liegt nicht etwas Tröſtliches in den vorſtehenden Betrachtungen? Der 

glückliche Einfall eines unbekannten ſpaniſchen Juden des zwölften Jahr⸗ 
hunderts erweiſt ſich fortzeugend in einem der freieſten Köpfe des acht ⸗ 

| zehnten. Und einer vergeſſenen Diſſertation des ſiebzehnten Jahrhunderts 
danken wir vielleicht das Humanitäts-⸗Evangeltum der Aufklärungszeit. 

Kein tüchtiges edles Wollen geht verloren in dem Haushalt der Ge⸗ 
ſchichte. Auch der beſcheidenſte Arbeiter darf hoffen, das Große und Höͤchſte 
zu fördern. Wer nur immer in ſeinem Kreiſe beharrlich und muthig ein⸗ 
tritt für die Ideen, auf denen der Fortſchritt unſeres Geſchlechtes beruht, 

der mag ſich des ſtolzen Bewußtſeins freuen, daß auch er einen Nagel ge⸗ 
ſchmiedet hat zum Sarge des antecopernikaniſchen Menſchen. 
i W. Scherer (in der W. Pr.) 


— — | ne — 


r 


ı 


zugehen und über deren Eingehung, ſowie über Geburten und Sterbefälle 

laubwürdige Zeugniffe zu erlangen. Dem abzuhelfen, ſoll den Bundes. 
onſuln in außereuropäiſchen Ländern die Befugniß zur Eheſchließung und 
jur Beurkundung des Perſonenſtandes Bundesangehöriger evangeliſchen Be⸗ 
enntniſſes ertheilt werden. 

Abg. Dr. Becker hätte gewünſcht, daß man ſich bei Abfaſſung dieſes 
Geſetzes mehr von den Grundſaͤtzen derjenigen Staaten hätte leiten laſſen, 
in welchen die Konſuln eine ausgedehntere Kompetenz beſitzen, als namentlich 
Hamburgs. Das vorliegende Geſetz iſt nur eine Abſchrift des betreffenden 
preußiſchen von 1854, rührt alſo aus einer Zeit her, die wahrlich nicht die 
Blüthezeit unſerer Geſetzgebung war. Außerdem war es nur ein Nothgeſetz. 
Sollte bei einem ſolchen die einfache Ausdehnung auf die übrigen Bundes⸗ 
ſtaaten angebracht ſein? Mag für die Katholiken auch kein Bedürfniß vor⸗ 
liegen, es giebt doch außer den Evangeliſchen noch Angehörige vieler anderer 
Konfeſſionen, ſo namentlich Mennoniten und Baptiſten, für die das gleiche 
3 recht dringend vorhanden iſt und für die das Geſetz dennoch uicht 
ſorgt. Auch die Frage der gemiſchten Ehen iſt ganz ungelöſt gelaſſen. Es 
wäre Sache der Bundesregierung geweſen, allen Bundesangehörigen die 
Wohlthaten zukommen zu laſſen, nicht aber blos eine einzelne Nonfeſſton zu 
berückſichtigen. N 

Abg. v. Sybel findet die Verwirrung ſehr bedenklich, die das Geſetz 
dadurch herbeiführen werde, daß es nicht die bürgerlichen und kirchlichen 
Wirkungen der Ehe von einander unterſcheide, ſondern einfach den Konſul 
an die Stelle des Pfarrers treten lafje. Redner wünſcht zur Beſeitigung 
dieſes Uebelſtandes Verweiſung des Geſetzes an eine Kommiſſion. Abg. 
v. Hennig: Die einzig richtige Löſung der Frage würde in der Eufuh⸗ 
rung der Zivilehe beſtehen; dadurch würden wir allen erwähnten Uebelſtän⸗ 
den abhelfen. Abg. Dr. S chläger möchte nicht blos den Konſuln in außer⸗ 
europäiſchen, ſondern auch in außerdeutſchen Landern die betr. Funktionen 
übertragen ſehen. 

Abg. v. Bernuth bittet den Präſidenten, einen Abdruck des betreffen. 
den Hamburger Geſetzes unter die Mitglieder bei der zweiten Leſung ver⸗ 
theilen zu laſſen, damit denſelben Gelegenheit geboten werde, ſich über die 
Löſung, die verſchiedene hier einſchlagende Fragen, namentlich auch die der 

emiſchten Ehen, in demſelben gefunden haben, zu informiren. — 7 
leiden giebt Auskunft dahin, daß den Hamburger Konſuln auch die 
Befugniß, gemiſchte Ehen zu ſchließen zuſtehe. 

Bundeskommiſſar Dr. Pape: So lange das bürgerliche Recht des 
Inlandes das Prinzip der Zivilſtandsfeſtſtellung durch bürgerliche Beamte 
nicht kennt, darf dies Prinzip auch nicht bei Regelung der Befugniſſe der 
Konſuln aufgenommen werden. Der Standpunkt des Abg. v. Sydel, die 
bürgerliche und kirchliche Wirkung der Ehe von einander zu ſcheiden, wollte 
das Geſetz gerade vermeiden. Es handelt ſich hier nur um ein Nothgeſetz. 

Abg. Dr. Becker: Der Nothſtand beſteht aber nicht blos für evange- 
liſche Chriſten, das Geſetz muß die Bundes angehörigen aller Konfeifionen 
berückſichtigen. Nachdem Präſ. Dr. Simſon erklärt, daß er die 88 15, 
41 und den 5. Abſchnitt des betreffenden hamburger Geſetzes, als die allein 
— in Frage kommenden, durch den Druck vervielfältigen und unter die 
Mitglieder vertheilen laſſen werde, wird beſchloſſen, das Geſetz einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion 10 überwetjen. 

Schließlich berichtet Abg. v. Bethmann⸗Hollweg Namens der 5. Abthei« 
lung über die Wahl des Abg. Grafen Dzialynskt (3. poſener Wahlbezirk), 
welche die Abtheilung ſo lange zu beanſtanden beantragt, bis einige Unre⸗ 

elmäßigkeiten, die bei der Wahl vorgefallen fein ſollen, unterſucht find. Das 
Laus tritt dieſem Antrage bei. 8 

In Betreff der Wahl der Kommiſſionen bleibt es vorläufig dabei, daß 
nur die für die Geſchäftsordnung und die Petitionen, und zwar am Montag, 
gewählt werden ſollen. Die Wahl der andern lehnt das Haus zur Zeit ab, 
nachdem ſich Abg. Dr. Becker vergeblich für ſie verwendet hat. — Schluß 
gegen 2 Uhr. Nächſte Sigung Montag 12 Uhr. (Erſte Leſung des Nach⸗ 
drucksgeſetzes und des Geſetzentwurfes zum Schutze der Photographien; zweite 
Leſung der beiden Vorlagen, betreffend das Penſionsgeſetz der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Militärs und den Vertrag mit Baden.) 


Varlamentariſche Aachrichten. 

Berlin, 18. Febr. Von dem Bundeshaushalts⸗Etat 
für 1871 ſind heute folgende Spezial⸗Etats ausgegeben worden, 
deren Hauptziffern wir hier mittheilen: 

1). Etat für das Bundeskanzleramt 274,470 Thlr. (+ 52,500 Thlr. 
gegen 1870). Die 1 7 entſteht durch die Erhöhung der Penſionen 
und Unterſtützungen für die Angehörigen der ehemals ſchleswig ⸗holſteiniſchen 
Armee von 87,000 auf 132,000 Thlr. und durch Gewährung von 2800, 
reſp. 3000 Thlr. für die Monumenta Germaniae historica und die nord» 
deutſche Seewarte in Hamburg. In Betreff dieſer Unterſtützungen führen die 
Motive aus, daß nach Auflöſung des deutſchen Bundes, der feine der Heraus⸗ 
gabe der Monumenta von Anfang an gewährte Beihilfe noch im Jahre 1865 
auf 3530 Thlr. fixirt und auf ſeine Mitglieder vertheilt hatte, beſchloß die 
zur Auseinanderſetzung des bisherigen Bundeseigenthums niedergeſeßte Koms 
miſſton, den fogenanaten Unterſtützungsfonds der Zentral⸗Direktion der Ge⸗ 
ſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde auszufolgen, und der Präſident 
der Zentraldirektion, Oberbibliothekar Dr, Pertz zu Berlin hat darauf den 
ihm überwieſenen Fonds im Betrage von 18,204 Fl. 37 Xr. bei der preußi⸗ 
ſchen Bank hinterlegt. Da indeß vom Jahre 1866 ab die Mehrzahl ider 
deutſchen Regierungen die Zahlung von Beiträgen eingeſtellt hat, ſo war die 
Geſellſchaft genöthigt, den Unterſtützungsfonds ſelbſt anzugreifen. — Die hohe 
nationale Bedeutung des Unternehmens, deſſen Vollendung nur durch Ber 
theiligung der Regierungen zu ſichern iſt, erfordert] es, demſelben die früher 
ewährte Unterſtüßung wieder zuzuwenden. Zu dieſem Zweck iſt eine Cr. 
Laa der Beiträge, welche von den zum Norddeutſchen Bunde gehörenden 

taaten früber gezahlt wurden, um etwa 1000 Thlr. nöthig und es wird 
deshalb der Betrag von 2800 Tylrn. in Antrag gebracht. Es liegt in der 
Af t, demnächſt auch die Regierungen der ſüdöeutſchen Staaten zu erfuchen, 
das Unternehmen ihrerſeits in gleichem Verhältniß zu unterſtützen. Die Be⸗ 
willigung wird außerdem an die Vorausſetzung aa werden, daß die 
Zentral⸗Direktion die ar zur Prüfung über die Einnahmen und Ausgaben 
dem Bundeskanzler Amt zur Prüfung einreicht. 

In Betreff der norddeutſchen Seewarte führen die Motive aus: 
Dieſes am 1. Jauuar 1868 in Hamburg begründete nautiſch⸗meteorologiſche 
nftitut verfolgt, gleich dem von Maury ins Leben gerufenen National- 

Seleoatorium in Hafhington und gleich den in London und Utrecht be- 
ſtehenden Staats-Inſtituten für Nautik und Meteorologie, den Zweck, die 
für Saif und Handel wich Frage, welchen kürzeſten und ſicherſten 
Kurs ein Schiff zu ſteuern habe, auf Grund wiſſenſchaftlich geprüfter 
Beobachtungen zu löfen. Die bedeutendſten Nheder in Hamburg und Bremen 
ſagten alsbald dem Jnſtitut ihre Mitwirkung zu, und obwohl daſſelbe, ab ⸗ 
gesehen von den perſönlichen Opfern feines Gründers, Hrn v. Freeden, 
unächſt nur auf die Mittel angewieſen war, welche durch Zuſchüſſe der 
Handelskammern in Hamburg und Bremen gewährt wurden, ſo hat es doch 
während der zwei Jahre ſeines Beſtehens „ geleiſtet. Es 
hat während dieſes Zeitraums an 272 Schiffe etterbücher ver⸗ 
theilt, das heißt meteorologiſche Journale, in welche der Schiffer 
nach ſyſtematiſcher Ordnung genaue Aufzeichnungen über Seereise, 
Kurs und alle intereſſirenden Naturerſcheinungen er hat. Die 
Seewarte hat ferner für 205 Schiffe Segelanweifungen ausgeſtellt, d. h. In⸗ 
ſtruktionen an den Schiffsführer über den ſicherſten und ſchnellſten Kurs, 
deren Vorichriften ſich als jo zutreffend erwieſen haben, daß der dadurch für 
die Schiffe erzielte Gewinn an Zeit im Vergleich mit den ohne Segelanwei⸗ 
tung ausgefahrenen Schiffen nicht unerheblich ift. Endlich hat die Seewarte 
an ausſegelnde Schiffe bewährte Juſtrumente für Barometer- und Thermo⸗ 
metermeſſungen verkauft und ältere Inſtrumente geprüft und verglichen Unter 


Hinweiſung auf dieſe Leiſtungen wandten ſich im vorigen Jahre die Hand ls⸗ 


kammer in Hamburg und kurze Zeit darauf auch Herr W. v. Freeden ſelbſt 
an den Bundesrath und trugen, in Betracht, daß die vorhandenen Mittel für 
die weitere Entwickelung des Inſtituts unzureichend feien und auf die Dauer 
auch die ſeither von den Handelskammern gewährten Zuſchüſſe nicht fortge⸗ 
etzt werden könnten, auf eine jährliche Unterftügung von 4800 Tolr, aus 

undesmitteln, beziehungsweiſe auf Erhebung der Seewarte zu einem Bun⸗ 
desinſtitut an. Auf den zuletzt erwähnten Antrag glaubte der Bundesrath 
nicht eingehen zu ſollen. Dagegen verkannte derſelbe nicht, daß die zu einer 
Unterſtützung der Seewarte aus Bundesmitteln genügende Veranlaſſung 7 5 
Geſtützt auf ein eingeholtes Gutbchtes des Hrn. Profeſſor Dove zu Berlin, 
welcher ſich ſehr günftig Aber die Leiſtungen des Inſtituts ausſprach, ſo 
wie auf einen nicht weniger günftigen Bericht des k. preußiſchen Gene⸗ 
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ral Konſulats zu Hamburg, beſchloß daher der Bundesrath, der hamburgi⸗ 
ſchen Deputation für Handel und Schiffahrt für das Jahr 1870 die 
Summe von 3000 Thlr. zur Verwendung für die norddeutſche Seewarte 
mit der Aufforderung zu bewilligen, vor dem Schluß des Jahres 1869 
über den Fortgang und die Leiſtungen derſelben Bericht zu erſtatten. Die 
Zahlung des Betrages konnte dei damaliger Sachlage nur aus dem Dispofi- 
tionsfonds des Bundeskanzlers erfolgen. Dieſer Bericht iſt inzwiſchen ein. 
gegangen. Es ergiebt ſich aus demſelben, daß die Seewarte ihre Thätigkeit 
in anerkennenswerther Weiſe fortſetzt, und es erſcheint deshalb die Bewilli⸗ 
gung eines gleichen Zuſchuſſes für das Jahr 1871 gerechtfertigt.“ 

2) Der Etat für das Büreau des Reichstages iſt für 1871 unver⸗ 
ändert auf 20,563 Thlr. veranſchlagt, wobei eine zweimonatliche Dauer der 
Seſſion vorausgeſetzt wird. 

3) Der Etat fur das Bundes-Oberhandelsgericht in Leipzig iſt auf 
58,600 Thlr. angeſetzt; durch Wegfall der Lokalmiethe in Folge der Er⸗ 
werbung eines Grundſtückes werden 4000 Thlr. gegen den urſprünglichen 
Voranſchlag geſpart. Der Ertrag der Gerichtskoſten kann bei dem Mangel 
jeder Schätzungsgrundlage nicht angeſetzt werden. 

4) Der Etat für den Rechnungshof des Norddeutſchen Bun ⸗ 
des weiſt eine Ausgabe von 63,000 Lol. auf, gegen 1870 ein Mehr von 
3300 Thlr. durch Vermehrung der Rechnungsreviſoren von 28 auf 31 mit 
je 1100 Thlr. Gehalt. 

5) der Etat für die Konſulate des norddeutſchen Bundes ſtellt als 
fortdauernde Ausgaben 354.350 Thlr. auf (gegen 1870 um 18,900 Thlr. 
mehr), dagegen fallen die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben von 
9000 Thlr. fort. Die Vermehrung der Ausgaben wird bewirkt durch die 
Errichtung eines beſoldeten Generalkonſuls in Lima mit 3000 Thlr. Ge⸗ 
halt und 7000 Thlr. Gehaltzulage nebſt einem Sekretär mit 800 Thlr., 
durch Anſtellung eines Vieekonſuls in London mit 1800 Thlr. ſtatt des 
mit 800 Thlr. dotirten Kanzlers, da das Generalkonſulat in London durch⸗ 
aus einen zweiten Beamten mit juriſtiſcher Vorbildung braucht; endlich 
durch eine Reihe nothwendiger Zulagen. (Bortjegung folgt.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. Februar. 

— Aus Inowraclam erhält die „Gazeta Torunska“ tele⸗ 
graphiſch die merkwürdige Meldung, daß die Wahl eines 
Reichstags ⸗ Abgeordneten, welche am 24. Febr. in Labi⸗ 
ſzyn ſtattfinden ſollte, nicht ſtattfinden wird, da „von Amts⸗ 
wegen“ der Termin aufgehoben und die Einladung an die 
Wahlmänner zurückgenommen worden ſei. Die Beſtätigung der 
Nachricht wollen wir abwarten. 

— Der 5 —5 Ober⸗Präſident der Provinz Poſen hat die Ab- 
haltung einer Hauskollek te unter den jüdiſchen Bewohnern der Provinz 
Poſen, behufs Beſchaffung der Mittel zum Wiederaufbau des Bethauſes für 
die jüdiſche Gemeinde in Gembiß, Kreis Mogilno, mit der Maßgabe geneh⸗ 
mig, daß die Sammlung an keinem Orte über acht Tage ausgedehnt wird, 
die Sammelnden ſich durch eine Legitimation der betreffenden Orts⸗Polizei⸗ 
Behörde auszuweiſen haben, und daß das Geſchäft der Sammlung mit Ab- 
lauf des Jahres 1870 zum Abſchluß gebracht ſein muß. 

— Ein Erkenntniß des k. Ooer⸗Tribunals vom 1. Dezember 
v. J. beſtimmt: Zur Verhängung der Strafe wegen fälſchlicher Bezeichnung 
einer Waare mit dem Namen ꝛc. eines ausländiſchen Fabrikunternehmers ge- 
nügt es, wenn feſtſteht, daß in der Heimath der letzteren eine ſolche Handlung 
gerichtsgebräuchlich auf Grund des gemeinen Strafrechts deſtraft wird. Es 
iſt nicht erforderlich, daß die That in dem fremden Staate mit einer gleichen 
Strafe bedroht iſt, wie im Strafgeſetzbuch § 269. 

— Militäriſches. Müller, aggregirt dem 2. Riederſchl. Inf. 
Reg. Nr. 47, als Komp.-Chef in das Regt. einrangirt. Dreger, Schulz, 
Windel, Fiſcher, Port.⸗Fähnrichs von der 5. Ark.⸗Brig. zu außeretatsmäßi⸗ 
gen Sek ⸗Lieutenants befördert. 

— Die polytechniſche Geſellſchaft wird ihr Zjähriges Stiftungs⸗ 
feſt Dienftag den 8. Marz im Logenſaale feiern. Den Feſtvortrag wird 
Hr. Dr. Wituski halten. 

— Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen 
werden wieder ohne Aushändigung der perſönlichen Vorladungen an die 
Mannſchaften gehalten, weshalb ortsübliche Einberufung erfolgt, wobei un ⸗ 
entſchuldigtes Ausbleiben Beftrafung zur Folge hat. An den Kontrolper⸗ 
ſammlungen nehmen nur die Reſerviſten bis einſchließlich Jahrgang 1863, 
ferner die zur Dispofition des Truppentheils beurlaubten Mannſchaften und 
alle wegen Dienſtundrauchdarkeit, auf Reklamation ꝛc. vor beendeter Mili- 
tär-Dienftzeit von den Truppen zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlafje- 
nen Leute Theil. 

— Die Remontekommiſſionen ſollen in dieſem Jahre ihre Thä⸗ 
tigkeit mit Anfang Juni beginnen. Der Bedarf für die Armee ſtellt ſich auf 
zuſammen 5000 Remonten heraus, wobei die Kavallerie mit zwei Drittel 
partizipiren wird, während der übrige Theil für die Artillerie beftimmt iſt. 

— Einjährige Freiwillige, welche dei ihrer Meldung abgewieſen 
worden, weil fie mit unheilbaren Behlern behaftet find, in deren Folge fie 
ſelbſt bei geringen Anforderungen zum Militärdienft im Frieden als unge- 
eignet erſcheinen, konnten bisher erſt nach vollendetem 23. Lebensjahre der 
Erſatzreſerve überwiefen werden Künftig ſollen ſolche Dienſtpflichtigen gleich 
den ganz Unbrauchbaren, auf Grund der vorzunehmenden Superreviflon, 
eine endgiltige Entſcheidung über ihr Militärverhältnig ohne Rückſicht auf 
ihr Lebensalter erhalten können, ſobald ſie wegen ihrer Fehler von einem 
Truppentheil abgewieſen worden ſind. 

— An der märkiſch⸗poſener Eiſenbahn find gegenwärtig ſeit 
Eintritt des ſtarken Froſtes im Anfange d. Mts. ſämmtliche Arbeiten ſiſtirt 
worden, und ſoll zur Abstellung derjenigen Mängel, welche ſich bei der Re⸗ 
viſion am Ende vor. Mts. herausgeſtellt haben, erſt mit Eintritt milderer 
Witterung geſchritten werden, fo daß demnach die Eröffnung der Bahn noch 
nicht in der nächſten Zeit erfolgen dürfte. Auch die Chauſſirung des Ver⸗ 
bindungsweges von der breslauer Chauſſee nach dem Bahnhofe hin hat wegen 
der Kälte noch nicht ausgeführt werden können. — Außer dem Bahnhofs. 
Inſpektor Hrn. Stuben rauch iſt hier als Betriebsbaumeiſter Hr. Hafen- 

ier ftationirt worden. Einige der Beamten der neuen Bahn wohnen in 
em Bielefeldſchen neuerbauten Haufe an der breslauer Chauſſee. 

— Nach einer vor Kurzen ergangenen Verfügung der Ge⸗ 
neralkommandos der einzelnen Armeekorps iſt ſammtlichen Truppenkomman⸗ 
dos aufgetragen worden, innerhalb ihres Reſſorts darauf hinwirken zu wol. 
len, daß in ihren bezüglichen Garniſonen Zweig. und Lokalvereine als 
Unterabtheilungen des „Preußiſchen Vereins zur Pflege verwun- 
deter und erkrankter Krieger“ gebildet würden. In Folge deſſen 
bed letzt auch bei allen Offizieren der Reſerve und Landwehr, ſowie 

ei den ſämmtlichen Aerzten des Beurlaubtenſtandes von den Stammbatail- 
lonen ausgehende Liſten, welche dieſe Perſonen ebenſo wie die Offiziere der 
Linie zum Eintritt und zur- Beitragszahlung für den genannten Verein 
auffordern. Der Verein, der ſich keineswegs ausſchließlich aus militärtſchen 
Elem nten zufammenfegt, bezweckt bekanntlich in Kciegszelten die Durchfüh- 
rung der Beſchlüſſe der internationalen Konferenz in Genf und der vom 
Könige von Preußen unter dem 4. Januar 1865 beſtatigten internationalen 
Verträge vom 22. Auguft 1864; in Friedenezeiten verſpricht derſelbe auch 
feine Mitwirkung bei außerordentlichen Nothſtänden und die Ausbildung 
von Krantenpflegerinnen und deren örtliche Verwendung. 

— Der Ablöſungsfonds (früher Reluitionsfonds genannt) der 
Kommune Poſen beläuft ſich gegetwärtig auf 80,892 Thlr. Derſelbe iſt in 
den funfziger Jahren dadurch entftanden, daß die von den früheren ländlichen 
Beſitzungen der Stadt in den Kämmereidörfern 2C. zu zahlenden Grundzinſen 
und Erbpachten allmälig abgelöſt worden find. So wurden von den Käm⸗ 
mereidörfern nach dem ſtädtiſchen Etat von 1849 noch 2023 Thlr. an Grund- 
zinſen gezahlt, und zwar von Zegrze 282 Thlr., Rattaj 139 Thlr., Winiary 
275 Thlr., Jerzyce 408 Thlr., en 7 le, Dembſen 191 Thlr. 
Luban 56 Thlr., Wilda 207 Thlr. ꝛc. Ebenſo wurden damals noch an Erb⸗ 

achten erhoben vom Schilling 43 Thlr., vom Vorwerk auf Oberwilda 275 
Thlr., von der Kernwerksmühle 45 Thlr., von der Wierzebockmühle 83 Thlr, 
von der Jerzycer Mühle 57 Thlr, von der Rabbowſchen Mühle (Gr. Ger- 
berſtraße) 93 Thlr., von der Kratochwillſchen Mühle 104 Thlr., von der 
Mühle am Sapiehaplatz 100 Thlr., ferner zahlten die Etabliſſements an der 
Eichwaldſtraße nach einem Erbſchaftskontrakte von den Jahren 1823 und 24: 
536 Thlr.; ebenſo die Befiper der kleinen Häuſer am Breslauer ae 106 
Thlr, auch von andern Beſitzern in der Stadt wurden Grundzinſen und 


Erbpachten erhoben, fo daß die Geſammtſumme der Grundzinſen 2687, die 
der Erbpachten 1831 Thlr. betrug. Außerdem zahlten die Kämmereidörfer 
für aufgehobene Dienſte eine Je 680 Geldrente von 818 Thlr., ſo daß dem⸗ 
nach die Kommune an Grundzinſen, Erbpachten und Renten eine jährl. Einnahme 
von 5335 Thlr. hatte. Schon i. J. 1849 war durch Ablöſung dieſer Grund» 
zinſen ac. ein Fonds von 3100 Thlr., gebildet worden, welcher nach Beendi⸗ 
gung der Ablöſung im Jahre 1858 bis zu 100,000 Thlr. angewachſen war. 
0,000 Thlr. von dieſem Fonds wurden zur Errichtung des neuen ſtädtiſchen 
Krankenhauſes verwandt; dagegen iſt der . Lehrer ⸗ u. Beamten ⸗Pen⸗ 
fiondfonds von 7270 Thlr. auf welchen die Lehrer u. Beamten nach Aufhebung der 
Penſionsabzüge Verzicht leiſteten, dem Reluitionsfonds einverleibt worden, jo daß 
derſelbe gegenwärtig, wie geſagt 80,892 Thlr., angelegt in 4 und öprozenti⸗ 
gen Poſener Stadt Obligationen ꝛc. beträgt; 6000 Thlr. davon wurden (zu 
ſammen mit dem Hundeſteuerfonds) zur weitern Anlegung von Granitplatten 
beſtimmt, und find bereits bis auf 2700 Thlr. abgetragen worden. Die Ge⸗ 
ſammtzinſen, welche der Kämmereikaſſe aus den Reluitionsfonds zufließen 
betragen pro 1870 3575 Thlr. Dagegen bezieht die Kommune gar keine 
Erbpachten mehr, und an Grundzinſen von einigen Grundſtücken in der 
Stadt nur noch 13 Thlr. 

— Städtiſche Waſſerleitung. Trotzdem die Kälte gegenwärtig 
bedeutend nachgelaſſen hat, kommen doch noch andauernd Unfälle bei der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung vor. In der Berlinerſtraße iſt ſeit Kurzem das 
Nebenrohr, welches neben dem Hauptrohre liegt und von welchem die Haus⸗ 
leitungen abgezweigt ſind, total eingefroren, trotzdem es ebenſo tief in der 
Erde liegt, als das Hauptrohr; aber während im Hauptrohre das Wafſer 
andauernd zirkulirt, ſteht es im Nebenrohre, hauptſächlich während der Na t, 
ſtill; ebenſo ſoll dag Zweigrohr, welches nach der Meätzlenſteuße abgeleitet iſt, 
eingefroren ſein. Am Donnerſtage wurde auf der Salbborffteake in ber 
Nähe des Wildathores, als der Endhydrant geöffnet wurde, um das unreine 
Waſſer abzulaſſen, das Rohr undicht und drang das Waſſer in einen dor⸗ 
tigen Keller hinein. Wahrſcheinlich iſt hier ebenſo, wie auf dem Wilhelms⸗ 
Babe und in der Neuenſtraße das unmittelbar an das Hauptrohr mittelft 

lanſch befeſtigte Hydranten ⸗Steigrohr abgebrochen. In zahlreichen Häuſern 
find die Wafferleitungs- und Abflußröhren eingefroren, und iſt man gegen- 
wärtig bemüht, dieſelben wieder aufzuthauen; auch auf den Straßen bemerkt 
man an vielen Stellen Holzfeuer, welche zu dem Zwecke angezündet werden, 
um das Eis in den von den Straßenröhren abgezweigten Hausleitungsröhren 
zum Schmelzen zu bringen, oder die Abflußröhren aufzuthauen. 

— Im ſtädtiſchen Krankenhauſe befinden ſich gegenwärtig über 
150 Kranke, eine verhältnißmaßig hohe Zahl, darunter na 10 Fußkranke, 
Leute, die im Uebrigen te geſund ſind, aber an den Füßen ein derartiges 
Leiden haben, daß fe t gehen können. Von manchen der Zußtranlen 
ift es nachgewieſen, daß fie oft ein oder zwei Jahre von Stadt zu Stadt 
gewandert und aus Arbeitsſcheu den Krankenanſtalten derſelben durch künſt⸗ 
liches Hervorrufen der Fußwunden zur Laſt gefallen ſind. Wenn nämlich 
dieſe Wunden dem Zuheilen nahe And, pflegen fie dieſelben durch Auflegen 
einer Kupfermünze oder eines Heringskopfes wieder zum Aufbruche zu bringen. 

— Hr. Wiesner, der Komiker comme il faut, hat zu feinem am 
Mittwoch ftattfindenden Benefiz die Auffährung von Offenbachs „Pariſer 
Leben“ gewählt. Hr. Wiesner iſt ein Liebling des biefigen Publikums, 
Offenbach nicht minder. Da wird's wohl an Beſuchern nicht fehlen! Wir 
ſehen der Vorſtellung mit der Ueberzeugung entgegen: Solventür risu ta- 
bulae, hic dives abibit! 

— Auf das Konzert, welches am Mittwoch Abend 7 Uhr in der 
St. Paulikirche ſtattfindet, erlauben wir uns unſere Leſer dier aufmerkſam 
zu machen. Der wohlthätige Zweck und das gewählte Programm werden 
hoffentlich zahlreiche Zuhörer herbeiziehen. Die Kirche wird vom Dienſtag 
früh ab bet werden. 

— Zum Beſten des polniſchen Nationaltheaters in Polen 
bereitet Pr. Danielewski, Redakteur des „Przyfaciel ludu“ in Kulm, eine 
großartige Verlooſung weiblicher Handarbeiten vor, zu deren reichlicher Aus 
ſtattung er die Frauen und Mädchen auffordert. 


— In der neuen Garniſonbäckerei, welche hinter dem Proviant- 


N im vergangenen Sommer errichtet wurde, und im kommenden Som ⸗ 
mer in 


bis etwa 240 Grad R. erhitzt wird, erhält man auf dieſe Bi die 
Baden e Temperatur. Angeblich ſind die aus Englan — 
Röhren auf einen Druck von 400 Atmosphären geprüft. Als nun am An⸗ 
fange d. M. die außerordentliche Kälte eintrat, ſah man ſich genöthigt, um 
das Berſten der Röhren in Folge des Gefrierens des Waſſers zu vermeiden, 
dieſelben zu heizen; als dies aber keinen 1 Schuß gegen das Ein⸗ 
frieren zu gewähren ſchien, wurden ſämmlliche 480 Röhren aus den Oefen 
Jedes Note und über den Backöfen in der alten Bäckerei aufbewahrt. 

edes Rohr koſtet etwa 7 Thlr. und handelte es ſich demnach hiebei um einen 
Betrag von über 3000 Thlr. Da die Röhren in der Hitze zugeſchweißt ſind, 
ſo konnte das Waſſer aus denſelben nicht entfernt werden. Unzweifelhaft 
hätte daſſelbe bei feiner Ausdehnung zu Eis Dasjenige zu Wege gebracht, 
was eine Dampfſpannung von 400 Atmosphären nicht vermocht hätte. 

— In der Mögelinſchen Maſchinenfabrit iſt im vergangenen 
Sommer ein ſtattliches Wohngebäude errichtet worden, welches im unteren 
Stockwerke das Komptoir und Zeichenbureau ꝛc, in der Beletage die kom⸗ 
fortable Wohnung des Fabrikbeſitzers enthält. Einen beſonders ſtattlichen 
Eindruck macht der Feſtſaal, deſſen Wände die Farbe des Roſſo antiko er⸗ 
halten haben, und deſſen Niſchen mit ſymboliſchen Figuren, welche auf In⸗ 
duſtrie und Maſchinenbau Bezug haben, geſchmückt werden ſollen. Im 
Treppenhauſe führen zweit gußeiferne, zierlich durchbrochene freitragende 
Treppen von je 20 Stufen nach dem erſten und zweiten Stockwerke. Die 
erſte größere gußeiſerne Treppe in unferer Stadt wurde von der Moͤgelin⸗ 
fen Fabrik in dem Brodnißſchen Haufe am Alten Markte angelegt. 

— Die Anzahl der Waterkloſets, welche durch die jtädtijche 
Waſſerleitung geſpült werden, beträgt gegenwärtig 337, und vertheilen 
diefelben auf 81 Grundſtücke. Ueberhaupt mit Waſſerleitung verſehen find 
bis 11 440 Grundſtücke. 

Aus dem Adel nauer Kreiſe, 17. Febr. [Lehrerkonferenz 
Generalverſammlung. Sammlung für Havelberg. ee 
zucht. Zur Eiſenbahnfrage.] Am Mittwoch verſammelten fid die 
kath. Lehrer der ga Raſchkow und Pogrzydow in Raſchkow zu einer 
Lehrerkonferenz. Der praktiſche Theil in der Schule mußte wegen des 
Schulſchluſſes ausgeſetzt werden, dagegen wurde das durch Hrn. Lehrer 
Baſonekt ausgearbeitete Referat: „Der Katechtsmusunterricht in der Ober⸗ 
Hafje*, einer gründlichen Beſprechung unterzogen. Zur nächſten Viertel ⸗ 
jahrstonferenz übernahm Herr Lehrer Muſzynski aus Glogowo die Bear⸗ 
beitung des Themas: „Das Verhäliiß der Schule zur Kirche“. Das 
Korreſerat wird Herr Lehrer Krupa aus Wrzesnica mie — Am nädften 
Sonntag findet eine Generalverſammlung des Vorſchußvereins (eingetragene 
Genoſſenſchaft) zu Oſtrowo ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: Rechen ⸗ 
ſchaftsbericht pro 1869 und Ertheilung der Decharge; 500 
vidende pro 1869; Beſchlußfaſſung aber die Ausſchließung einiger Mitglie⸗ 
der und andere geſchaͤftliche Mittheilungen. — Für die Abgebrannten in 
Havelberg veranſtaltet die Expedition unſeres Kreis⸗Wochenblattes eine 
Sammlung von Geldbeiträgen. — Sieben Hengſte des k. poſenſchen Land⸗ 
geſtüts Birke find in unſerem Kreiſe ſtatlonirt, auf den Dominien Lonkocln 
und Sliwnik. — Die Eiſenbahnfrage iſt neuerdings wieder mehr in den 
Vordergrund getreten und der erforderliche Baufonds durch Aktienzeich ⸗ 
nungen ſicher geſtellt. Durch die rege Bethelligung jenfeits der Grenze 
dürfte die Ausführung einer der projeltirten Linien näher gerückt fein, Am 
vergangenen Dienftag fand wieder eine Verſammlung von dem dies ſeits 
und jeufeits zu dieſem Zwecke gebildeten Komite in Kaliſch ſtatt. 

8. Kirchplatz Boruy, 17. Febr. a Auf dem 
eftrigen Jahrmarkte zu Wielihowo ereignete ſich ein trauriger Vorfall. Ein 
9 5 hatte ein Pferd gekauft, und war eben im Begriff, daſſelbe an 
feinen Wagen zu ſpannen; da faßte das Pferd (ein Hengſt) feinen neuen 
Beſitzer am Arme, warf ihn zu Boden, riß ihm buchſtäblich die eine Wange 
und einen Theil der Kopfhaut herunter, beſchädigte ihm das eine Auge ber- 


maßen, daß es wohl als verloren betrachtet werden kann, und traktirte ihn 


uletzt mit Hufſchlägen. Dies Alles war das Werk weniger Augenblicke. 
Der arme Mann m fürchterlich aus. Obgleich ſofort nach einem Arzte 
eſchickt wurde, fo zweifelt man doch allgemein an feinem Aufkommen. Ei 
Eleenthämer aus Alt- Boruy wollte das Thier von einem Wagen aus feſt⸗ 
halten, allein er wurde am Arme gefaßt, vom Wagen gehoben, zu Boden 
eworfen und mit Hufſchlägen bearbeitet. Von allen Seiten r ez 
Menschen die wüthende Beſtie, aber Mancher mußte ſchwer dafür büßen; 
denn es machte Front, warf die Angreifer zu Boden und ſchlug ſie dann mit 
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einſtweilen noch zu beanſtanden, 
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den Hufen. Vor Schrecken ſuchte ſich Jeder zu retten, jo gut er konnte. Im 
Schritt und Trabe lief es die Rakwitzer Straße entlang, wo es noch auf 
ähnliche Weiſe einen Angreifer zu Boden warf und durch Hufſchläge beſchä⸗ 
digte. Endlich gelang es, das wüthende Thier, welches für toll gehalten 
wurde; zu kde Der Verkäufer des Pferdes war nach dem Verkauf 
nicht mehr aufzufinden. 5 
„ Meſeritz, 18. Febr. [Städtiſches Herberge. Schwurgericht] In 
der am 17. d. M. ftattgefundenen Stadtverordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, 
dem Fiſcher K., welcher ſeinen Pachtverpflichtungen nicht nachgekommen, die 
Obrafiſcherei zu entziehen und dieſelbe anderweitig zu verpachten; ferner die 
von dem Lehrer St. beanſpruchte Remuneration für ertheilten Turnunterricht 
weil er feinen Verpflichtungen nur unvoll⸗ 
kommen und mangelhaft nachgekommen ſei. Die Frage über Ertheilung 
einer Konzeſſion behufs weiteren Ausbaues einer an der Pofener Chauſſee 
außerhalb der Stadt vor einiger Zeit angelegten Tannäpfeldarre blieb in der 
Schwebe. — Dem Vernehmen nach beabſichtigt man hier eine Herberge für 
wandernde Handwerksgeſellen, ähnlich der zu Wollſtein, wo ihnen ein war« 
mes Zimmer und Nachtlager unentgeltlich geboten und warme Speiſen ge ⸗ 
reicht werden, einzurichten. Es hat ſich zu dieſem Zwecke bereits eine Kom⸗ 
miſſſon dorthin begeben, um dieſelbe durch eigene Anſchauung kennen zu ler⸗ 
nen. — Am 21. d. M. beginnt hier die erſte diesjährige Schwurgerichtsſitzung. 
Zur Verhandlung kommen in der erſten Woche 7 Sachen wegen Diebſtahls, 
2 Sachen wegen einfacher Hehlerei, 6 wegen wiſſentlichen Meineides und 
Theilnahme daran, 1 wegen Urkundenfälſchung und wiſſentlichen Gebrauchs 
derſelben, 1 wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtſchutzbeamten 
und Körperverletzung. 
chin, 16, Bebr [Vor ſchuß, Verein Wohlthaätigkeit. 
Am 26. Januar d. J. hielt der hieſige Vorſchußverein ſeine ordentliche 
Generalverſammlung ab, in welcher der Rechenſchaftsbericht pro 1869 ver- 
leſen wurde. Abs demſelben entnehmen wir folgende Zahlen: Die Ein- 
nahmen pro 1869 betrugen 5313 Thlr. (rund), davon gingen 5256 Thlr. 
Ausgaben ab, ſo daß ein Baarbeſtand von 56 Thlr. verblieb, der mit den 
Wechſeln ſich zu 1181 Thlr. ſummirt; damit gleichen ſich die Paſſiva von 
1181 Thlr. aus. Troß der vortrefflichen Verwaltung des Vereins, können 
wir nicht umhin auszusprechen, daß der Verein ſeine Aufgade nicht ganz 
erfüllt und da er bei richtiger Würdigung aller Umſtände, feinen Umſaßz 
vervierfachen ja verzehnfachen könnte. In unſerer induſtriearmen Gegend 
müßte es mit Hauptaufgabe des Vereins fein, mit dem kleinen Guts⸗ 
beſitzer den Ruſtlkalbeſitzern in Verbindung zu treten, da ja auch in 
der Landwirthſchaft ſehr oft ein kurzer Kredit eine Wohlthat if. Außer⸗ 
dem mußte der hieſige Verein in Betracht ziehen, daß in unſeren Hau⸗ 
ländereien etn ziemlicher Viehhandel betrieben wird, welcher nicht von 
wohlhabenden Bauern betrieben und auch dieſe an den Segnungen des 
Vorſchußvereins participiven laſſe. Dadurch aber, daß er nur Darlehen bis 
zu 50 Thlr. giebt, iſt jogar ſchon dem größeren Handwerker feine Be⸗ 
nutzung verſchloſſen. Die Gewährung eines ſo kleinen Kredits iſt aber 
wieder bedingt durch die Statutenbeſtimmung, daß kein Mitglied mehr als 
20 Thlr. Dividenden berechtigte Monatseinlagen haben darf. Unſeres 
Erachtens müßte der Verein, um ſeine Aufgabe zu erfüllen mindeſtens die 
Höhe der auszuleihenden Kapitalbeiträge auf 200 Thlr. figiren, wodurch 
ihm dann von ſelbſt neue Mitglieder zufallen würden, dadurch aber würde 
es ihm möglich die Monatseinlagen, welche zu Dividenden berechtigen be 
trächtlich höher figiren. Vor Allem aber iſt es nöthig, daß ſich der Verein 
unter das Genoſſenſchaftsgeſetz ſtellt und feine Eintragung in das Genoſſen 
ſchaftsregiſter bewirke. Bei der enormen Kalte in der erſten Hälfte 
dieſes Monats hat Hr. Rittergutebeſitzer Sperling auf Grzybno dem hie ⸗ 
figen Magiftrate 6 Scheffel Erbfen zur Vertheilung an die Armen über- 
fandt ebenſo haben zwei wohlhabende hieſige Kaufleute beträchtliche Geld⸗ 
ſpenden zu demſelben Zwecke verwanndt. 75 Be 
Er 8 en, 16. Februar. agabonde. Kontrollver⸗ 
Ara A ap em Maurer führte bereits ſeit längerer Zeit in unſerm 
Kreiſe ein vagabondirendes Leben. Nebenbei ſpekulirt er auf die Leihtgläu- 
digtelt armer, ſtellenloſer Menſchen. So kam er zu dem Schmiede L. nach 
B. und verſprach demſelben, am nächſten Tage mit ihm auf ein Dominium 
zu gehen, wo er die Stelle als Hofſchmied gewiß erhalten würde. Wer war 
nehr erfreut als L.? Als ſie am nächſten Tage einen Wald paſſirten, war 
der Gauner auf Nimmerwiederſehen verſchwunden. um Montag gegen 
Abend langte er im Wirthshauſe zu B. wieder mit einem Schaͤferknecht an, 
dei dem er ſchon drei Tage vorher ſich aufgehalten hatte; er hatte demfel- 
den in Sz. eine Stelle verſprochen. Er ließ ſich von dem Geprellten noch 
anz anſtändig traktiren, ftellte fi aber dann, als ob er nicht mehr dispoſitions 
ah wäre, ſo daß der Knecht ſeines Weges gehen mußte. Schließlich ver 
ſuchte er, ſich in dem Viehſtalle deſſelben Gaſthauſes an feinem Leibgurt 
aufzuhängen, fing dabet aber fo fürchterlich zu ſchreten an, daß andere Gäfte 
den Hilferuf hörten, in den Stall eilten und den Lebensmüden aus ſeiner 
unangenehmen Lage befreiten. Seiner Befreiung folgte die Verhaftung 
durch den Ortsſchulzen und — * . 
t .— Die Frühja 
Diſtrittskommiſſartat in S un m 0 Gal 19 6 5 
n Pleſchen, am 11. in Slawoſzew, am 2. in Grab, 
A ee hs 10 in Gora und am 16. Marz in Neuſtadt a. W. 
ſtatt Das Bezirketommando bringt, da auch im vorigen Jahre wieder 
viele Unregelmäßigkeiten vorgekommen und Strafen nothwendig geworden 
find, nochmals in Erinnerung, daß Geſuche um Dispenſation von der Kon · 
trollverſammlung, die überhaupt nur in außerſt dringenden Fällen eintreten 
dürfen, dem Bezirksfeldwebel zur Weiterreichung an das Bezirkskommando 
rechtzeiti übergeben werden. Nur durch den Landwehrbezirkekommandeur 
kann biete Dispenſation auf Grund einer Beſcheinigung der Orts- oder 
Polizeibehörde über die Richtigkeit der zur Begründung des Dispenſations⸗ 
geſuchs angeführten Thatſachen oder, bei Beamten, in Folge der Welle 
tion ihrer vorgeſetzten Behörde ertheilt werden. 3 ordnet das e · 
zirkskommando an, daß alle Mannſchaften der Reſerve und Landwehr, we che 
wegen häuslicher und gewerblicher Verhältniſſe bei dem nachſten 1 
geſchäft ſich reklamiren wollen, ſich mit dieſen Geſuchen ſchon rt ar 
nächſt fattfindenden Kontrollverſammlungen bei dem Bezirksfeldwebel z 
ee berg, 17. Februar. [Gas- Exploſton Geſchäfts⸗ 
Verkehr. Feſlude. Belohnung. nftiut In einem der Keller- 
räume des hieſigen Bahnhofs hat geſtern Nachmittag um 4 Uhr eine Gas. 
Explosion Rattgefunden , welche die in den Keller führende eiferne Treppe 
losgelöſt, das Fenſterkreuz vollſtändig herausgeſchlagen hat und in dem gan⸗ 
zen großen Gebäude verſpürt wurde. Das Gas ſoll durch eine Oeffnung, 
welche durch Losſchlagung eines ſogen. Waſſerbeutels in der Gasröhre ent ⸗ 
ſtanden iſt, entſtrömt fein; die Exploſion aber hätte einen böchſt gefährlichen 
Charakter annehmen können, wenn ſie zur Abendzeit, wo die Gasſtrömung eine 
ſtärkere iſt, ſich entladen hätte. — Allgemein klagen unſere Geſchäftsleute 
über große Verkehrsſtille. Wie verlautet, ſollen in ſüngſter Zeit mehrere bie 
fige Geschäftsleute akkordirt haben. Nach dem für den biefigen Ort 1 
tenden Statut für das Geſinde⸗Belohnungs-Inſtitut, vom 1. Septbr. 1837, 
muß dasjenige weibliche Geſinde, welches ſeinen Dienſt wechſelt, für jeden 
Dienſtwechſel 5 Sgr. zum Geſinde Belohnungs⸗Fonds zahlen, der den Zweck 
dat, weibliches Geſinde, welches eine Reihe von Jahren mit gutem Betra- 
gen im hieſigen Kommunalbezirk gedient hat, zu belohnen. tefe Prämii⸗ 
rung mag ihre guten Seiten haben, doch will es uns hart erſcheinen, daß 
man für dieſen Zweck zu Gunſten einiger wenigen das geſammte weibliche 
Geſinde gewiſſermaßen beſteuert. Um ſich der Berichtigung des Belohnungs⸗ 
— — zu entziehen, ſind Dienſtmädchen häufig nicht zur polizeilichen Mel⸗ 
dung zu bewegen und da 
bewirkt wird, fo if es nicht felten, daß Mädchen, die demnächſt 
e Meldungsvorſchriften pünktlich befolgenden Herrſchaft Dienſt ge- 
nommen haben, den Beitrag für mehrere Dienſtwechſel zugleich berichtigen 
müſſen. So ſollen Fälle vorgekommen fein, in welchen vier ja ſechs Dienſt⸗ 
wechſel ungemeldet geblieben find. Wäre es nicht e die Erhe · 
dung des Beitrages, ganz aufzugeben und zur Prämilrung nur denjenigen 
Betrag zu beſtimmen, welcher durch die Zinſen von dem vorhandenen 


Grundkapital entfteht ? 
u, 17. Febr. Vor etwas länger als 
Jacterowo bei Samoczyn, 3 80 5 


rte ein gewiſſer Heimann, 
Sengeaue Ban Sets 225 Vor einigen Monaten ſchrieb er an ſſeinen 
Schwager in Jacterowo, worin er mittheilte, daß es ihm dort ſehr — 
ergehe, er hätte bei einem Herrn, den er auch namhaft machte, überaus lo 
nende Arbeit gefunden. Dieſer Herr hätte, da er noch viele Arbeiter brauchte, 
Ain beauftragt In feine Heimath zu ſchreiben und Bekannte zur Ueberſiedlung 


in dieſem Jahre am 7. Marz in 


die Meldung auch nicht immer ſeitens der Dienſt. 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


nach Texas aufzufordern. Bis Bremen ſollten die Auswanderer auf eigene 
Koſten reifen, von dort aus würden fie nach Texas vor der Hand unentgelt⸗ 
lich befördert werden und könnten fie dann fpäter die daraus erwachſenen 
Koſten abarbeiten. Die außerdem gemachten glänzenden Verſprechen machten 
die Auswanderungsluſt von 14 Arbeiterfamilien in Sacterowo rege und 
trotz vernünftiger Vorſtellung des Hrn. Probſtes Klarowicz und anderer erfahrnen 
Männer, verkauften die zum Auswandern Vorbereiteten ihr Hab und Gut. 
Da fiel es dem Kirchendiener Stenner in 3, ein die Leute zu veranlaſſen 
doch an den Herrn in Texas ſelbſt zu ſchreiben und ihn um eine kontraktliche 
Sicherſtellung zu bitten. Dies geſchah denn auch vor ca. 2 Monaten, doch 
iſt bis jetzt noch keine Antwort gekommen und die ſo Miſtifizirten, die von 
dem Erlös ihrer Habseligkeiten bis jetzt leben mußten, werden doch wohl 
wieder in ihrem Vaterlande bleiben und durch doppelte Thätigkeit das Ver⸗ 
lorene zu erſetzen ſuchen. 

x Samoezyn, 17. Febr. [Viehmarkt. Folgen der Kälte. 
Hundeſteuer.] Schon im Dezember v. J. konnte der anberaumte Vieh⸗ 
markt wegen der damals hier und in der Umgegend herrſchenden Maul» und 
Klauenſeuche nicht abgehalten werden. Die Abhaltung des auf den 7. Febr. 
feſtgeſeßten Viehmarktes hinderte die Kälte. Da nun viele Beſitzer am Orte ſelbſt, 
ſowie in der Umgegend einen, der Marktausfälle wegen überkompleten Vieh⸗ 
ſtand haben, ſo wurde der hiefipe Magiſtrat von den Betheiligten ſchriftlich 
27 4 bei der Regierung in Bromberg zu beantragen, daß dieſe zu einem 
am 7. März e. abzuhaltenden Viehmarkt die Genehmigung giebt. — Auch 
hier haben . bei der großen Kälte unter heftigem Knalle Erdriſſe und 
Sprünge in Kellern und Parterrlokalen gebildet. Vom 1. Januar ab 
iſt hier die Hundeſteuer eingeführt worden, von deren Ertrag die bis jetzt 
mangelhafte Straßenbeleuchtung verbeſſert wird. 


Die neue Kreisordnung 


läßt von Seiten der ländlichen Bevölkerung und beſonders der 
Grundbeſitzer ſo eigentlich nirgends eine Kundgebung der Be⸗ 
friedigung bemerkbar werden. Es iſt vorherrſchend die wirth⸗ 
ſchaftliche Seite dieſes Geſetzes, — der Repartitionsmodus be⸗ 
züglich der Koſten der Kreisbedürfniſſe, — welche zu einer gro⸗ 
zen Zahl von Petitionen der landwirthſchaftlichen Vereine an 
das Abgeordnetenhaus Veranlaſſung gegeben hat. Zur Ueber⸗ 
nahme der erhöhten Belaſtung, mit der ſich der ländliche Grund⸗ 
beſitz durch Einführung dieſes Geſetzes bedroht ſieht, hat ſich der⸗ 
jelbe auch durch die zugleich dargebotenen politiſchen Neugeſtal⸗ 
tungen in der Kreisverfaſſung nicht ermuthigt fühlen können, 
da dieſe betreffs der Selbſtſtändigkeit und Selbſtverwaltung der 
Kreiſe durchaus keine Forſchritte erblicken laſſen. f 

Die Kreislaſten müſſen beſonders durch die Neuorganiſation 
der Amtshauptmannſchaften mit ihren Büreaus und der permanen⸗ 
ten Kreisausſchüſſe (inel. Syndikus und Büreauaufwand) ſumma⸗ 
riſch weſentlich höhere werden, und dieſe erhöhte Geſammtlaſt ſoll 
zum überwie zendſten Antheil — nach $ 9 der neuen Kreisordnung — 
auf die Schultern des ländlichen Grundbeſitzes gewälzt werden. 
Dieſen Paragraph beſtimmt, — nach der Vorberathung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes in der Hauptſache gleichmäßig mit dem Ents 
wurf, — daß die Kreisabgaben nach dem Maßſtabe der direk⸗ 
ten Staatsſteuern aufzubringen, daß „die Grund» und Gebäudes 
ſteuer hierbei mindeſtens mit der Hälfte und höchſtens mit dem 
vollen Betrage desjenigen Prozentſatzes heranzuziehen, mit wel⸗ 
chem die Klaſſen⸗ und klaſſifizirte Einkommenſteuer belaſtet werde, 
und daß die Gewerbeſteuer von der Heranziehung zu den Kreis⸗ 
abgaben ganz freigelaſſen werden koͤnne, aber keinesfalls dazu 
mit einem höheren Antheile, als die Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
herangezogen werden dürfe“. — Nimmt man hiernach ſelbſt den 
ſelbſt den für die ländlichen Grundbeſitzer günſtigſten Fall an, 
daß die Gewerbeſteuer für die Kreislaſten zu demselben Antheil, 
wie die Grund⸗ und Gebäudeſteuer herangezogen werde, ſo 
ſtellt ſich folgendes Verhältniß heraus, wenn der Bedarf 
des Kreiſes auf 25 Prozent der direkten Steuern normirt 
worden iſt. 

Der Rentier, welcher 1000 Thlr. Einkommen hat, zahlt 
30 Thlr. Einkommenſteuer, davon / an den Kreis: 7 ½ Thlr. 

Der Gewerbetreibende bei gleichem Ein⸗ 
kommen 30 Thlr. Einkommenſteuer und gewöhnlich 
die Hälfte Gewerbeſteuer mit 15 Thlr., d. i. 45 Thlr. 
in Summa, davon ½ an den Kreis . 119 Thlr. 

Der Beſitzer eines Landgrun dſtücks, 
welches mit einem Reinertrage von 3000 Thlr. ab⸗ 
geihägt und zu ½ mit Hypotheken belaftet ift, hat 
daſſelbe Einkommen, nämlich 1000 Thlr., davon Ein⸗ 
kommenſteuer 30 Thlr. und ca. 9% Proz. Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer von 3000 Thlr., d. i. 290 Thlr., 
in Summa 320 Thlr., davon ¼ an den Kreis. 80 Thlr. 

Der ländliche Beſitzer joll mithin in dem 10/8 fachen Ver⸗ 
hältniß im Vergleich zu dem Rentier, und in dem mehr als 
7fachen Verhältniß im Vergleich zu jedem andern Geſchäftsmann, 
zu den Kreisbedürfniſſen kontribuiren. 

Noch weit greller muß ſich dieſes Mißverhältniß geftalten, 
wenn die im eit, § 9 mit enthaltene Beſtimmung, daß die Ge⸗ 
werbeſteuer von der Heranziehung zu den Kreisabgaben ganz 
freigelaſſen werden könne, in Anwendung kommt. 

Zur Motivirung dieſes ſtarken Kontraſtes wird von Seiten 
der ſtädtiſchen Kreisvertreter gewöhnlich geltend gemacht, daß der 
größte Theil aller Kreisabgaben * Chauſſee⸗ und Wegebauten 
verwendet werden müſſe, und daß dieſe überwiegend dem länd⸗ 
lichen Grundbeſitz zu Gute kämen. — Hiergegen iſt jedoch zu 
bedenken, daß, ſoweit es ſich um Kommunikations- oder über⸗ 
haupt unchauſſirte Wege handelt, deren Bau und Inſtandhal⸗ 
tung in der Regel lediglich den angrenzenden Grundbefigern 
zufällt, und daß nur in den letzten Jahren in einigen Kreiſen 
ein verhältnißmäßig geringer Dispoſitionsfonds zuſchußweiſe 
hierzu bewilligt worden iſt. Was aber den Chauſſeebau betrifft, 
jo muß es ſich dabei vorzugsweiſe um die Beantwortung fol 
gender Fragen handeln: Werden Chauſſeen überhaupt mit be⸗ 
vorzugter Rückſicht auf die Verbindung von Landgrundſtücken 
oder zur Verbindung der Städte und Herſtellung des groͤßeren 
Tourenverkehrs angelegt ? £ 

Erlangt, mit Ausnahme der anliegenden oder einmünden⸗ 
den Landgüter, der geſammte übrige Grundbeſitz des Kreiſes 
Vortheile von einem Chauſſeebau, und insbeſondere größere als 
die ſtädtiſchen Gewerbe? Läßt ſich ein rationeller Grund auf⸗ 
finden, dieſe geſammten übrigen Grundbeſitzer in ſolchem Falle 
um das geringſte Bruchtheil, geſchweige denn um das 7» oder 
10fache Ye zu belaften, als die ſtädtiſchen Kreisinſaſſen? 
Oder läßt ſich begründen, daß die Inſtandhaltung der beſtehen⸗ 


den Chauſſeen, welche nur ein Verbindungsnetz zwiſchen den groͤ⸗ 


— 


21. Februar 1870. 


ßeren und kleineren Städte herſtellen, mehr im Intereſſe des 


landwirthſchaftlichen Betriebs als in dem der Städte erfolge! 
g Das Intereſſe der ſtädtiſchen Kreisinſaſſen gegenüber den 
ländlichen läßt ſich in dieſen Beziehungen wahrlich auf eine ein⸗ 


fachere und gerechtere Weiſe wahren, indem man allen Unter⸗ 
nehmungen, welche durch Sondervortheile in Anregung gebracht 
werden, nur inſoweit Zuſtimmung ertheilen kann, als die Son⸗ 
derintereſſenten ſich zu entſprechend höherer Belaſtung bereit zei⸗ 
gen. Kein rechtlich Denkender wird aber einen ſyſtematiſch feſt⸗ 
zuſtellenden Repartitionsmodus für motivirt erachten können, 
wobei für den einen Gewerbſtand alle Hypothekſchulden mit als 
Aktivvermögen berechnet und dieſes ſodann nach Höhe von 9⅜ 
Prozent als Maßſtab herangezogen wird, während bei dem an⸗ 
dern Gewerbſtand durchſchnitklich nur 1 ½ Proz. des effekti⸗ 
ven Aktivvermögens (die Gewerbefteuer) als Beitragsmaßſtab 
beſtimmt iſt. 


Der Abgeordnete Lasker — dem wohl Niemand einen 
einſeitigen Landwirthſtandpunkt zum Vorwurf machen kann — 
mußte in Bezug auf dieſes Belaſtungsſyſtem gegen den ländli⸗ 
chen Grundbeſißz in öffentlicher Rede ehrlich bekennen: 


„Unſere Geſetze befördern den Handel in einer Weiſe, von 
welcher die Ackerbautreibenden entweder keinen Nutzen oder ſogar 
Schaden haben, und das Steuerſyſtem hat eine gleiche Richtung 
genommen. Irgendwo müſſen die Folgen der Ungleichheit zum 
Vorſchein kommen. Der Grundbeſitz bezahlt und wird immer 
ärmer, ... er muß verarmen an allen den Nachtheilen, die ihm 
zugefügt werden.“ 

Ein Grundbeſitzer für viele. 


Vereine und Vorträge. 


Der Verein der Poſener Lehrer hielt am Freitage ſeine ordent⸗ 
liche Monats verſammlung ab, in der Hr. Lehrer Pawelitzki über die 
Methode des Uebens ſprach und in dem Vortrage den in der Volks⸗ 
ſchule zu üdenden Unterrichtsſtoff, das hierbei in Anwendung zu bringen de 
Verfahren und das durch richtiges, methodiſches Ueben erzielte Reſultat er⸗ 
lauterte. Verſchledene über Verwaltungsmaßregeln, über das den Lehrern 
in der Volksſchule zu ſteckende Unterrichtsziel, die richtige Körperhaltung 
beim Schreiben und die körperlichen Strafen in der Schule eingegangenen 
Fragen wurden nach dem Vortrage in eingehender Debatte erörtert. 


Muſik. 

Nur mit einem Ohr in dem Muſikſaale des Herrn Kom⸗ 
miſſtonsraths Falk, vermag ich auch nur einen mageren Bericht über das am 
Freitag Abend abgehaltene, reich ausgeſtattete Konzert des Frl. Holländer zu 
bringen. Das Urtheil indeſſen, welches das frühere Konzert der Künſtlerin 
hervorrief, findet nicht allein feine Beſtätigung, fondern es erhebt ſich wo⸗ 
möglich noch zur unbedingteren Anerkennung und ohne Einzelheiten her⸗ 
vorzuheben, ſei dem Gehörten (es konnte leider nur der erſte Theil des 
Konzerts die in höchſt vollkommener Weiſe gebotene A-moll-Fuge von Se⸗ 
baſtian Bach und die Chopinſchen Nummern abgewartet werden) jene innerſte 
Befriedigung und wärmſte Theilnahme bezeugt, welche die ernſte Kunſt ver⸗ 
dient und auch überall findet. Das Konzert fand wegen Unwohlſein der 
Frau 1 durch Hinwegfall der angekündigten Geſangs⸗ 
Nummern eine Abänderung. Das zweite Ohr wendete ſich dem 
Konzerte des Herrn Szezepanowski, eines Celliſten, der im Dzialpuski⸗ 
ſchen Palais konzertirte, zu. Nur den letzten Theil hörend, 
der außer den Arrangements des Ave Maria von Schubert und Les plaintes 
de la jeure fille (den Komponiſten verlange ich nicht kennen zu lernen) einen 
Chor von Dembinski unter eigener Leitung und einer „Krakowskie Wesele“ 
(Krakaner Hochzeitstanz) von dem Konzertgeber brachte, — wage ich es nicht, 
an eine ſpezielle r zu gehen, indem trotz der öffentlichen Ankündi⸗ 

ung die Aufführung den Charakter einer privaten Abendunterhaltung an 
ſich trug, die ſich demnach der öffentlichen Kritik entzieht. 5 
en wald. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Der Croup, oder die häutige Bräune der Kinder. Von Dr. med. 
C. Reklam, Profeſſor und Polizelarzt in Leipzig. — Wie zeigt ſich der 
Croup? worin beſteht er? wie kann man ihn heilen? wie ihm vorbeugen ? 
Nach einer brauchbaren Antwort auf dieſe Fragen verlangen Tauſende be⸗ 
ſorgter Eltern. Profeſſor Reclam hat in ſeiner lichtvollen, eindringlichen 
Weiſe dieſe Krankheit und wie ihr zu begegnen iſt, dem allgemeinen Ver⸗ 
ſtändniß auseinandergeſetzt, und wir mödıen es jedem Betheiligten, na⸗ 
mentlich den gewiſſenhaften Müttern zur Pflicht machen, aus dem Aufſatz 
des wiſſenſchaftlichen Praktikers Belehrung und Beruhigung zu ſchöpfen. 
Es beginnt im 7. Hefte des Buches der Welt, eines illuſtrirten Familien 


journals, das uns mit jeder neuen Nummer, bald durch feine ſpannenden 


as. bald durch feine gemeinnützigen Artikel Anlaß zur Empfeh⸗ 
ung giebt. 2 

* Stunden der Andacht. Von dieſem berühmten Werke Heinr. 
Zſchokkes erſcheint gegenwärtig bei Eugen Groſſer in Berlin eine wohlfelle 
Ausgabe in Lieferungen à 3 Sgr., ſo daß ſie uns auf den 3. Theil des 
früheren Preiſes dieſes Buches zu ſtehen kommen ſoll. 


wi Stanis- und Volkswirthieafi. 


Berlin, 16. Febr. Der Verein der Woll-Intereffenten führte 
am Montag Abend ſeine am Sonntag abgebrochenen Verhandlungen zu 
Ende. Der Abend war beſonders der Beantwortung ſpezifiſch techniſcher 
Fragen gewidmet, nachdem am Sonntag allgemeine, 5 Lebensfragen 
die Gegenftände der Berathungen gebildet hatten. Zuerſt beſchaftigte die 
Frage, ob ſich die Zucht edler Kamm Wollen in Zukunft noch lohnen werde, 
oder ob der Schafzüchter nach den Erfahrungen der letzten Märkte zur 
quantitativen Produktion, ihre Berückſichtigung der Qualität event. zur 
Fleiſchproduktion übergehen müſſe, wiederum die Verſammlung. Im All⸗ 
gemeinen gab ſich die Anſicht kund, daß die Zerſtörung einer edlen Heerde 
ein Fehlgriff ſein würde. Wenn auch die Mode heut zu Tage es zulaſſe, 
daß auch feine Leute grobe Stoffe tragen, ſo ſei es doch fraglos, daß über 
kurz oder lang die feine Wolle in der Fabrikation wieder zur gebührenden 
Geltung gelangen werde. — Ueber die Wollwäſcherei zu Döhren bei Han⸗ 
nover berichtete Konſul Schwemmann aus Hannover: Die Anſtalt hat ſeit 
ihrer Eröffnung im vorigen Sommer ca. 10,000 Str. Wolle gewaſchen. 
Die Fabrikwäſche erzielte gegenüber den brillanteſten Rückenwäſchen einen 
bedeutend höheren Preis, 2 bis 5 Sgr. pro Pfund. Oppoſition fand die 
Fabrikwäſche nur bei den Wollhändlern; auch dieſe Oppoſition iſt jedoch 
bereits durch die Geneigtheit der Fabrikanten ſelbſt für die Fabrik⸗ 
waſche als beſeitigt anziehen. Die Wäfhe komme auf 1½ Thaler 
pro 100 Pfd. rohe Wolle zu ſtehen; der Preis ſei nicht zu hoch, da 
die Fabrit im erſten Jahre gerade nur ihre Betriebs⸗Koſten gedeckt habe. 
Der Umfang ihres Betriebs nahm ſtetig zu; ſo ſeien in dieſem Winter 
auch größere Partieen polniſcher Wolle zur Wäſche eingetroffen; be⸗ 
ſonders lohnend ſcheine ſich die Wäſche der ſogenannten Zuckerwollen ge- 
ſtalten zu wollen, welche der Produzent bisher, fo zu fagen, für ein But⸗ 
terbrod weggeben mußte. — Wenngleich ſolchen Refultaten und dem Fak⸗ 
tum gegenüber, daß die Fabrikwäſche in Belgien, Frankreich und Rußland, 
ganz oder ziemlich allgemein herrſcht, die Fürſprecher der Rückenwäſche, 
welche Thier und Menſch in unverantwortlicher Weiſe quält, verſtummen 
mußten, ſo erhoben ſich doch auch bei dieſen Verhandlungen Stimmen da⸗ 
für, ohne daß ihre Gründe hätten als durchſchlagend angeſehen werden kön⸗ 
nen. Denn, wie einer der Anweſenden richtig bemerkte, ſo mag es ber 
Wollzüchter anfangen, wie er will, den Schweiß wird ihm doch fe 
brifant bezahlen. Erleichternd dagegen müffen die Vortheile fein, welche 
dem Züchter daraus erwachſen, daß er feine Heerden vor Erkältungskrank⸗ 


in Bar 


heiten bewahrt und daß er feine Wolle waſchen laſſen und verkaufen kann, 
wenn es ihm am paſſendſten zu ſein ſcheint. Aber es zeigte ſich auch hier, 
wie ſchwer es den veften Neuerungen gemacht wird, fi einzubürgern. Wenn 
keine andere Wolle, als wirtlich rein gewaſchene mehr zu Markte kame, ſo wäre 
die Aenderung mit einem Schlage eingefuhrt. Der geheime Hintergedanke 
vieler Züchter jedoch, daß der Schweiß in der Ruckenwaſche am Ende doch 
noch mibezahlt werde, läßt dieſelden zu ihrem Schaden nicht energiſch aus 
dem Schwanken herauskommen. 

Berlin, 18 Febr. Der Kongreß Nord d. Lan dwirthe beſchäftigte 
ſich in ſeiner heutigen 5. Sitzung mit der Frage über das Verſicherungsweſen. 
Referent war Hr. Brüggemann (Berlin), welcher Namens der Kommiſſion 
eine Reihe von Reſolutionen empfahl, welche ſich für Aufhebung der Konzeſ⸗ 
fionen ausſprechen. Dem gegenüber 1185 der Korreferent v. Meyer den 
Antrag geſtellt, für das Privatverſicherungsweſe' die Konzeſſtonirung 
nur unter der Bedingung fallen 8 laſſen, wenn ghinſichtlich der Höhe des 
Gründungekapitals ꝛc. geſetzliche Grundſätze feſtgeſtellt und die Erfüllung der 

eſtellten a vor der Eröffnung des Geſchäftsbetriebes durch die 
Bebörde kontrolirt worden; andernfalls ſei die Konzeſſionirung beizuhalten. 
— Hr. Brüggemann verwies darauf, daß das ganze Verſicherungsweſen 
nur auf gegenſeitigem Vertrauen bafire und daß die Geſetzgebung dieſes Ver⸗ 
trauen nur zu ſtärken habe. Im Uebrigen ſei aber die Konzeſſionirung nur 
ein Hemmniß für die weitere Entwickelung des Verſicherungsweſens. Er 
ſpreche nicht im Intereſſe der Verſicherungsgeſellſchaften, ſondern in dem der 
Verſicherten, da die alten Geſellſchaften keinen Grund hätten, fi durch Auf⸗ 
ebung der Konzeſſionen eine größer Konkurrenz zu ſchaffen. Nach langer 
5 erregter Debatte, in welcher ſich die anweſenden Landwirthe fait ſämmt⸗ 
ich gegen die Ausführungen des Referenten erklärten, wurden folgende Reſo⸗ 
lutionen angenommen: 1) Für den Umfang des Nordd. Bundes muß die 
Konzeſſionirung fortfallen. Die Bundesgeſetzgebung hat Normativbedingun⸗ 
gen für das Verſicherungsweſen feſtzuſtellen. Die betreffenden Bundesregie 
rungen haben die Pflicht, zu prüfen, ob dieſe Normativbedingungen von den 
einzelnen Geſellſchaften innegehalten werden. 2) Für außerhalb Norddeutſch⸗ 
lands domizilirte Verſicherungs unternehmer ift die Kongeffionirung auch ferner 
nothwendig. 3) Es iſt erforderlich, daß hinſichtlich der Kontrole und Straf- 
barkeit alle Verſicherungsanſtalten den gleichen Beſtimmungen der allgemeinen 
Verſicherungsgeſetzgebung unterworfen werden. Inſofern die öffentlichen Feuer 
verſicherungs geſellſchaften durch ihre Reglements das Recht haben oder erhal ⸗ 
ten, für die Immobiliarverſicherun taats- und Gemeindebeamte zu ber 
nutzen, jteht dem nichts entgegen. Eine weitere Benutzung der Staats- und 
Kommunalbeamten zu Zwecken irgend welcher Verſicherungsanſtalten ift nicht 
zu geſtatten. 5) Zur Kontrole des r iſt eine beſonders 
organifirte dauernde Behörde einzuſetzen. 6) Die Beſtimmung des preuß. 
Allg Landrechts, daß die Feuerverſicherung nicht zu einem Gewinn für den 
Verſicherten führen darf, iſt in die W ya aufzunehmen. 7) Es 
iſt wünſchenswerth daß die Strafbarkeit der nterverfilferung in dem zu 
amendirenden Verſicherungsgeſetze fur den Nordd. Bund nach den Beſtim⸗ 
mungen der Nef beſtehenden preuß. Verſicherungsgeſetzgebung aufrecht erhalten 
bleibt. 8) Bei Waarenlagern und anderen zum Verkaufe oder zum Ver ⸗ 
brauche beſtimmten Vorräthen, deren Beſtand und Werth dem Wechſel un⸗ 
terliegt, iſt die Ver ſicherung bis auf den muthmaßlich höchſten Betrag, wel⸗ 
cher nach dem Umfange des Geſchäfts, der Produktion, des Bedarfs aufzu⸗ 
nehmen ſteht, zuläſſig. 9) Es iſt nicht wünſchenswerth, daß eine präventive, noch auch 
noch eine polizeiliche Kontrole.gegen die Ueberverſicherung ſtattfindet.“ — Außer; 
dem wurde noch der folgende Antrag des Hrn. Bund zum Beſchluß erhoben: 
„dahin zu wirken, daß Verſicherungsagenten, welche ihr Gewerbe im 
Umherziehen betreiben, ferne rhin nicht mehr verpflichtet fein ſollen, außer den 
für ihr ſtehendes Gewerbe zu entrichtenden Steuern auch noch 16 Thlr. für 
einen Gewerbeſchein zu zahlen.“ — Die weitern Berathungen über die Ver ⸗ 
ſicherungsbedingungen und das Hagelverſicherungsweſen wurden auf den An 
trag des Hrn. Dr. Wilckens abgeſetzt. Motivirt wurde dieſer Antrag damit, 
daß die Verſicherungsgeſellſchaften ſich heute mit einem großen Generalſtabe 
umgeben hätten, welcher die Abſtimmung leitete. Mit einem Hoch auf den 
anweſenden Bundeskanzler Grafen Bismarck endete die Sitzung um 4½ 
Uhr Nachmittags. 

Berlin. Die „Trib.“ ſchreibt: Eine preußiſch⸗ruſſiſche Bank, 
mit dem Sitz in Berlin und Petersburg, iſt das neueſte Projekt der hieſigen 
Gründungsſpekulation. Die Banquiers, die hauptſächlich mit Rußland Ge⸗ 
ſchäfte machen, ſind bereits voller Sorge und ſuchen durch Konkurrenzprojekte 
entgegenzuwirken. Zwei dieſer Häuſer haben bereits Bevollmächtigte nach 
Petersburg abgeſchickt, um enkgegenzuarbeiten. Andere Projekte, Berlin 
und Amſterdam, ſowie Berlin und London, durch Banken zu verbinden, 
tauchen nur auf, um jenem preußiſch⸗ruſſiſchen Plane das Spiel zu ver⸗ 
derben. Daſſelbe wird ohne Zweifel zu Stande kommen, da es höheren Orts 
protegirt wird. 

** Statiſtiſche Kommiſſion. Die Kommiſſton zur weiteren Aus- 
bildung der Statiſtik des Zollvereins hat in ihrer 23. Sitzung vom 12. 
d. M. ihre Arbeiten vorläufig beendet, nachdem fie über die dem Bundes⸗ 
rathe des Zolloereins zu machenden Vorſchläge in Betreff der Volkszählung 
und der Statiſtit der Bewegung der Bevölkerung einſchlteßlich der Aus 
wanderungeſtattſtik fi, ſchlüſſig gemacht hatte. In Betreff der Gewerbe. 
Stattſtik, der Handelsſtatiſtik und der Statistik der Zollvereins Einnahmen, 
fo wie der Zollverwaltung, find die Grundſäͤtze nach welchen die Erhebun⸗ 
gen und Zuſammenſtellungen zu behandeln ſein werden, im Allgemeinen 
feſtgeſtellt worden. In die Berathung der darauf zu gründenden Details 
vorſchläge wird die Kommiſſton bei ihrer auf den 4 Juli angefegten Wie · 
dervereinigung eintreten. Zur Vorbereitung dieſer Vorſchläge find für die 
einzelnen Abiheilungen Referenten beſtellt worden, denen es obliegt, die von 
ihnen ausgearbeiteten Entwürfe bis zum 1. Juni zur Kenntniß der Kom- 
miffionsmitglieder zu bringen, und zwar haben übernommen: das Referat 
für die Gemwerbeftatiftit Dr. Engel; für die Statiſtik des auswärtigen Han- 
dels die Herren Herzog, Dr. Mayr und Fabricius; des inneren Verkehrs 
die Herren Wahl und Dr. Hardeck; des Seeſchifffahrtsverkehrs die Herren 
Reßmann und Dr. Freſe; für die Statiſtik der Zollvereins⸗Einnahmen 
Herr Fabrictus; für die Statiſtit der Zollverwaltung Herr Boccius 

»In der Frage wegen Fuſion der berlin » görliger, der mär 
kiſch-pöſener und der halle-guben-ſorauer Eiſenbahn iſt (wie die „Berl. 
Börj.-3." meldet) von Seiten des Handelsminiſteriums eine Kundgebung in 
dem Sinne erfolgt, daß dieſer Frage erſt dann werde näher getreten werden 
können, wenn der Bau aller drei Bahnen vollſtändig fertig geſtellt iR; prin⸗ 
zipiell ſei gegen die Fuſion nichts einzuwenden. 

London, 17. Febr. Die heut beginnende Wollauktion eröffnete ſehr 
lebhaft. Käufer des In- und Auslandes find zahlreich am Platz. Haltung 
ſehr feſt zu Schlußkurſen dee letzten Auktion. Steigende Tendenz. 


Warſchau, 18. Febr. Heute iſt auf der hieſigen Station 
der Petersburg⸗Warſchauer Eiſenbahn telegraphiſch die amtliche 
Mittheilung aus Petersburg eingegangen, daß die Reparatur der 
Mſtabrücke in wenigen Tagen beendigt und der Verkehr über 
dieſelbe in ſeinem ganzen Umfange am 24. Februar eröffnet 


werden wird. 
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Vermiſchtes. 


* Berlin, Eine öſterreichiſche Zeitung die „Tagespreſſe“, wollte kürzlich 
durch ein Privattelegramm aus Lemberg erfahren haben, daß Graf Bismarck 
die Güter Zakopane, Czarnje, Dunajec und Bjale-Dunajec in Galizien 5. 
kauft habe und das „Neue Wiener Abendblatt“ brachte dann dieſelbe Nach. 
richt mit der pikanten Ueberſchrift: „Bismarck in Galizien.“ Die Nachricht 
iſt indeſſen nach der „Spen. Z.“ falſch und der Bundeskanzler hat diesmal 
nicht feine Hand im Spiele, wie die Deiterreicher dei Allem, was irgend 
wo paſſirt glauben. Die große, bisher der Familie Homolaks gehörige 
Herrſchaft Zakopane und Olcza iſt aber, allerdings in preußiſchen Beſitz 
uud zwar in den eines Berliners, des Bankiers Hrn Eichborn, ee 
der fie ſchon im September v J. und zwar für ſich felft erworben hat. 

* Der Brautkranz kommt in Berlin nicht wieder zur Ruhe, und 
es ſcheint, daß das Schicksal diefes lieblichen Schmuckes in heiliger Stunde 
einen mächtigen Faktor zur Förderung von Konkubinaten und iſſidenten⸗ 


B. B. 3.“ be 


Ehen abgeben wird. Am letzten Sonntag war wie die „B. - 
richtet, die Dreifaltigfeiteliche der Schauplaß eines neuen Conflittes, 
welcher einen ſo ſcharſen Charakter angenommen hat, daß es einen Augen ⸗ 


blick den Anſchein hatte, als ſollte um den Kranz gekämpft werden, wie et 
dereinſt geſchehen um die Leiche des Patroklos. Zur Trauung war ein 
Madchen erſchienen welches bereits ein Töchterchen befigt, und der bekannte 


Superintendent a. D. Kober, Paſtor an der genannten Kirche, ſollte den 
Trauakt vollziehen. Die Braut trug keinen eigentlichen Kranz, ſondern 
hatte ſich, durch die Affaire Journier gewarnt, mit einer Garnirung auf 
beiden Seiten des Kopfes, hinten offen, begnügt, in welcher aber das wach ⸗ 
ſame Auge des Kuſters ein paar Myrthenzweige entdeckte. Derſelbe flüfterte 
dem Paflor einige Worte ins Ohr, und fofort wandte ſich dieſer mit den 
ſtrengen Worten an das Mädchen: „Sunderin, fort mit dem Kranze!“ Die Er- 
ſchrockene entgegnete, daß fie ja keinen Kranz trage, aber der Mann Wottes 
ſprach: „Garnirung oder Kranz, ich ſede Blumen und Myrthenzweige, 
und dieſe darf keine Sünderin tragen.“ Die Braut ruft unter Thränen 
(wörtlich:? „Aber Gott verzeiht ja, kann denn die Kirche nicht verzeihen ? 
Der Geiſtliche aber blieb unerbittlich. Nun nahm ſich eine Frau der Braut 
en, wurde zwar von Herrn Kober bedeutet, daß fie ebenfalls eine „Sün⸗ 
derin“ ſei (die Intervenientin ſoll von ihrem Manne geſchteden fein), wies 
aber diefen Vorwurf mit wahrhaft berliniſcher Beredſamkeit zurück und 
wurde fo heftig, daß der Paſtor in die höchſte Verlegenheit gerieth. Dieſe 
Scene aber war erſt das Vorſpiel zu einer weit draſtiſcheren, denn plotzlich 
rückte in die Sakriſtei, in welcher das bisher Berichtete fi) zugetragen, 
eine große Schaar Freunde des Bräutigams aus der Kirche unter drohen ⸗ 
den NN und zornigen Proteſten gegen einen „neuen Fall Four⸗ 
nier“ ein. icht Toölcke's wilde Legion war es, welche das Blut des 
Herrn Kober erſtarren machte; nicht des geiſtlichen Raths Müller Zuaven 
ltefen Sturm gegen den Prleſter einer ketzeriſchen Kirche, nein es waren 
Leute von friedlichem Gewerbe und gewöhnlich ſanfter Sinnesart — es 
waren Köche, die ihrem Kollegen, dem Bräutigam, zur Seite ſtanden. Mit 
einem gereizten Koche iſt nicht zu ſpaßen, denn die deſtändige Hitze, welcher 
fein Kopf ausgeſetzt if, eignet ihn zu Kongeſtionen und zum plötzlichen 
Aufbrauſen. „Wehe, wenn er losgelaſſen!“ — Paſtor Kober lies es nicht 
zum Aeußerſten kommen, ſondern erklärte ſich nunmehr bereit die Trauung 
„mit Garnitur“ zu vollziehen, und ſprach ſogar der Braut, welche während 
des letzten Auftrittes ohnmächtig geworden war, eine Art Entſchuldigung 
aus. Darauf wurde das Paar verbunden, und die braven Koche ſchluckten 
alsbald ihren Unmuth mit anderen beſſer verdaulichen Sachen herunter. 
Das entſcheidende Gewicht für die Nachgiebigkeit des Paſtors Kober iſt 
aber, wie uns fetzt berichtet wird, nicht in der Kirche, ſondern außerhalb 
derſelben in die Wagſchale geworfen. Mit ſchreckensbleichem Antlitze be» 
richtete nämlich der Küſter feinem Herrn und Meiſter, daß die Kutſcher 
von den draußen harrenden Wagen, welche ſchon ſeit einer geraumen Weile 
auf die Meldung: „Der Founter ift los!“ ſehr demonſtrativ mit den 
Peitſchen geknallt und dadurch die Schließung der Kirchenthür herbeige⸗ 
führt hatten, Miene machten, den Eingang zu foreiren. Die Köche im 
erſten die Kutſcher im zweiten Treffen — dieſer Schlachtordn ung konnte 
die kirchliche Macht nicht widerſtehen, und die Trauung ging vor fid. 

» Kulm. Nach Ausweis des kirchlichen Jahresberichts für das Bis. 
thum Kulm, befinden ſich in den Klöſtern zu Lonk, Neuſtadt, Bislav und 
Kulm zuſammen 23 Mönche. Der Beſtand an Nonnen beziffert ſich dagegen 
auf 110. Dieſelben ſind in 10 Orten (Kulm, Löbau, Neuſtand, Berent, 
Schwetz, Pelplin, Graudenz, Danzig, Konitz und Kammin) untergebracht. 
Offiziell fuhren ſie den Namen „Barmherzige Schweſtern.“ Im Prieſter 
Seminar zu Pelplin werden zur Zeit 74 junge Leute für den geiſtlichen 
Stand vorbere tet. 

ar Breslau, 20. Febr. [Konfeſſioneller Vorſchuß verein. 
Ver mächtniſſe. Oels⸗warſchäuer Eiſenbahn. Vom Theater.] 
Der katholiſche Vorſchußverein, von deſſen beabſichtigter Gründung ich Ihnen 
feiner Zeit mittheilte, iſt nun wirklich ins Leben getreten und hat ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in feinen Statuten die Bedingung aufgenommen, daß nur Katholi⸗ 
ten Darlehne zu empfangen berechtigt wären. — Der Kredit und das Geld 
ſollte doch wenigſtens konfeſſionslos Fein, — Die Gründer des Vereins jchet- 
nen vergeffen zu haben, daß auch das Domkapitel nicht verſchmäht, feine Ka- 
pitalien gegen gute Zinſen auf jüdische Häuſer auszuleihen. — Profeſſor Dr. Bitt- 
ner hat Urlaub zu einer Reiſe nach Rom erhalten und wird dann die Stadt 
Breslau dort durch folgende Perſönlichkeiten vertreten ſein. Die DDr. theol 
Fürſtbiſchof Heinrich Förſter, Bittner, Lorinſer und Wick, dem Dr. phil 
Roßbach und die DDr. med. Menſchig und Guttentag, zuſammen 7 — 
kommt alſo auf jeden Hügel Einer — meint die hieſige Morgenzeitung. — 
Die Betheiligung an unſerem neuen Damenlyzeum iſt in raſchem Zunehmen 
begriffen und hat ſich die Zahl der Gönnerinnen von 65 bereits auf mehr als 
100 gefteigert. — Auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahn hat ſich ſchon wi der 
ein Unfall ereignet, indem am Dienſtag, bet dem nach Berlin abgelaſſenen 
Abendzuge, gleich hinter Liſſa das Dampfrohr an der Maſchine ſprang und 
dieſe daher ihre Dienſte verſagte. Glücklicherweiſe ſind durch dieſes 
Zerſpringen dem Maſchinenperſonale keinerlei Verletzungen beigefügt 
worden. — Unſere ſtädtiſchen Behörden haben, wie bekannt, ihre 
Betheiligung an dem Projekt einer direkten Eiſenbahn⸗ Verbindung zwiſchen 
Oels und Warſchau mit einer Zeichnung von 200,000 Thlr. an die Bedingung 

eknüpft, daß von Seiten der ruſſiſchen Regierung die Genehmigung zum 
eiterbau von der Landesgrenze bis Warſchau ertheilt wird. — Es wird 
befürchtet, daß dieſe Genehmigung bis zu der von Seiten der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden geſtellten Friſt nicht ertheilt werden könnte, und haben deshalb neuer⸗ 
dings Herhandlungen zwiſchen dem Gründungs » Komite und dem Magı- 
ſtrat in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden, da erſteres wünſcht, daß die 
Kommune von der an ihre Bethelligung geknüpfte Bedingung ab» 
ſtehen möchte. Da aber die Stadt Breslau an einer Linie von Oels bis zur 
ruſſiſchen Landesgrenze durchaus kein Intereſſe haben kann, wenn von dort 
die Bahn bis Warſchau nicht weiter gebaut wird, fo läßt ſich wohl nicht an⸗ 
nehmen, daß die Vertreter der Kommune von jener Bedingung Abſtand nehmen 
werden. — Heut wird im Stadttheater eine neue fünfaktige Tragödie 
„Der letzte der Tarquin ier! von Dr. Rafael Finkenſtein 
zur Aufführung gelangen. Der Verfaſſer dieſes Stückes erfreut ſich in 
Breslau fett Juhren als Gelehrter, Schriftſteller und Dichter eines fo vor- 
theilhaften Rufes, daß ein dramatiſches Erſtlingewerk, welchem reiche, 
oeliſche Schönheiten nachgerühmt werden, nicht verfehlen wird, lebhaftes 
ntereſſe zu erregen. — Außerdem befindet ſich in der Vorbereitung für 
nachſte Woche zum Beſten der hieſigen Suppenvereine, welche beiläu- 
fig bemerkt, jetzt täglich 1540 Portionen Suppe unentgeldlich verabfol 
gen. — „Dr. Ctispin,“ phantaſtiſch komiſche Oper in 4 Akten von Piave, 
deulſch von W. Claepius, Muſik von L. und T. Ricect, für welche jetzt be⸗ 
reits Vorbeſtellungen auf Billets angenommen werden. — Im Kruſe⸗ 
Theater gaſtirt Alexander Liebe im Verein mit dem Komiker Doſſolr. 

* Zum Andenken Ferdinand Laſſalles. Laſſalles Mutter, die 
vor einigen au in Breslau geftorben, hat zum Andenken an ihren Sohn 
Ferdinand der Stadt Breslau 10,000 Thaler als Legat zur Gründung eines 
Arbeiter⸗Aſyls hinterlaſſen. 

„Görlitz, 17. Febr. Die unter der Beſatzung der Feſtung Glogau 
vor Kurzem ausgebrochene kontagiöfe egyptiſche Augenentzundung hat 
fi, wie der k. Landrath des Görlitzer Kreifes, Hr. v. Sydow, im hieſigen 
Kreisblatt bekannt macht, auch im görlitzer Bezirk ſporadiſch gezeigt. Die 


ländlichen Polizeiverwaltungen und Ortsgerichte find daher angewleſen wor 


den, für die Ausführung der vorgeſchriebenen ſanitätspolizeilichen Maßregeln 
(Sſollrung der Kranken, Desinfektion der von ihnen benußten Effekten, fo- 
wie der Wohnung ꝛc.) Sorge u tragen. 

* Aus Bonn berichtet die „Elberf. 8B.*: Der Gegenpaukant des jun- 

en Grafen Bismarck iſt mit dreiwöchentlichem Garcer belegt worden. 
die Wunde, welche er feinem Gegner beigebracht, war nur leicht. Es war 
nur die Haut durchgeſchlagen, Knochen und Knochengaut blieben unverletzt. 
Unvorſichliges Ausgehen in kalter Luft machte die Wunde erſt gefährlich. 
Im Sommer 1869 führte dagegen dieſer ſelbe junge Graf Bismarck einen 
Gegner ſehr erheblich ab, und der Kanzler des Rorddeutſchen Bundes, der 
ſelbſt Korpsſtudent war, ſoll darauf feinem Sohne und dem Korps Boruffia 
eine Gratulationskarte zugeſchickt haben. 

* Gegen den Mörder des Dr. Konſtant James if vor dem 
Aſſiſenhof in Aig das Uctheil geſprochen worden. Der noch nicht 19 Jahre alte 
Mörder — fein Name iſt Aleld Humdert — atte bekanntlich den Doktor, als die. 
fer von Marſeille nach Paris reifen wollte, in einem e wo 
ſich beide allein befanden, mit einem Caſſetéte halb todt geſchlagen. Der 
Umftand, daß der Schnellzug wider Erwarten an einer Zwiſchenſtattion an⸗ 
hielt, hatte dem Doktor das Leben gerettet. Alelde Humbert, der ſchon fru ⸗ 
ber mehrere Diebftähle begangen, halte die Abſicht gehabt, den Toltor zu 
ermorden und zu derauben Die Geſchwornen erkannten Alice Humbert für 
ſchuldig, jedoch unter Zulaſſung von mildernden Umſtänden. Er wurde da- 
ber nur zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe verurtheilt. 

* Auch ein Strike. In der franzöſiſchen Stadt Rheims ſpielt der 
wunderlichſte Strike, den die Welt jemals geſehen hat, es feiern nämlich 
die Polizeidiener und Stadtſergeanten, fie haben den Dienſihut mit der 
Kokarde abgelegt und wollen ihn erſt wieder aufſetzen, wenn ihnen die 


* 


Stadt 15 Bentimes Zulage giebt. Böſe Menſchen behaupten, der Präfekt 
habe die Strikenden heimlich aufgeputſcht, um ing m 
ärgern. 

* „Ruhe im Gerichtsſaale“, donnerte kürzlich ein ſriſcher Pol 
richter der geräufchvollen Zuhörerſchaft zu, „das Gericht hat te 
vier Gefangene verurtbeilt, ohne ein Wort der Zeugen verftanden zu haben.“ 

. * Kaffernpreife, In einem Miſſionsblatt giebt Hr. Dr. Wangemann, 
Direktor des hieſtgen Miſſions- Seminars, eine Erklärung ab, die er auch in 
der „Kreuzztg.“ veröffentlichen läßt. Da rnach beſtreitet er die Behauptung 
des Abg. Harriſtus, daß der bekehrte Kaffer ſich auf 500 Tylr. Spefen ſtelle, 
er koſte nicht mehr als im Durchſchnitt 100 Thaler. Das iſt er am Ende 
unter Brüdern werth. 

* Zwei junge Damen in Princeton, Illinois, hatten die Wette 
angenommen, 80 enuliiche ( 16'/, deutſche) Meilen innerhalb zwanzig 11 
einander folgenden Stunden zu Fuß zurückzulegen. Der Preis betrug 1 
Dollars, und die beiden Schonen, Töchter eines wohlhabenden Farmers, ger 
wannen ihn, indem fie ihr Ziel um 1 Stunde und 37 Minuten vor Ablauf 
der feſtgeſetzten Zeit erreichten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 21. Februar. 


OEHMIGS HOTEL DE TRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Szwantow⸗ 
ski a. Beudzewo, Schwanke a. Lubochnia, Kelm d. Orchol, Bloch a. 
ziwko, die Kaufleute Ulbrich a. Gleiwitz, Schulz a. Genthin, Levy u. 

a. Breslau, Herrmann a. Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Frau Mertens a. Wreſchen, die Gutsbeſ. Jan⸗ 
kowsli a. Mogilno, v. Kotarski a. Otoczno, v. Michalskt a. Szezyintk, v. 
Garczynski a. Popkowo, Tietze a. Kleſzezewo, Kaufm. Engelke a. Stettin, 
Gutspächter v. Brzezinski a. Pſiennie. ver 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſ. v. Jagom u. 
Br. a. Uchorowo, Gütterbock u. Fr. a. Owleczki, Loſſow a, Sryzyn, Ober⸗ 
amtmann Walz aus Gora, Kreisger.-Dir. Wſthoiz a. Schrimm, Rechtsan⸗ 
walt Ellerbeck u. Frau a. Gneſen, Landrath v. Maſſenbach a. Frauſtadt, 
Doktor Bofanowskt a. Koſten, die Kaufl. Kynaſt a. Nürnberg, Rnauth a. 
Orlamünde, Bermann a Köln, Haß a. Mainz, Riegner a. Breslau, Strauß 
a. Frankfurt a. M., Bofinger u. Schneider a. Berlin, Hubert a. Hanau, 
Schultz a. Genthin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsb. Nehring a. Sokolnik, Jauer⸗ 
nik a. Skrzec kt, Petrik a. Chyby, Gulsbeſ. Klug jun. a. Morowino, die 
Landwirthe Kadau a. Konary u. Bra a. Schiveldein, Brenn. + Infpeltor 
Rudolphi a. Wige die Kaufl. Weiß a. Mainz, Silberſchmidt a. Warz⸗ 
burg, Becker u Löwe a. Berlin, Somme a. Breslau, Limper a. Rechling ⸗ 
hauſen, Wollenweber a. Köln, Kayſer u. Lowp a. Rogaſen. 

MYL{US’ HOTEL DE DREADE. Die Rittergutsbef. v. Taczanowskl a. 
Kuc kowo, v. Chlapowsli u. Frau a. Bonlkowo, Frau v. Treskow u. Jam. 
a. Carlowitz, Wyczynskt a. Gnuſzyn, Baarth u. Fam. a. Modrze, Baazih 
u. Frau a. Cerekwice, Funk a, Rokletnice, Hildebrandt u. Naglo a. Sliwno, 
Eckſtein a. Witochowo, Braunbehrens a. Przymislaw, Ramke und Witt u. 
Brau a. Chocifjewo, Krauſe u. Frau a. Schrodka, Lauterbach a. Wilen, 
Mathes a. Leſowko, Mathes a Jankowice, Idier a. Tarnowo, Frau Oder⸗ 
amtmann Manktewicz a. Trebnitz, Inſp Fleſſing a. Roſzkowko, Apotheker 
Fränkel u. die Kaufl. Moßner u. Roſenthal a. Berlin, Knorr a. Breslau, 
Hirſchfeld a. Elberfeld, Junge a. Löbau, Friedländer a. Bradford, Beuering 
a. Lüdenſcheid, Schmidt a. Hamburg, Lorch a. Mainz. 

BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufl. Hepner a. Jaraczewo, Behradt u. 
Roſenberg a. Grätz, Löwy a. Birndaum, Lohfeuer a. Berlin. 


Erwiderung. 


Auf die „Erklärung“ der 17 fremden bei Birke überwinternden 
Schiffseigner in der erſten Beilage der „Poſener Zeitung“ Nr. 38 erwidern 
— . und von unſeren Kollegen beauftragten Schiffseigner 

olgendes: 
95 Unter den fremden überwinternden Schiffseignern bei Aal bat 
unſere „Entgegnung“ in der „Poſener Zeitung! Nr. 36 zur Annahme 
und Zeichnung gar nicht eirkulirt, weil unter ihnen hd diejenigen 
befanden, welche an nicht ſicheren Ladeſtellen Ladung aufgenommen 
und in Gefahr ſtanden, bei dem plötzlichen Fallen des Bafers Scha; 
Die Baß ber fümmlligen bi Bub 
e Za er ſämmtlichen rke überwinternden iffseigner 
beträgt nicht 17, ſondern 31. Saiſtzeten g 
Wir haben im Auftrage von 50 bewährten und großentheils zu Birke, 
Blrndaum und Schwerin anſäßigen Schiffseignern unfere Ent⸗ 
gegnung nach unſerer eigenen Ueberzeugung adgegeben und der 
Redaktion der „Poſener Zeltung zugehen laſſen.“) g 
Wir haben es fur unſere Pflicht gehalten, der Wahrheit die Ehre zu 


2 
3) 


4) 


geben und der Unwiſſenheit, re und Lüge, wie ſolche in der 


Zeitungekorreſpondenz Nr. 24 der „Poſener Zeitung“ (Wartheregull⸗ 
rung) enthalten iſt, entgegen zu treten. 5 
Es iſt notoriſch, daß das linke ſtädtiſche Wartheufer unterhalb der 
Zirker Brücke wegen ſeiner flachen Ufer keine ſichere Ladeſtelle iſt und 
befanden ſich auch die in Gefahr ſchwebenden Kähne bei Zirke nur an 
dieſer unſicheren Ladeſtelle. 

Wir haben die Fahrtiefe in der Warthe als überall gut nicht geprie- 
fen, wir haben ſogar unſern Wunſchen Ausdruck gegeben; wir haben 
es aber für eine Pflicht gehalten, zur Widerlegung eines ebenfo un⸗ 
wiſſenden als dreiſten und anmaßenden Zeitungs korreſpondenten offen 
mit Dank die großen Fortſchritte in der „ anzuer⸗ 
kennen, welche auf Anordnung der königlichen Regierung namentlich 
in den letzten 4 Jahren gemacht worden. 

Wir halten die Korreſpondenz des Anonymus in Nr. 24 der „Poſe⸗ 
ner Zeitung“ (Wartheregulirung) geradezu für eine öffentliche Ver⸗ 
unglimpfung der Landesregierung und konnen jenen 17 Schiffseig⸗ 
nern reſp. Führern bei Birke, welche die „Erklärung“ in der ö 
lage der „Poſener |; Nr. 38 unterzeichnet, nur unſer tleſſtes 
Bedauern ausdrücken, daß fie doch nur durch die Umtriebe eines in⸗ 
tereſſirten Agenten ſich hierzu haben verleiten laſſen. 

Somit halten wir die in Rede ſtehende Sache als öffentliche Be⸗ 
ſprechung für erledigt und haben unſerer Entgegnung in Nr. 36 nur 
hinzuzufügen, daß wir den Anonymus der Zeitungskorreſpondenz in Nr.? 
letzt nicht nur für einen dreiſten und anmaßenden Ignoranten, ſondern auch 
für einen Beigling halten müſſen, weil er bis jetzt aus feiner Anonymität 


nicht herausgetreten. 
Die Schiffseigner. 
Ferd. Pfeiffer. J. Rothen bücher. F. Han. 


*) Die Expedition befätigt, daß das Begleitſchreiten zu der „Entgeg- 
nung“ in der „Poſener Zeitung?“ Nr. 36 von 50 Schiffseignern unter⸗ 
ſchrieden worden. 


In der Freitag- Nummer Ihrer Zeitung theilt Ihr Korreſpondent aus 
Neuſtadt b. P. Ihnen einen bet mir vorgekommenen Unglücksfall mit, 
der ein Mädchen in der Dreſchmaſchine betroffen hat. An dem Bericht iſt 
nur wahr, daß der Unfall in Folge von Unvorſichtigkeit feitens des Mad⸗ 
chens ſtattfand, da dieſelde ſich zwiſchen Scheuntdar und Dreſchla 
drängte, wo niemals ein Arbeiter zu thun hat. Von Verlezungen, die 
Tod herbeiführen werden, iſt durchaus nichts vorgekommen, da nur eine 
Kopfwunde entſtanden if, die nicht einmal bis zum Schär el durchgeht. 
Seit einigen Tagen iſt die Verletzte bereits außerhalb des Beites. 
Ergedenſt G. Flügge. 


Ds Hamburg-Newyorker Poſtdampfſchiff „AM MUuONIA“% Ka- 
pitän Meter, welches am 2. d. von Hamburg und am 5. d. von *. 
abgegangen, iſt nach einer Reife von 10 Tagen 16 Stunden am 18. d., 
8 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Auf die in Dresden beſtehende Theaterſchule, welche feit Jahren mit 
beſtem Erfolg wirkt, feten Intereſſenten aufmerkſam gemacht. (S. d. Inſ.) 


5) 


7) 
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7 
Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


am 23. Februar 1870, Nachmittag 4 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Bet unſerer Pollzei⸗Verwaltung find ſofort 
die Stellen: Gegenſtände der Berathung. 

1. eines Kommiſſarius (dem anderen Com. 1) Bau der Walliſcheibrücke. 2) Anlegung von feuerſicheren Treppen im Stadt; 

miſſarius coordinirt) mit einem jährlichen] Theater. 3) Neubau eines maſſiven Kanals hinter der Bernhardiner Kirche. 4) Reparatur 

Gehalt von 500 Thlr. der Brücke auf der Columbia Straße. 5) Neubau eines Theiles des Kanals durch die geift- 

2. von fünf Polizei⸗Sergeanten mit je 240 lichen Gärten. 6) Verpachtung der Wieſe bei Börczyn. 7) Abbruch des in die Straße vor- 

Thlr. Gehalt und 25 Thlr. Kleider-] gebauten Komtoirhäuschens auf dem Grundſtücke Nr. 5 Kl. Gerberſtraße. 8) Pflasterung 

geldern und des ſeither noch unbefeſtigt gebliebenen Theils des Saptehaplages. 9) Aufſtellung der Czar⸗ 

8. eines Amts dieners mit 240 Thlr. jähr. Inſkowſchen Fontaine ebendaſelbſt. 10) Aenderungen der Anpflanzungen auf dem Wilhelmaplatze. 


lichem Gehalt Bekanntmachung. Aufforderung 


zu befegen. 
Qualifizirte zioilverforgungäberetigte Be.] Das in der Stadt Schweſſenz, Poſener Kuh! f : 
er ‘ Kreifes, unter Nr. 113 — — aus Gebäu der eee 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) BEE 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſte Doctor O. Killisch 0 
in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


gl. Sächs. Lehranstalt f. Sandwirthe 
der Alniverſttät Jena. 


Die Vorleſungen für das Sommerſemeſter 1870 beginnen Montag den 2. Mat 1870. 
Nähere Auskunft ertheilt 5 
Die Direſtion. 
Dr. E. Stöckhardt. 


Theaterſchule in Dresden. 


Beginn der neuen Kurſe 4. April. Unterricht in Geſang, Studium von Opernpar⸗ 
tien, Deklamation, Rollenſtudium, Mimik, Bühnenübungen (öffentliche theatraliſche Auf- 
führungen) Klavier, Muſtklehre, Sprachen, Aeſthetik ꝛc. ic. Lehrer: Hofopernſänger Riſſe, 
Weilſtorfer, Muſikdirektor Meinardus, Kammerſängerin Irl. Götze, Hofſchauſpieler Heine, 
Bürde, koͤnigl. Balletmeiſter Pohl, Hofkapellmeiſter Dr. Rietz, 1c. 1c. Honorar: voller 
Kurfus 124 Thaler, 2 Fächer 60 Thlr., 1 Sach 32 Thlr. jährlich. Statuten, Verzeichniß 
ia e ausgebildeter Künſtler gratis, ſowie jede nähere Auskunft durch Director 
udor. h 5 


Versicherungs - Gesellschaft 
zu Schwedt, 


\ Den bei uns gegen Feuerschaden Versicherten theilen wir hierdurch mit, dass 
sie für das Jahr 1869 


eine Dividende von 28 p. Cent 


der für das betrefiende Jahr gezahlten Prämie zu empfangen haben und dass ihnen 
die Dividendenscheine durch den Agenten, welcher. ihre Versicherungen vermittelt, 
zugehen werden. g en 91 


Schwedt, den 17. Februar 1870. 
Die Versicherungs- Gesellschaft. 


werder, welche — was namentlich für die 
Stelle ad 1 gilt — bereits dei größeren Po-] den — worunter eine Schmiede — beſtehende, 
Itzei⸗Verwaltungen fungirt haben und auch] den Geſchwiſtern Teichmann gehörige runde] Ueber den Nachlaß des zu Otuſz am 2. 
ſtück, abgeſchätzt auf 1630 Thlr., fol im Wege Dezember 1869 verſtordenen Gutspächter 
freiwilliger Subhaſtation Amtsrath Guſtav Oscar Ferdinand Palm 
am 28. Febrrar d. J. iſt das erbſchaftliche Liquidations verfahren er- 
Vormittags 11 Uhr an hieſiger Gerichtsſlelle öffnet worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
im Terminszimmer Nr. 29. verkauft werden lichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf. 
Tape und Kaufbedingungen ſind in unſerer gefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß die. 
Regiitratur III c. einzusehen. kelben mögen rechtskräftig fein oder nicht, 
af. bis zum 9. Mai 1870 einſchließlich 
Königliches Kreisgericht. Iger uns ſchriftlich oder zu Protokol anzu. 
Zweite Abtheilung. 


en Wa e e — 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben un 

Bekanntmachung. ihre Anlegen betzufügen, er 
Alle diejenigen, welche an den am 29. Ok.] Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
tober 1868 hierſelbſt verſtorbenen Maurer- ihre Forderungen nicht innerhalb der be» 
meiſter Valentin Wittig noch Zahlungen ſtimmten FIriſt anmelden, werden mit ihren 
u leiſten haben, werden hiermit aufgefordert,] Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
auf den 20. Januar 1870 fefigefegt worden. die ſchuldigen Beträge binnen 4 Wochen dem ſchloſſen werden, daß fie ſich wegen ihrer Beftſe 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 9 8 9 9 
— Wultions-Rommiflarius Ludwig Man⸗ beftallten Nachlaß Kurator, Juſtiz-Rathldigung nur an Dasfenige halten können, 
heimer zu Poſen beftellt. Die rar er Tſchuſchke hierſelbſt anzuzeigen, und ſolche zur was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
27 b 1 uldners Ar eford 1 Annahme ad depositum des unterzeichneten rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
anganerg werden aufgefordett. in Gerichts zu offeriren, widrigenfalls gegen die Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller feit dem 
be ſäumigen Schuldner fofort mit der Klage] Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, 

auf den 3. März c., vorgegangen werden wird. übrig bleibt. 

Vormittags 11 uhr, „Polen, den 20. Januar 1870. Die Aafaſſung des Präkluſſtonserkenntniſſes 
vor dem Kommiffar, Kreisgerichtsrath Königliches Kreisgericht. findet nach Verdandlung der Sache in der 
Gabler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe- Zweite Abtheilung. auf den 21. Mai Mai Vormittags 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor 


Tr RE HEN HART VEN FORT TEE 11 Uhr Unter dem E äſidi . 
läge über die Beibehaltung dieſes Verwal 9 vn e eee 
De oder die Befeung . anderen einſt. „zrothtvenbiger Derfauf in unferem Sitzungsſaal anberaumten öffent. . 


der polniſchen Sprache mädtig find, wollen 
ch umgehend unter Beifügung der Atteſte 
owie eines Lebenslaufs melden und perfönlich 
vorſtellen. 

Stadt Königshütte, 16. Febr. 1870, 


Der Magiſtrat. 
Honkurs-Eröffnung. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 17. Februar 1870, Nachmittags 6 Uhr. 


und Schneidermeiſters 
Ludwig zu Poſen in Firma E. 
Ludwig iſt der kaufmänniſche Konkurs er- 
Öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 


7 5 75 
5 Bouquets wo 


Camellien, Veilchen ıc. in Atlas. und Sammet-Manfcetten 


C. Hensen, 
Kenft- und Handelegärtner. 
$Sadengefhäft: vis-à-vis dem Königl. Polizei⸗Directorium. 
NETTE eee 


Berichtigung. 


dihen Sihung alt Provinz Preußen Herrn von Horn. 
weiligen Verwalters abzugeben. Ehefrau Margaretha geb. Zbierska ge en ung ſtatt. ma 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- geiz 9] Grätz, den 5. Bebruar 1870. ff 
zus ae 3. x er and ſch 155 z 96 in Jaſin unter Nr. 19 belegene Grund. Königliches Kreisgericht. 1870. A, us e ung raudenz. 1870. 
efig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regt e 
etwas verschulden wird aufgegeben, nichts anf hratur einzufebenden Tage, fol 5 Holz⸗Verkauf vom 11. Auguſt bis A. September. 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 85 8 Die Ausſtellung umfaßt: 
7. März c. einſchließlich ; le el U Au 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. N 5 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt] Gläubiger, wel iner aus d Wontac den 7. Mär C. Letzter Anmelde Termin: der 1. April 1870. 
ihrer agen Rechte, ebendahin zur Konkurs- botbefenbudhe igt enden Beate | von RL Morgens 115 Programme und Anmelde. Formulare auf Verlangen franco. 
mit denſelden gleichberechtigte Gläubiger des] haben mit ihren Anſprüchen bei uns 300 Klaftern Eichen Nutzhol 
Semeinſchuldners haben von den in ihrem 3 0 A = aus dem diesjährigen Einſchlage Deal meift- 
zu machen. Königliches Kreisgericht. [werden. 
: Di E den $ befind 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger b e ee 
. ie enge in e eee F Kan 
r Laſowko bei Grätz, den 18. Februar 1870. 
8 lin oder ni Kauf⸗ reſp. Pachtgeſuch. 
1 . Am Montag, den 28. Febr. c von 
5 Nera e Herrſchaften jeder Größe habe ich fiete Vormittags 10 Ahr wird im Vorſihauſe 7 


was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 39 8 
üd, abgeſchätzt auf 6388 Thlr. 28 Sgr. zu Erle Arihellung. D.: 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel ⸗ 
am 9. Mai 1870, 

Im Grätzer Forſte, Revler Jaſtrzembnik 4 1 
eee e 308, 11 und 17, folen Induſtrie, Gewerbe, Land: und Gartenbau, Viehzucht. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und anderefipre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ca. 600 Stück Eichen und Das Comité der Ausſtellung. 

Befig befindlichen Pfandftüden nur Anzeige Poſen, den 31, Juli 1869. bietend gegen gleich daare Zahlung verkauft 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
Abtheilung für Civilſachen. der Nähe der Halteſtelle Eichenhorſt an der empfiehlt 
ge fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Die Forftverwaltung. 
Ma Für wirkl. preisw. Guter un 1 0 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 


und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen,]ernſte u. vermögende Käufer teſp. Pächter. [Reugedank gegen gleich baare Bahlun a N 
innerhalb der gedachten Sri angemeldeten For Ich empfehle mich bei vorzügl. Referenzenſitefern Bauholz, Schlietffämme, Runblatten In der in Rr. 42 d. Bl. enthaltenen An- Herm. Jaroschek 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung als ſtreug reeller u. discreter Geſchaſts . Dachſtöcke, eingeſchlagenes Nußholz, kiefern zeige, betreffend Cigarren ⸗ und Rauch⸗ verfendet j 


mann und bitte um recht bald. w. Auftr. 
1 Lesser, Berlin, Bau- 
gof 1. 


Kloben- un olz verſteigert werden. quiſiten⸗Geſchäft vo 
PIE Abfahrt a akt es 77 Adolph Griebsch, 
BAUEN NRZ FREE TRETEN Die Forſt⸗Verwaltung. muß es anfatt im Zupaäskt|gen Haufe 
Das im Poſener Kreiſe, / Meile von der Pro⸗ im Zupanskiicen Hauſe 
e e vinzial⸗Hauptſtadt Poſen unmittelbar an der Warthe ea 
Abschrift berfelben und beſgelegene, den Benedict v. Moraczewski'ſchen Erben] Erziehungsanſtalt zu Jauer 


rd Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei N i 8 h in Gogolin. 4 

zufügen. 72 ; L, 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem ehöri e Ritter ut aramow- ce nebſt Zubehör m ch eſien. a N 
2704 Morgen tagdeburgiſch, worunter 421 Morgen Zu dem im April beginnenden neuen Kurſus Trockenes Birken⸗Klobenholz 


o finden Benflonäri 6. Lebensjahre anf le Slaffe, die Klafter 6% Thlr. empfehl 
nmeldung ſein e 8 8 nden Penſtonärinnen vom 6. Lebensjahre an]is aſſe, die Klafter 6Y, r., empfehlen 
5 Forſt, ſoll aus freier Hand meiſtbietend verkauft wer⸗ Annan bei streng reeilem Maße 

dan. Dazu ſteht Termin auf 


Orte mahnhaflen ene * 3 hei, 2 25 a g 
Ben un dm na. ae bacterial dere, Jeremias & Tippmann, 
N ene g . e“ Mittwoch den 23. März d. J., e 1 Matmt| 
. > Nähere mündliche oder ſchriftliche Auskunft 
1 91 f Vormittags 10 Ahr, Jauer, im Bebruar 1870 
andels⸗Regiſter. ſin der Amtsſtube des unterſchriebenen Rechtsanwalts Die Borfeperin iefern⸗ 
dent Garı wenser su Been und lelzu Poſen, Kanonenplatz Nr. 9, an, zu welchem Anna Grossmann. gl be Aale nana Kiefern 
d sfr Ga Auer] 3 lo enholz bei 
aſe ufolge Verfügung v eutigen Tage 8 s N, 
eingetragen. Regiſter, die Karte und die Verkaufsbevingungen lie⸗ 18 —.— Louis Brock, 
gen in dem Bureau des Unterzeichneten zur Einſichtſs⸗ Aufträge 
bereit. Tschuschke, Juſtiz⸗Rath. 


des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 24. März c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er- 


nach jeder Station 


Baukalk 
Herm. Jaroschek 


der Rechtsanwalt Mehring zu Sachwaltern 5 
iſt gern zu ertheilen bereit 4% Thaler 
die Firma Carl Zwenker zu Poſen und als . h x 
Kaufluſtige eingeladen werden. Die Vermeſſungs⸗ ee N 
Poſen, den 12. Februar 1870. — .. — 5 b 
Königliches Kreis⸗Gericht. | Graben 30. 
Erſte Abtheilung. 


andels⸗Regiſter. 7 1 3 
r unſerem bene Rate ein · | In meiner Bierbrauerei bierfelbt if} der 4 OA ;: er „Freis Lourant 
agene Firmen: f R z 4 WS 5 . ö . 
RE 418. Wolff Berlat, Ziegelei⸗Verpachtung. Bierausfchank & Cireulare, Avisbriefe, |: Handlung. 
Re. 589. Simon Brafa) (IE), Ein wohleingerichtetes Biegelei- Eta. Minehft Reſtauration fowie die dazugehöri-| (}= Preis-Courante, Rechnungen, % 100 MD, Rogen 1 Thi. 28 Sgr. 
beide zu Scawerſenz, find erloſchen. bliffement mit volftändigen und neuen gen Wohnungsräume, Küche, Keller ꝛc. fofort| A | tiquettes elc 1100 fo. Neggen 1 Thlr. 2 Ser. 9 Pf. 
Poſen, den 16. Februar 1870. Gebäuden, in ſehr günfliger Lage, mit oder vom 1. April c. zu verpachten. . tame 2 | 100 afer : „ — ae 
Königliches Kreisgericht. geficertem vie: 1 3 * Samter, den 17. Febr. 1870. BR | Hichhfhnfts- and Haudlungsbnäet, | N — 9 r 
* terial, mit Drainröhren⸗Preſſen ꝛc. | 2 £ ö = „ „ „ 5 
* R Mottek.|n Os sm Filtern nel > onimetatei 5 25 9: 
Nothwendiger Werkauf. Thaler. Pastzins in Materialliefe: dien, Coupons und Flandbrieſe, 100 „ Sas . 
Das in der Stadt Poſen unter Nr. 107 rung. Kopfübel, dicken Hals, Drüfen- überhaupt sowie den Druck ganzer } 100 > N er, 
der Vorſtadt Walllſchei, (Pinterwalliſchet Nr. 4) Näheres im Commiſſions-Geſchäft Skrophel Krankheit behandelt brieflich und heilt Werke und Beitfchriften F 100 7 ee al 


Heu 1 „ 
Jede Beſtellung wird ſchnell möͤglichſt frei 


ns Haus ausgeführt. 


Leinene Herrenkragen 
und Manchetten, Cravat- 
tes und Handschuhe zu den 


nachweisbar gründlich Specialarzt Dr. 
Henry Herz in Stuttgart. 


delegene, dem Schumachermeiſter Johann Li⸗ 
ewski und deſſen Ehefrau Caecilie geborene 
luszynska gehörige Grundſtück, zur Gebäude ⸗ 

ſteuermit einem Rutzungswerthe von 940 Thlr. 

veranlagt if, fol Behufs Zwangsbollſtreckung 

im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 


tion am i 
Dienſtag den 24. Mai d. J. 
Vormittags um 10 Uhr 
im Locale des biefigen Königlichen Kreis 


mit und ahur Illastratianen, 


bernimmt und effectuirt prompt, in sau- 2 
erster Arbeit und in jedem Umfange 


die Hof buchdruckerei 


ö von 


®. DEOKER 00. N 


J. Stefanski & Co., 
Poſen, Bergſtr. 13. 


napup 


a 
b 
ö 


10204 


Verlagshandlung. * 


Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Arz, 
Weißfluß, Syphilis, Weichſelzopf, auch ganz 
veraltete Fälle, heilt beſtimmt der homdopa⸗ 
thiſche ee. Giersdorff, Kochſtr. 
4611, Berlin. Von 8 —11½ und 3—5½ 1%, 
Uhr. Auch brieflich. 8 ah 

Schnelipressen, 


TTTTTTTTTT—T—... FERN 2. 57 ı Bi 
Um unwahren Gerüchten zu begegnen, er- EN RE RE u N 


Für einen tüchtigen Arzt bietet ſich ein loh. 
nender Wirkungskreis dar. Gef fr. Offerten 
sub . 48, durch die Expedition der Po 
ſener Zeitung. 


y 
’ 4 
> 


Posen, Wilhelmsstr. 16. 


Seri aftezt Nr. 13 verſteigert FInare ich bierdurch, daß mein Weilitate⸗ Ber- e ˖ 
— Geſchaftszimmer Nr. 13 verſteige Zahnarzt a5 1 Ye Yan a bd une ae 10 m 7 billigſten Preiſen empfiehlt 
Poſen, den 7. Februar 1870. Kasprowicz, perſönlichen Leitung fortbeſteht. > E umme 


Louis Levy, 


Friedrichsſtr. vis-A-vis der Poſtuhr. 


Königliches Kreisgericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. hat zum Verkauf Dom. Stefa- 
Keyl. 


v. Grabowski, 
nowo bei Bentſchen. 


Berlin, Trebbinerſtr. 1. 


Oehmigs Hlötel de France, 


60 Klaftern Birken» Kloben- 
und Knüppelholz, ebenſo viele 
Strauchhaufen, ſowie einiges 
Birken⸗Schirrholz offerirt 

Dom. Sierostaw. 
Auf dem Dominium Lützlow 
bei Bahnhof Paſſow, an der Ber⸗ 
lin⸗Stettiner Eiſenbahn ſtehen 400 
durchweg junge 


Vollblut-Negretti⸗ 


Mutterthiere 


zum Verkauf. Nähere Auskunft 
ertheilt der Inſpektor Marron zu 


Lützlow. 
Stück fettes Vieh ſtehen zum Ver⸗ 
kauf auf 


8 Dom. Karmin. 


ER 
2% 


ame" 


BEAT, ke Der == 

Bockverkauf 
aus mine Raümbouillet⸗Ne⸗ 
gretti⸗ m Original⸗Ne⸗ 
gretti⸗Stammheerde » 


ginnt heute. 


Warbende bei Neuſtrelitz (Mecklen⸗ 
burg), 20. Februar 1870. 


| L. Runge. 
Wiener Herren⸗Stiefel 


und 
Petersburger Gummi⸗ 
Schuhe 


empfiehlt billigſt 


Louis Levy, 


Sriedrichftr., vis-A-vis der Poſtuhr. 
Große Auswahl on 


Prager und Wiener Herrenz, 
Damen⸗ und Kinder⸗Stiefeln 


bei 
Waſſerſtr 30, A. Apolant, Waſſerſür. 30 
Neueſte Bagon, billigſten Preis, gute Arbeit. 
FEN TE TREE A ST FOTTRAEEEREET 
E. verpfänd. Lager von 83 Ballen 
Neſſel, Shirting, ¼ Callico u. ſ. w. 
31 Ballen ſächſ. Wollen waar. w. bis 
zur Frankf. Meſſe 20% bis 50% unterm 


1Meßpreiſe! 


poſtenweiſe en gros verk., in Berlin 
Spandauerſtraße Nr. 27 bei Alex 
Hats. 

eee eee ene 


Gold⸗ u. Silber⸗Galons 


„ „ Frangen 

er „ Schnure 

5 „ Ouaſten 
„ Flitter 


in größter Auswahl bei, 
M. Zadek jun., 


Neueſtraße 1. 


Der Kupfer ch miedemeiſter 
Pohl in Gneſen 


hat auf meinem Gute Wroncyn bei Pudewitz 
ein Brennerei⸗Apparat mit Dampfmaſchinen⸗ 
Betrieb im Laufe des vergangenen Jahres auf 
geſtellt. 

Die Leiſtungen dieſes Apparats, ſowie des 
Condenſators find in jeder Weiſe ſo vorzüglich, 
daß nicht nur das Fabrikat durch Reinheit und 
Stärke ſich empfiehlt, ſondern auch ein raſcher 
Betrieb bei geringer Heitzkraft erzielt wird. 
Jedem Beſitzer, der gleiche Fabrikanlage oder 
Umänderungen in der Brennerei vorzunehmen 
beabſichtigt, mine ich Herrn Pohl als tüͤch 
tigen und gewiſſenhaften Fabrikanten, der neben 
Solidität ſeiner Arbeit die niedrigſten Preiſe 
notirt. f V. Arco, 

Schön u. dauerhaft gearbeit. Küchen- und 
Speiſeſpinde, wie auch Schlafbänke ſtehen z 
Verk. b. M. Goldstein, Tiſchlermſt., Wronkerſt. 8. 

Eine Cylinder⸗Maſchine, beſter Konſtruk 
tion, für Schuhmacher und Schneider ſich 
eignend, fleht billig zum Verkauf Große Ger⸗ 
berſtraße bei I. I. Kuttner. 


Alle Sorten Backobſt, Reis, Graupe, Grieſe 
und Mehl billig bei Sam. Neufel 
Delikaten Fleiſchaufſchnitt, Wiener u. Jauer⸗ 
ſchen, bei Ham. Neufeld, Wronkerſtr. Nr. 4, 


! Beachtenswerth!! 


Die Poſamentier⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung en gros 
von Fränkel & Levy 


in Berlin, Nr. 29 Königsſtraße Nr. 29, 
empfiehlt ihre Haupt⸗Niederlage von 


Eſcher's Maſchinengarnen auf spuhten 


aus der Baumwollen- Spinnerei und Zwirnerei 


Nieder-Uster (Schweiz). 


Dieſe vielfach erprobten Garne find ſowohl für alle Nähmaschinen, als 
andarbeiten verwendbar und dürfen mit Recht den beſten engliſchen in Ega⸗ 
lität und Haltbarkeit zur Seite geſtellt werden. — Aufträge nach außerhalb wer⸗ 
den prompt und ſofort erledigt. 
Wir notiren: 80 Yard in Schwarz und Weiß von Ne. 12 150 und couleurt 
per Groß 2½ Thlr. 


per Dutzend 6%, Sgr. 
Beſt 6fach Patent 
200 Yard per Groß 6%, Thlr., per Dutzend 17 Sgr. 
Sf 0 — 0 . per Groß 8½ Thlr., per Dutzend 21%, Sgr. 
a aten 
m Yard per Groß 16s, Thlr., per Dutzend 1 Thlr. 12 Sgr. 
1000 Yard Patent per Groß 25½ Thlr., per Dutzend 2¼ Thlr. 
Richtigkeit des Maaßes. 


Fränkel & Levy, 
Berlin, Nr. 29 Königsſtraße Nr. 29. 


und übernehmen Garantie für die 


a 


Vor einiger Zeit kaufte ich von dem Pianoforte⸗Fabrikanten 
Herrn C. Ecke in Poſen einen Coneertflügel ſeiner eigenen 
Fabrik mit engliſcher Mechanik nach amerikaniſcher Art einge⸗ 
richtet. Dieſes Inſtrument hat einen für das Auge wohlgefälligen Bau, 
einen herrlichen für das Ohr angenehmen und dabei kräftigen, auch für 
den größten Salon ausreichenden lieblichen Ton. 

Nach dem Urtheil der Kenner kann dieſes Inſtrument dreiſt den 
Berlinern, Leipzigern und anderen ausländiſchen Fabrikaten der bevorzug⸗ 
teren Klaſſe an die Seite geſtellt werden; die größere Empfehlung deſ⸗ 
ſelben iſt der billigere Preis. 

Indem ich daher hiermit meine Zufriedenheit dem Herrn C. Fele 
bezeuge, halte ich es für Pflicht, die Fabrik deſſelben zu empfehlen in der 
Ueberzeugung, daß jeder Käufer, ebenſo wie ich, ſich belobigend über das 


Fabrikat des Herrn C. 
Kunowo, im Februar 1870. 


eke äußern wird. 


v. Trzebuchowski, 


übertragen worden. 


beſtens empfohlen. 


deren Unterschriften sich 


Eduard Stiller, 


1 engl. Pfd. Topf. 


a Thlr. 3. 5 Sgr. 


Detail;- | 
Preise: 


Buliareſter Loofe 
a 51/, Thlr., nächſte Ziehung am 
1. März e. Auswärtige Aufträge 
effectuirt umgehend 


4 Siegmund Sachs, 


Poſen, Markt 87. 


Rittergutsbeſitzer. 


als vorzüglichſtes und ſparſamſtes Schmiermaterial für Maſchinen, 

Wellen, Achſen, Pumpen ze. ꝛc., allein echt und unverfälſcht aus den 

Erdquellen der Volcanie Oil and Coal Company in Weſt⸗ 
3 Virginia, Nord⸗Amerika U. 8. 

Der alleinige Detailverkauf für Voſen und Amgegend 


iſt Herrn Eduard Stiller Hier, Sapiehapt. Ar. 6 


Poſen, den 21. Februar 1870. 


8. A. Krueger, General-Agent, 
Friedrichsſtraße 32 a. vis-A-vis der Provinzal-Bank. 


Eduard Stiller 


Sapiehaplatz Nr. 6. 


STD pi Fleisch - Extract. 


(Extraetum Carnis Liebig) 


Altona1869, 


Bereitet von A. Bemites & Co. in BUENOS AIRES. 
Analisirt und approbirt durch die Herren Professoren der Chemie 
J. B. Depaire und Th. Jouret in Brüssel. 


Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in Belgien, 


auf jedem Topf befinden. 


Vollständige Reinheit und vorzügliche Qualität garantirt. 


Posen, Sapiehaplatz 6, 


Haupt-Agent. 
Niederlagen bei Peter Noweioki, Breslauerstrasse, Nr. 9, 
Julian Affeltowiez, Wallischei Nr. 13. 
½ engl. Pfd. Topf. 
a Thlr. 
1/, engl. Pfd. Topf. a 15 Sgr. 


½ engl. Pfd. Topf 
a 


1. 20 Sgr. 27½ Sgr. 


Großer Cigarren-⸗Ausverkauf 
bet 30% Preisermäßigung in der ameri⸗ 
kaniſchen Cigarrenfabrik Breslauerfir. 20 


M. Dabrowski. 


Gr. Gerberſtraße 47 iſt ein ſehr ſchönes 
einfenſtriges Vorderzimmer mit oder ohne 
Möbel vom 1. März c. ab billig zu ver» 
mietbhen, 

Näheres daſelbſt 2. Etage rechts. 


port Huron- und Cbicago-Bisenbahn. 


Zeichnungen nehme bis incl. den 26. Jebruar c. entgegen 
und liegen Proſpekte bei mir zur Einſicht bereit. 


Siegmund Sachs, 


Doſen, Markt 87. 


ln den, wegen 


J. B. Lange's 


ihrer vorzüglichen Buchdruckerei in Gneſen 


Einwirkung auf die 
Conservirung u. Ver- 


une der Haut 
schnell beliebt gewor- 


denen Transparent- 
Giycerin-Seifen ist 
das bei uns errichtete 
Commissionslager nun- 
mehr vollständig as- 
sortirt. 

Als neu empfehlen 
wir: Transparente 
Präsent-Seifen mit 


Photographien be-“ 


ſucht ſofort 


* 6 [24 * 
1 bis 2 tüchtige Hetzer, 
welche auch polniſch verſtehen. 
Eine Engros⸗ Weinhandlung 
burg ſucht Inter . Nn 
Verkauf im Zollverein 


Proviſions⸗Reiſende. 


Offerten unter Beifügung guter Referenzen 
und Angabe des bisherigen b lttangekreſſe 
bez. K. D. 290. nimmt die Annoncen⸗ 
Expedition vonMansenstein&Vogler 
in Hamburg entgegen. 


Agent geſucht 


für ein Bordeaug-Waaren- und Wein- Haus. 
Nur ſolche mit Prima Referenzen belieben ſich 
zu wenden an E. Praetordess, Bordeauz. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 
beider Landesſprachen mächtig, wird zum 1. 
April bei 80 Thlr. Gehalt geſucht vom 


Dom. Szrödka bei Kurnik. 
„Eine durchaus tüchtige Landwirih⸗ 


rühmter Männer und 8 mit guten Empfehlungen wird 


Frauen, so wie mit 


um baldigen Antritt auf einem Dominium 
geſucht unter Adreſſe: M. N. poste restante 
Schocken. 


Genre-Bildern, welehe Durch das Placirungs Büreau der Frau 


in Paris sehr beliebt. 


Wiederverkänfern!" 


rewähren wir den in 
er Fabrik üblichen 
Rabatt. 


Frenzel’s 


Niederlage. 
Wilhelmspl. 6, 


Friſche 
Maränen 


empfingen 


W. F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 
Driginal⸗Staats⸗Prämienlooſe 
ſind geſetzlich geſtattet. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich oben NeueſteGeldverlooſung. 
bezeichnetes Vulcan ⸗Oel dem geehrten Publikum i 


Nur 2 Thaler 


baar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Original⸗Staatsloos zu der am 1. März 
d. J. beginnenden großen Geldverloofung, 
worin 


20 Millionen 


in Treffern von 250,000, 200,000, 
150,000, 100,000, 80.000, 60,000, 
50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 
15,000, 10,000, 8000, 6000, 5000, 
4000, 3000, 2000, 1000 u. ſ. w. in der 
Kürze zur Entſcheidung gelangen. 

Ganze Originallooſe 2 Thlr. 

Halbe do. Pie 

Viertel do. — I Sg 

Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Auszahlung geſchieht baar durch Un ⸗ 

terzeichneten in allen Städten Deutſchlands; 
Stehungsliften, ſowie Plane werden gratis aus⸗ 
gegeben Aufträge auf obige vom Staate ga⸗ 
rantirte Original⸗Looſe können zur Be 
quemlichkeit durch Poſtanweiſung gemacht wer⸗ 
den, und werden dieſelben prompt und unter 
ſtrenger Diskretion ausgeführt. Man wende 
ſich baldigſt an das mit der Ausgabe beauf⸗ 
tragte Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 


dn J. Rosenberg, 


Hamburg. 
Ein Laden mit Schaufenſter v. I. April zu 
bez. Waſſer⸗Str. 25 im Laden zu erfragen. 


Emilie Anders, Gr. Ritterſtraße 14, 
können Wirthſchafterinnen, Köchinnen, Stuben- 
aͤdchen u. Diener gute Stellungen erhalten. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zum 1. April oder 
früher die Buchhandlung von . 
Louis Türk. 


Ein tüchtiger Hofbeamter findet 
bei perſönlicher Vorſtellung ſofort 
Stellung. Wo? jagt die Erpe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 

I Einen Lehrling 


für das Comtoir verlangt 
Moritz Vietor, 


„Auf dem Dominio Tarnowo wird 
zum fofortigen Antritt ein unverheira- 
theter, aber erfahrener Brenner geſucht. Nur 
perſonliche Meldungen werden berückſichtigt.“ 


Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht mit ſoliden Bedingungen in einem Ga⸗ 


lanterie- und Kurzwaarengeſchaͤft vom 1, 
April o. Engagement. Gute Zeugniſſe ſtehen 
zur Seite. 


Gefällige Offerten beliebe man unter M. B. 
poste restante Gneſen zu fenden. 


Kolski’sche Apotheke 


in ofen. 
Ich ſuche einen Lehrling (Secundaner), der 
Oſtern, fpäteftens Michaelis eintreten kann, 
unter günftigen Bedingungen. 


Robert Kirschstein, 


es Apotheker. Markt 75. 
Dom. Ruchocice bei Grätz ſucht 


zu Georgi einen gut empfohlenen 


Stellmacher. Reflektanten wollen 
ſich perſönlich daſelbſt melden. 


Für den Detail- Verkauf eines auswärtigen 
Doſtillationsgeſchäftes wird ein beider Landes⸗ 
ſprachen mächtiges Mädchen zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Solche, welche bereits in 
ähnlichen Geſchäften fungirt haben, erhalten 
— . Näheres in der Expedition dieſes 

attes. 


Ein Kommis, 
mof., der das Schnittwaaren⸗Geſchäft erlernt 
hat, wünſcht vom 1. April Stellung. Gefäll. 
Offerten 8. 8, poste restante Goſtyn. 


Ein prattifcher 


ſucht bald oder vom 1. Marz c. Stellung. 
Näheres iſt zu erfragen bei dem Kaufmann 
S. Bajonski, But, 

„Ein gefittetes Mädchen, 18 Jahre alt, 
evangeliſch, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, im Zuſchneiden, Zeichnen, Waäſche⸗ 
nähen und Waſchen gut bewandert, ſucht zu 
Jahanni d. J. bei einer Herrſchaft ein Unter⸗ 
kommen. Näheres hierüber bei dem Biegler- 
meiſter Alexander Schubert in Plaſtowo, 


im beliebteſten Stadttheile belegen, in dem ſeit] Poſtſtation Wolkowo zu erfahren.“ 


Jahren ein Reſtaurationsgeſchäft mit beſtem 


Erfolge betrieben wurde, iſt zu vermiethen. in Sprachen 


Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ein freundl. Zimmer iſt ſofort billig zu ver» 
miethen. Von wem, ſagt die Exped. d. Stg. 


Eine Erzieherin, 

geübt und muſikaliſch gebildet, 
und eine Dame, welche im Haus weſen ſehr 
erfahren iſt, ſuchen Stellungen. Näheres d. 
Herrn Prediger Dahms, Berlin, Kurzeſtr. 2. 


Mühlenſtr. 6, 2 Tr., mödl. Z. 5 Thlr. Ein junger Mann fucht während feiner 
Eine möblirte Stube iſt Sapiehaplat|dienffreien Zeit Nachhülfeſtunden zu ertheilen: 
Nr. 2, im 3. Stock, ſofort zu vermiethen.] Zu erfragen bei Cut Heins. Ulrici 


Bedienung im Haufe, 
1 oder 2 meubl. Zimmer werden auf 


d. Breslauerſtr. oder in der Nähe geſ. Mel» gung in und außer dem 


dungen Breslauerſtr. 20 2 Tr. r. 


Ca., Breiteſtr 14. 7 
Eine geübte Schneiderin ſucht Beſchäfti⸗ 


Hauſe. 


Königsſtr. 20 im 3. St. rechts. 


— — 


* 


Zu erfragen 


Nr. 43. Montag, 


Ein Pelzkragen von Iltis iſt am 
Sonntag Nachmittag auf dem Wege von der 
kleinen Gerberſtr. durch die 
Schloſſer- nach der Waſſerſtr. zu verloren ger 
gangen. Der ehrliche Abgeber erhält eine an tag Abend 
gemeſſene Belohnung im Laden Waſſerſtr. 31. 

Nur echte Briefmarten in | Ni 
ſchönſter Auswahl offerirt billigſt 

Schlesinger’sche 


Verkäufe und Verpachtungen 


von Gütern, Grundſtücken, Fabriken, Gaſthäuſern ıc. 


Auktionen, Eeſuche und Offerten 
Familien⸗Nachrichten, Engagements ꝛc. ꝛc. 


betreffende Ankündigungen 
werden ohne Proviſion oder Porto⸗Anrechnung in die für die verſchiedenen Zwecke 


uchhandlung, 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 
Die Generalprobe 


Schumacher, zum Concert in der Pauli ⸗Kirche findet Diens⸗ 


ſchon J½7 Uhr 


Wilhelmeftr. 25 Die Kirche iſt geheizt. 
elmsſtr. . 
F SENT Carl Hennig. 


21. Februar 1870. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Ernſt 
Kafe und dem Direktor G. Hartmann in Ber- 
lin, dem Lieutenant v. Hake in Aurich, dem 
Diakonus Klamroth in Neu- Stettin, dem 
Diakonus P. Hohlfeld in Templin; eine Toch⸗ 
ter dem Hrn. Max Haft, dem Hrn. A. Necha⸗ 
nitzty und dem Major v. Bentivegni in Ber⸗ 
lin, dem Frhrn. Albrecht v. Hollen in Hohen⸗ 
walde, dem Landrath Agricola in Kreuznach. 
Todesfälle. Geh. Kanzlei⸗Sekretär Louis 
Waldenheim, Frau Chriſtiane Nordmeyer, geb. 


„5 in Sa dr rage | 
RR U D O LL F M © S S E Wilhelms-Gymnaſtums. . 


ofſtzieller eitungs-Agent, 


Wegen einer plötzlich eingetretenen Verhin⸗ 
erlin, 


derung wird der auf Dienſtag den 22. d. M. 


Zur Unterſtützung der Armen und Hülfs⸗ 
dürftigen haben ferner beigetragen: 
Herr Nathan Bernſtein 19 Thlr. 


Siegfried Briske 2 
Kauf. Herrm. Bielefeld 2 


Schulz, Frau Bertha Wittig, geb. Salandt, 
Frau Roſalie Zimmermann, geb. Humbert, 
Kammergerichts⸗Referendar Bruno Hahn, verw. 
Frau Laura Joſephy, geb. Borchheim, Rentier 
Friedrich Kietzer, verw. Frau Friederike Käm⸗ 
mer, geb. Grieſe, und Frau Hauptmann Auguſte 
v. Kummer, geb. Bartels, in Berlin, a 


—— 2 


Ti Stanislaw Kozmi 10 Bertha Barta, geb. Nitzſchke, in Nixdorf, Frau 
eee . Be ug DE a us fallen „ Wilhelm 1 — 10 „ Marie Kraufe, geb. Hellwig, in Frankfurt a. O., 
IB. Meine Proviſton beziehe ich als offizieller Agent von e ‚m Dienſtag d. I. Mürz n „ 
— je Er sad 1 5 0 — 7 * 
den betreffenden Zeitungen. : Mg 1 [Stadt⸗Cheater in Pofen. 
— = — — — 2 „ Ungenannt W. J. K. 892 Dienſtag den 22. Februar. Zum 7. Male 
Mittwoch „ Paſtor Schoenborn 2 „ [Von Stufe zu Stufe. Lebensbild in 6 
GV „ Philipp Weitz 5 „ Bildern von Hugo Mäller. 
In meinem Verlage iſt erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: den 23; Februar 1870, „ Albert Wei " — 
* r 2 r 4 arcus € > . * 2 
Statiſtiſches Handbuch der Provinz Poſen, an een Hellen Walt >; Saiſon- Theater in Poſen. 
a, die Inftanzien»Rotig der Provinz d.) den Nachweis des Per- . der Klein Kinder⸗Vewahranſtalt [ J eig Siede 3 | Montag den 21. Febr. Auf vieles Per- 
ſonenſtandes ſämmtlicher Civil⸗, Militär⸗, Verwaltungs- u. Juſtiz⸗ in Poſen - 8 5 „ flangen: Der Königslieutenant. Luf- 
Behörden, der eee er und der Kreditinſtitute, ſowie ein Verzeichniß be . „Carl Hartw 15 8 5 „ fſſpiel in 4 Akten von Gutzkow. 
ſammtlicher Kreiſe und Städte mit ihren vollſtändigen Beamten-Berfonenftande, Geiſtliche⸗ Konzert Bankdirektor Roſentha 25 
in der 


Fabriken ꝛc., Rittergüter, Güter, größerer bäuerl. Beſitzungen, Do⸗ 
* mänen, Forſten c. ꝛc. mit ihren Beſitzern, Paͤchtern, Oberförſtern ıc. ıc. — 
Zweite bedeutend erweiterte Aufl. Preis broch. 1 Thlr. 10 Sgr., geb. ! Thlr. 13 Sgr. 


St. Pauli-Kirche 


, e en e Beuel; BE 


Louis Türk, Wilhelmspl. 4. 


unter Leitung von 


Carl Hennig, 


Kantor und Organiſt zu St. Pauli. 


Oelfarbendruck eme Werein 


6 igen. 
2 c PROSGRAULM. gebenſt anzuze 
1) Fuge E-moll aendel. 
„Borussia vorgetragen v. Hrn. BR 
Berlin, Alte Jacobsstrasse 103a., Bienwald. 


2) Crucifixus (Sſtimmig) gofti, 
3) Alt Arte a. d. Meſſias Haendel. 
4) Motette, Ich weiß, daß mein 


Abonnenten ca. 30,000 
der grösste Europa's 


Familien⸗Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer älteften Tochter 
Roſalie mit dem Conditor Herrn Emil P f 2 
Tolaski hier, beehren wir uns hiermit er⸗ ari er eb en. 
Mi Bromberg und Frau. 


Roſalie Bromberg, 
Emil Tomski, 


für den Komiker Herrn 


2 Richard Wiesner 22 


Mittwoch, den 23. Februar 1870. 


Lamberts Salon. 


Montag und Dienſtag 


SOUTERT 


Verlobte. 
FPoſen. 


welcher gleichzeitig seinen Abonnenten die meisten Vortheile bietet 
Jährlicher Abonnements-Beitrag 
zur Klasse A. 8 Thlr. 


Erlöfer lebt (öſtimmig) 
Mich. Bach. 


5) Mein gläubiges Herz 

(Ten.⸗Arie) Joh. Seb. Nach. 
6) Bußlied (Sopran) Beethoven. 
7) Gott ſei mir gnädig (Arie 

a. d. Paulus) Mendelsfohn. 


Tü. 


Nähere Auskunft ertheilt und nimmt Beitrittserklärungen entgegen: 
Der Vertreter 


= 8) Gnädig und barmherzig 
Dr. Eckert in Schroda. (amg Heel. 
age 535 2 9) Hoͤre Iſrael (Sopr.⸗Arie a. d. 
Ein tücht. Buchhalter ſucht pr. 1. April e lias Mendels ſohn. 


10) Mein Gott, mein Gott, warum 
haft du mich verlaſſen (Sſtim⸗ 


Berliner 
Spiellarten |..." "u 


12) Ave verum Mozart. 
(auf Verlangen) 
13) Motette f. 2 Chöre Chr. Bad. 


Billets à 10 Sgr. ſind zu haben 
in der Hof⸗Muſikaltenhandlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. 
Die Kirche wird 2 Tage vor 
dem Konzerte geheizt. 
CCC ˙ JJ] ELTERN ETEIEUE 


Stellung. Adr. 48. 32. Exped. d. Pof. 3. 


Ein Buchhalter und Corre⸗ 


ſpondent, der gegenwärtig noch activ, 
der dopp. Buchführung, ſowie mit der 2 

— En Pe 9 aus der Fabrik von 0. Pfeiffer 

vollſtändig vertraut ift, ſucht unter befgeide-[in Berlin empfiehlt die alleinige 

nen Anſprüchen ſofort oder zum 1. April e. Niederlage für Poſen bei 


dierorts Placement. Näheres durch die 
W. E. Heyer & Co. 


Commiſſion für die Stellen⸗Ver⸗ 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


ſchieden. 
Wer unſere 


dienſtbereiten 


im Namen 
mittelung im Verein junger Kauf⸗ Kinder, der 
leute zu Poſen. 


Prinz. B. Sussmann. 


8 Spiritus: flau Gekündigt 6000 Quart. pr. Febr. 13 bz, Br u. 

Pörjen⸗Teſegramme. @p., Marz 13 Gb., Mpril 13 Gr, April-Wat 13% 17 v. Br. M 14 Gb. 

Y Juni 144 @b., 4 Br., Juli 1475 Gd. u. Or., Auguſt 143 Gd. Loko ohne 

Faß 13 bz. 
[3 
Poſener Marktbericht vom 21. Februar 1870. 
ET EEE ˙ V.. — — er 
von bis 

Bie zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm F... . ˙ EUER . * .. S. N 
nicht eingetroffen. Jeiner Weizen, der Scheffel zu 16 Megen 22 
N Mittel - Weizen s N ? N . 297 21.872175 
\ Ordinärer Weizen J 125 — 1276 
f Roggen, ſchwere Sorte Sue 137 192|| 67777721198 
Roggen, leichtere Sorte . 157 15.1 8:1°1-1°16 | 6 
Große Gerfte . a 1110 — 1115 — 

Kleine Gerfte . ene 
afer — 25 —— 286 6 
ocherbſen 1120 — 122 6 
Buttererbfen 1115 — 1118 — 
Winterrübſen — ——14— — — 
Winterraps r 
| Sommerrübſen r Te 
J Sommerraps — — (—14— — — 
Buchweizen N i 
% Kartoffeln . . 5 8 a | 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. „Denne 

Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund— ——— —— 

! Weißer Klee, dito dito „re 
. eu, dito dito —-— 121212 ern 
j . troh, dito dito ——1—1——1— 
| Rüböl, rohes dito dito 1—1—1—1—1—1— 


Körfe zu Poſen 
am 21. Februar 1870. 

ds. oſener % alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 

814 22 Bentenbriefe 891 b., poln. Banknoten 748 Gb. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 A] 
pr. Debr. 39, Febr.⸗März 39, Brühjahr 39, April⸗Mal 39, Mat-Iunt 393. 
Epiritus [p. 100 Quart = 8000 %, 1 (mit Faß) ant 14, 
u 3 pr. Febr. 18, März 136, April 188, Mai 14, Juni 144, 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Berlin, 19. Febr. [Wöchentlicher Börſenbericht.] Im 
Börſenverkehr war die heut abgeſchloſſene Woche eine bedeutungsvolle, denn 
bier beginnt, wie wir wohl mit Recht annehmen dürfen, eine Epoche, die für 
unſern Platz von weittragenden Folgen begleitet ſein wird. Die berliner 
Börſe hat fi als Emporkömmling neben den altbewährten und renommir⸗ 
ten Börſen Europas einen höchſt ehrenvollen Platz erobert, ja ſie hat manche 
ihrer älteren Schweſtern bereits überflügelt, doch war fie ſeit dem letzten 
Jahre in Gefahr, dieſen Platz aufs Spiel zu fegen, da fie ſich auf ein Ge- 
biet verlocken ließ, auf dem der innere Werth weniger in Frage kommt, und 
wobei lediglich der Erfolg den Ausſchlag giebt. erlin folgte der Speku · 
lation der auswärtigen Plätze und die enorme Kursſteigerung der Staats- 
dahn, der Lombarden, der Kreditaktlen war zu verlockend, als daß ſich nicht 
auch an unſerm Platze genug Elemente hätten finden ſollen, die von einem 
augenblicklichen Erfolg geblendet, ohne eigentliche innere Kraft einer ſchwin⸗ 
delhaften Spekulation immer neue Nahrung gaben. Die verſchiedenen Rück⸗ 
ſchläge, die bei einem ſolchen Treiben nicht ausbleiben konnten, entfernten 
durch immer neue Verluſte aber nach und nach ſolche Spekulanten und mit 
ihrem Verſchwinden oder Zurückhalten büßte denn auch jenes Spekulations⸗ 
Trifolium ſeine Führerſchaft immer mehr ein. Die letzte Woche zeigte aufs 
ſchlagendſte die Richtigkeit dieſer Anſchauung, denn während jene Spekula⸗ 


+ rivatbericht.] 34% Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 
Dr, 4% 85 Fand 818 85 dae —, 4% Bof. Rentenbr. 523 Gd. 
44% de. Brov.-Bant —, 4% do. Realtrebit —, 5,7% do. Stadt-Dblig. —, 
4%, Märk.-Pof. Stammaktien 56 Br., 4% Berlin⸗Görl. do. —, 5% Ital. 
Anleihe 554 Gb., 6% Amerikan. do. (de 1882) 94 d., 5% Türk do. (de 
1865) „ 5% Se e f —, 5% do. Südbahn 
(Lomb.) —, 77% Numän. Eiſenb.-Anl. 714 Gd. 

Looſe. eichiſche (1860) Looſe 79 Br. en 

S [Brivatbericht.] Wetter: mild. Roggen: matt. pr. Bebr. 
39 Od. Febr.⸗März —, x 39 bp, Br. u. Fb., April-Mai do., Mate 
Juni 301 bp. u. 65, ng 404 185 u. Od. 


Unſere geliebte treue Mutter, die ver- 
wittwete Regierungs⸗Secretär 


Luiſe Henſel, geb. Lebius 


iR, nachdem fie am verwichenen Sonn- 
tag, dem 13. d. M., geiſtesfriſch und 
anſcheinend auch körperlich noch ganz 
geſund ihr einundachtzigſtes Lebensjahr 
angetreten hatte, Tages darauf erkrankt 
und am Sonnadend den 19., Abends 
7%, Uhr in unſeren Armen felig abge 


jedes gute Menſchenweſen ledendigen 
Familienleben gekannt hat, der weiß, was 


wir verloren haben und wie wir trauern. 
Karl und Sophie Henſel 


Enkel u. Urenkel der Heimgegangenen. 
DDr | niss, Prospect und Tarif gratis und franco 


der Violinvirtuoſinnen Frl. Pauline Jewe 


1 ——— und Eliſabeth Batori, der Celliſtin Frl. 


Emma Jewe und des Kapellmeifters 
Hrn. Rud. Winter. 


Anfang 7½ Uhr. — Entrée 5 Sgr. 


90, B. 10. 


Morgen Dienſtag den 22. d., ſowie jeden 
Dienſtag der Woche Eisbeine bei 
Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


A. RETEMEYER, 
BERLIN, 


Central- Expedition für Zei- 
tungs-Annoncen in allen Zei- 
tungen Deutschlands und des 
Auslandes, zu den tarifmässigen Prei- 
sen (ohne Provision oder Mehrberechnun- 
gen) und unter den coulantesten Bedingun- 
gen. — Dies Bureau ist das älteste in 
Deutschland und wird bereits seit 13 Jah- 
ren von den höchsten Behörden, 
Verwaltungen etc. mit der Inseraten- 
Beförderung betraut. — Zeitungs-Verzeich- 


liebe Mutter in ihrer für 
Theilnahme, wer unſer 


Zzugleich der übrigen 
Schwiegerkinder, der 


tionsdeviſen vernachläſſigt blieben oder gar „matt“ waren, entwickelte fi auf an- 
dern Gebieten der Börſenthätigkeit ein eigenes ſelbſtſtändiges Frühjahrsleben. 

Zunächſt fanden lebhafte Umſätze in deutſchen Bankpapferen ſtatt, die 
bet den meiften Banken von ganz leidlichen Kursbeſſerungen begleitet waren; 
fo bei Aktien von weimariſcher, hannöverſcher, thüringer, koburger, anhalti⸗ 
ſcher Bank, auch Diskonto. Aktien und Minerva. Theils bafiren die Kurs⸗ 
beſſerungen auf die Feſtſtellung der 1869er Dividende, theils auf bedeutende 
Gewinne, die den betreffenden Inſtituten aus der Uebernahme und Placi⸗ 
rung neuer Anleihen in Baden und Sachſen erwachſen. Die neuen deut⸗ 
ſchen Anleihen, befonders die neue proz. badiſche Anleihe und die meinin⸗ 
ger Prämienanleihe (Vierthalerlooſe), wurden mit ſolcher Gunſt aufgenom⸗ 
men, daß die badiſche Anleihe ſofort mit 1— 1 ½ Proz. Agio gehandelt 
wurde. Ebenfalls waren inländiſche Bahnen geſucht und in den letzten Ta⸗ 
gen der Woche lebhaft und ſteigend; unter ihnen beſonders Köln ⸗Minden, 
Berlin⸗Anhalt, Berlin-Potsdam und Rheiniſche. Von ausländiſchen Bah⸗ 
nen waren nur ruffiihe Staatsbahn gefeiert, wie überhaupt für ruſſiſche 
Deviſen eine ſolche Nachfrage auftritt, daß ein immerwährender Material 
mangel entſteht, der ſelbſt nicht einmal durch neue Anleihen gedeckt werden 
kann. Die neueſte ruſſiſche 5proz. Anleihe, deren Emiſſionskurs mit 788 
normirt iſt, wurde bis zu 79 gehandelt. Auch unſere preußiſchen Papiere 
fanden rege Beachtung, unter ihnen waren 4½ proz., die ſeit der Einleitung 
des Konſolidationsplanes am Empfindlichſten gelitten hatten, beſonders be⸗ 
liebt; und in welchem Maße ſich das Privatpublilum der preuß. Deviſen 
annahm, bewies die Vorliebe, mit welcher auch Pfand. und Rentendriefe 
aus dem Markte genommen wurden. 

Wir hatten im früheren Bericht die Hoffnung ausgeſprochen, daß die 
Bank, durch die Lage des Geldmarktes gedrängt, ſich veranlaßt ſehen würde, 
den Diskont 2 gen} dieſe Herabſetzung iſt jetzt eingetreten, und die 
Ermäßigung um ein volles Prozent iſt ſogar mehr, als zunächſt erwartet 
wurde. Der flüffige Geldſtand, der Privatdiskont war ſchon über 1½ Proz. 
niedriger als der Bantdistont, aber führte eine reichliche Menge Metall den 
heimiſchen Werthen zu, und wir haben geſehen, wie günftig dies auf die 
Entwickelung der Börfengeihäfte einwirkte. Seit der Herabſetzung des 
Bankdiskonts iſt der Privatdiskont wiederum noch weiter bis auf 3 Proz. 
herabgegangen. 


+ Leipzig, 19. Februar. [Bericht von Schönſtadt & Adolf.] Nach⸗ 
dem die Konſumenten bei der letzten Steigerung ſich verſorgt haben, die 
Witterung etwas milder wurde und die meiften kleinen Mühlen ihren Be⸗ 
trieb noch nicht aufnehmen konnten, war die Nachfrage in dieſer Woche 
eine äußerſt beſchränkte und die Preiſe eher rückgängig. — Wir notiren: 
Weizen je nach Qualität 58 —60 Thlr. dz. — Roggen fein 46—47 Thlr., 
mittel 44—45 Thlr. — Gerſte 39--41 per 1680 Sf, brutto. — Hafer 
26—27 per 1200 Pfd. brutto. — Wicken 49-50 Thlr. per 2160 Pfd. 
brutto. — Futtererbſen 45—46 Thlr. per 2160 Pfd. brutto, — Mais 
43444 Thlr. per 2000 Pfd. netto. — In Oelſaaten kleines Geſchäft 
zu Ea Preiſen. Raps 108—110 Thlr. bz., Dotter 88. 90 Thlr., 
Leinſaat 80—82 Thlr. per 1800 Pfd. brutto. 


Produßten⸗Pörſe. 


Berlin, 19. Febr. Wind: N. Barometer: 282. Thermometer: 20—. 
Witterung: Schnee. — In Roggen iſt heute bei matter Stimmung ein 
mäßiger Rückſchritt der Preiſe eingetreten. Käufer fehlten nicht; daß fie 


aber zurüdhielten, um möglichſt billig zu kaufen, hat einigen Erfolg gehabt. 
Der Verkauf loko ging gut; beſonders beliebt iſt feine Qualität. Die Offer⸗ 
ten waren heute ſchwach. — Roggenmehl fe. — Weizen wurde ferner 
etwas billiger erlaſſen. — Hafer loko gedrückt, Termine unverändert. — 
Rüböl wurde nur pr. Herbft leidlich rege umgeſetzt und hat im Allgemei⸗ 
nen ſich im Werthe behauptet. Gekündigt 200 Etr. Kündigungspreis 13 Rt. 
— Spiritus wenig belebt und matt. Käufer eher im Vortheil. Gekün 
digt 10,000 Quart. Kündigungspreis 143 Rt. — Weizen loko pr. 2010 
Pfd. 49—63 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 55 Rt. Br., 
Bebr.⸗März do., April⸗Mat 56 a 554 by, Tial-⸗Juni 57 ba, Juni-Juli 587 
Br., | Gd., Juli⸗Auguſt 594 Br., 59 Gd. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 
404 43 Rt. bz, per dieſen Monat —, April. Mal 42 a 418 bz., Mai Juni 
42 4 413 dz., Juni⸗Juli 434 a 43 bz., Juli⸗Auguſt 433 a 43} bz. — Serſte 
Joko pr. 1750 Pfd. 30 44 Rt. nach Dual. — Hafer loko pr. 1200 Pfd. 
21—26} Rt. nach Qu tät, 223—25 Mt. bz., per dieſen Monat —, April⸗ 
Mat 243 a 24½ bz., Mai- Juni 24 bz., Juni⸗Juli 258 a 254 bz. — Erbſen 
pr. 2250 Pfd. Kochwaare 50 —55 Ri nach Qual., FJutterwaare 40—45 Rt. 
nach Qualität. — Leinöl loko 114 Rt. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. 
ohne Faß 13 Rt. bz., flüſſiges 135 Rt. bz., per dieſen Monat 13 a 12% Rt. 
bz., Jebr.⸗März 12% bz., März⸗April 13 Br., April⸗Mat 12% bz., Mais 
Juni 121 Br., Juni⸗Juli 124 Gd., Juli⸗Auguſt 12} Gd., Sept.⸗Okt. 125 a 
J bz. — Petroleum raffm. (Standard White) pr. Ctr. mit Faß: loko 
S Rt., per dieſen Monat 84 Bi, Jebr.⸗März 73 Rt., April-Mat —, Sept. 
Okt. 73 Rt. — Spiritus pr. 8000 % loko ohne Beh 144 a ½ Rt. dz, 
loko mit Faß —, per dieſen Monat 14 Mt. bz. u. Br., 153 Gd., Febr. 
März do., März-Üpril 14} b., April⸗Mal 14% a 17/,, bz., 141 Br., 144 Sd. 
Mat-Juni 143 bz. u. Or., 144 ©, Juni⸗Jult 15¼ à f dz., Br. u. Gd., 
Juli-Auguſt 155 bz., Br. u. Gd., Aug.⸗Sept. 155 bz. u. Br., 157 Gd. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0 Rt., Nr. 0 u. 1 3 — 3 Rt., Roggen⸗ 
mehl Nr 0 33—3 Rt., Nr. 0 u. 1 27 Rt. pr. Etr unverſteuert exkl. 
Sack. — Roggenmehl Nr. O u. 1 pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per 
dieſen Monat 3 Rt. 34 Sgr. a 3 Rt. 34 Sgr. bz., Febr.⸗März 3 Rt. 2 Sgr 
Br., April- Mat 3 Mt. 6 Pf. bz., Mai⸗Junt 3 Rt. 2 Sgr. Br. m; . 
9.8.) 
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Raps pr. Bebr. 1174 Br. — Rabel wenig veränbert, to 13 Br., pr. Gebr. J Goldagio 184, Bonds.de-1882-L16},-d0. de 1885 1144, do. de 18651133, 


123 Br., Jebr.⸗März 128 Br., April⸗Mal 123 bz. u. Br., Mal. Juni 123 Br., 
Sept.⸗Okt. 117 bz. — Napskuchen offerirt, pr. Ctr. 6467 Sgr. — 
Seinkuchen pr. Etr. 8488 Sgr. — Spiritus geſchäftslos, loko 133 
Br, 133 Gd., pr. Febr. und Febr.⸗März 132 Br., April-Mai 14 br 
Gb., Iult-Auguft 15 Od. — Zink feft. — Berichtigung. Zink mußte geſtern 
nicht 6 Thlr. 29 Sgr., ſondern „5 Rt. 29 Sgr. in Poſten gehandelt“ heißen. 
Die Börſen⸗ Kommiſſion. 
(Brsl. Pdls.-Bl.) 

Bromberg, 19. Febr. Wind: NO. Witterung: trübe. Mor⸗ 
gens 6%—. Mittags 3 —. Weizen 116—122pfd. 46—48 Thlr., 123— 
127pfd. 49--54 Thlr. p. 2125 Pfd. — Roggen 36—37 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Bollgewicht. — Gerſte 33—35 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 34—38 
Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 19. Februar, Nachmitt. 1 Uhr. Trübes Wetter. Weizen 
matter, gieſiger loco 6, 74 a 6, 178, fremder . 6, pr. März 5, 20%, pr. 


do. de 1904 1123, Eriebahn 263, Illinois 143, Baumwolle 245, M 

5 D. a 5 D. 60 C., Raff. Petroleum in Newyork 298, do. do. Phila- 
delphia 287, Havannazucker Nr. 12 103. 
Meteorologiſches. 

Mg. [Witterung] Vom 10. Februar an war die Kälte vom Oſten 
Europas nach Weſten vorgeſchritten. Paris hatte vom 9. bis 13. Februar 
— 194, — 707, — 7%, — 87, — 506; die Kälte hatte auch die Oſtſee, die 
bisher eine merkwürdige Wärmeſcheide gebildet hatte, überſchritten, denn 
Stockholm hatte am 14. Februar — 15%, während in Riga das Thermo- 
meter nur — 100 7 zeigte. Am 18. Jebruar ſchwankte die Kälte zwiſchen 
Paris und Moskau ei Ganzen von Weſten nach Oſten mit einem fälteften 
Strich zwiſchen Köslin und Sönigoberg hin wieder zunehmend) zwiſchen 
— 2° und — 10, jedoch Berlin — 48, Poſen — 652, Königsberg aber 
— 706, dagegen das nördliche Riga u. Petersburg nur — 304 und — 207, 
In Poſen fiel das Barometer am 18 Febr. zum erſten Male wieder bis 
unter das Monatsmittel von 27%, 117%, zeigte ſomit den in den höheren 
Luftſchichten ſchon eingetretenen Südſtrom an; die Luft wurde feucht 
und unangenehm kalt und der Schnee trotz der Kälte von — 40 bis — 60 
näſſend, doch dauerte ein ſehr ſchwacher Oſt noch bis geſtern Mittag, wo 
endlich ein ſchwacher Weſtwind ſich einſtellte, an Stärke zunahm und 
während das Barometer immer mehr fiel — von geſtern Abend 10 Uhr 
bis heute früh 8 Uhr von 27 7 66 auf 27° 2" 46, alſo über 5 Linien 
in 10 Stunden — in einen förmlichen Weſtſturm mit Schneegeftöber 
Wer a welchem wahrſcheinlich das Wetter ſeinen bisherigen Charakter 
ändern wird. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum, Stunde Wer e Ste. Them. | Wind. Woltenferm. 


vernachläſfigt; Roggenmehl mehr beachtet. 73 Gb 2 i 2 7 7 7 97 N 2 7 f 
„ pr. Jebr.⸗März 74 Br., 73 Gd., pr. April-Mai 74 Br., 735 | 19 Sebruar Nachm. 2 27. 9, 32 — 268 | NDO-1 trübe Ni. Schnee. 
Breslau, den 18. Februar. Sd. Hafer und Ger ſte flau. Rüböl feſt, loko 274, pr. Mai 20 pe „ Abnds. 10 27. 10” 02 _ 408 | Soll trade. St. 
Preiſe ver Cerealien. (Oeſtſezungen der polizeilichen Kommiſſion.) | pr. Okt. 255. Spiritus flau, loko 191, pr. Februar 19, pr. Mpril- | 20. Morgs. 6 27° 10” 46 — 6% 0-1 |trübe. St. 
feine mittle ord. Waare. Mat 193. Kaffee fett Zink mehr gefragt, pr. Frühſahr 123. Be- 20. Nachm 227 gu 77 — 205 W 2 ttrübe. St. Schnee. 
Weizen, weißer 142-75 70 60—64 Sgr. = | troteum ruhig, Standard white, loo 153 Br., 151 Gd., pr. Bebr. | 25. Abnds. 10 27. 7, 66 — 506 ® 2-3 heiter. St. 
do. gelder 2 66-68 (5 58-62 % | 158 Gd., pr. Bebr.-Mpril 155 Gd. — Schneeluft. 21. Morg. 61 27 2¼%81] — 29 3-4 \bat. Ni. Schnee 
Roggen . 51—52 50 48—49 (8 Liverpool, 19. Februar, ags. on Springmann & Co.) au 2 
Gere . 345 22 39-40 - (W | Baummolle: 10,000 Ballen Umfag. Ruhig. Middling Orleans 118, midd- 
afer 3-32 30 21-26 - E | ling Amerlkaniſche 118, fatr Dhollerah 9g, middling fair Dhollerah 2, good Waſſerſtand der Warthe. 
rbſen a 222 5660 53 46-50 - middling Dhollerad 9, fair Bengal 8%, New fair Domra 10, Amerika⸗ - 
Notirungen der Kommiſſton der Serge zur Jeſtſtellung niſche März-April-Verſchiffung 11, Orleans März. Verſchiffung 93. 8 Wegen Schnee unkenntlich. 
der Marktpreiſe für Raps und Rübſen. 6, 19. Bebruar, Nachmitt. Rabel, pr. Februar 106, 00, pr. Mal- :: . 
eee 244 234 Sgr. . ee e e ee re Bee ie rund 
eee 236 226 218 Mai- Juni 56, 00, pr. Juli-Auguſt 57, 00. Spiritus pr. Febr. 57, 75. 
Sommerrübfen . 216 | 206 e D Gamermetie Telegramm. 
Dotter 8 186 176 166 mſterdam, 19. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 


Breslau, 19. Febr. Fam Produkten-Börſenbericht.] Kleeſaat, 
rothe ruhig, ordinär 11 — 125, mittel 13— 145, fein 15—16, hochfein 165 — 17. 
Kleeſaat weiße unverändert, ordinär 14 —17, mittel 183 —21, fein 23—25, 
bochfein 26—27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) behauptet, pr. Febr. 404 Od. 


München, 21. Febr. Die Meldung verſchiedener hieſi⸗ 
ger Blätter, Hohenlohes Entlaſſung ſei nicht angenommen, iſt 
unbegründet. Die Situation iſt unverändert. 


Febr.⸗März und März⸗April 405 Br., April⸗Mal 404 bz. u. Gd., Mat-Iunt . 
41 bz, Jun Juli 42 bz. u. Gd. — Weizen pr. Br 524 Br. — Ser ſte Newyork, 19. Februar, Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.) Höchſte No- | . ——— 
pr. Febr. 39 Br. — Hafer pr. Febr. 405 Gd, April- Mal 40 bz. u. Gd. — ! tirung des Goldagios 19, niedrigſte 18k. Wechſel auf London in Gold 108%, 


Breslau, 19. Febr. Die Börſe war geſchäftslos, aber feſt. Oeſter⸗ 
reichiſche Kreditaktten, Rechte Oder⸗Ufer und Lombarden höher bezahlt. Per 
ult. fix: Oberſchleſiſche A. u. C. 1714 bez., Lombarden 1335 Gd., österreich. 
Kredit. 144 f-3 bez. u. Br., Italiener 55-5 dez. u. Gd. 

Offiziell gekündigt: 1000 Ctar. Roggen. 

[(Schlußkurſe.] Oeſterreich. Looſe 1860 —. inerva 54}-4 bz. Schle⸗ 
ſche Bank 1185 B. Oeſterreichiſche Kredit⸗Bankaktien 1443 B. N 
rioritäten 727 B. do. vo. 8148. do. Lit. F. B. do. Lit. G. 874 

Rechte Oder ⸗Ufer⸗Bahn 


B. do. Lit. 874 B. t. Prioritäten 964 B. Nattonalanlehen 70, 80, Kreditaktien 265, 10, St.⸗Eiſend.⸗Aktien⸗Cert. 198 { — 
Breslau⸗Schweid.⸗Freib. —. Oberſchleſ. Lit. A. u. CO. et G. Lit. B. —. | 380, 00, hart 236, 75, London 124, 10, . Elen Weſtbahn 229, 25, (Schlußkurſe.) 3 pr. Rente 73, 60-73, 50.73, 623-73, 55. Ital. 5% 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 868-1 bz. Koſel⸗Oderberg —. Amerikaner 94 bz. | Kreditlooſe 160, 50, 1860er Looſe 96, 40, Lomb. Eiſenb. 244, 60, 1864er | Rente 55, 65 Oeſterr. Staats-Eiſenbahnaktien 765, 00 matt. Kredit⸗Mo⸗ 
Italienieniſche Anleihe 558-5 bz. 

Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 


Fran 


kfurt a. M., 19. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Georgia Bonds 79. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 935. Türken 435. Oeſtr. 
Kreditaktien 253. Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 3634. 1860er Looſe 783. 
1864er Looſe 1173. Lombarden 2335. 

Frankfurt a. M., 19. Februar, Abends. [G ffekten⸗Societät.] 
Amerikaner 935, Kreditaktien 253, Staatsbahn 3614, Lombarden 232, 
1860er Looſe 788, Galizier 2265. Matt. Pariſer Schlußkurſe bekannt. 

Wien, 19. Februar. (Schlußkurſe der offictellen Börſe.) Matter. 


Looſe 121, 75, Napoleonsd'or 9, 90. 

Wien, 19. Februar, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 265, 10 
a 264, 20 a 264, 70, 8 „600, 1860er Looſe 96, 50, 
Looſe 121, 75, Lombarden 243, 60, Galizier 236, 75, Pardubitzer 172, 25, 


Napoleons 9, 90. Schluß beſſer. 
Wien, 20. Februar, Nachmitt. [Privatverkehr.] (Schluß.) Kre⸗ 
ditaktten 266, 10, Staatsbahn 379, 00, 1860er Looſe 96, 50, 1864er Looſe 
121, 75, Lombarden 243, 60, Pardubitzer 174, 50, Napoleons 9, 90. 
Schluß lebhaft. 

London, 19. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 


Konſols 92%. Italien. 5% Rente 543. Lombarden 193. Türk. 
Anleide de 1865 4 882 8 A = 3% 


44. 6% Ber. St. pr. 1 


8, 19. Bebruar, Nachmittags 3 Uhr. Trage. * 


bilier-⸗Aktien 202, 60. Lombard. Eiſenbahn⸗ Aktien 495, 00. do. Prloritä⸗ 
ten 246, 12. Tabaksobligationen 448, 75. Tabaksaktien 667, 50. Türken 
44, 80. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 1004. 


21e Ausländi onds. Deſſauer Kredit- Bl. 6 Serln⸗Stetun 4 — — Tharkow-⸗Azow |5 | 80555 8 Norbh.-Erf. gar. 75 
Sonös- l. Allienbörſe. B BR __ pipe »Kammandı 4 en ». II. c d 785 Ser Bern b 84 @ Nordh.- rf. St⸗Fr. 5 97 5 0 
f en 5 En; wer” Genfer Krebit⸗Bkl. 4 | 20 do. III. EM. 4 785 U Woron. 5 813 bz Oberheſſ. v. St. gar. 3 vn 68 8 25% — 
Berlin, den 19. Februar 1870. 2 onal⸗· „ 75 aw bz 8 Seraer Bant 4 m & B. S. IV. S. v. St. g. 43 616 hy 8 atom 5 803 bz 8 Obderſchl. Lit. A. u. O. 361714 bg 
15. 100 f. Keb . 585 „ 19 4 Swebt. S. Sauer 11085 do. VI. Ser do. 4 7740 8 . Alem 5 5 de fi ß. A166 Sp [Bj be 
. 8 5 eh 79 — ult. 79. Sothaer Priv.-Bk. 4985 8 Bresl. Schw.⸗Zr. 43 — — G. 8610 Mosto-Rjäfan 5 874 03 Oeßt.-Irng.⸗Staats. 5 - N - 1 
52. Be. 2.84 664 eiw dz 5 game che Bank | 985 4 Söln-Erefeld 89 bz ldi 5 bi— — Den. Süpd. (Lemb.) 5 |1323-335 n m 
— He a v. 7 3 wigsd. Frip.⸗Sk. 4 105. 8 Cöln-Mind. I. 22 40 93 * zlow 5831 U Dre Südbahn 4 37 6; 0. A 
vo Modentrführ.i6 88 br L553 i) r berger Ei 11555 6 de. I. Eu. 5 11005 8 Schufa. Jranen 580 Ne 
aut anche 0 100-4 60 alt EajlSuremburger Bent. 4 (1174 ba do. 181508 [Barſchau-Teresy. 0 80 ez kt. — [etechte Ober-Uferb. 6 86 ba 
— u 9 85 — ander. Privatb. 4 18 do. III. GM. 4 805 & Warſchau- Wiener 6 84 do. St.-Pr. 5 96 bz & 
ame Anlite 6 95 61 Nelninger Kreditb. 4120 8 do. 4 898 © swig 5868 Abetriſche 4 1135 8 40% 
Aa. Geb. l f 7 0a u 7 lfu Seelen end 6 | 238 on cer] de. W. g. 80 @ Stargard-Bofen 4 — —, 3e, Lis E v. Et % | 8 — 
7 fe 5 90 661 . 718% Rerddeutſche Band 4 136 de. V. Em. 4 808 4 & bo. . 1 40 2 2 do. Stammi. Fr. | - — 
2 | SA Def. Arebtibant . 6 144.565 ate a cee den e Eben d II. Em. 46088 8 dein Rabebahn 1 | 22144 
r 651 891 6 omm. Ritterbank 4 883 4 (-I b do. m. 4 — — I. Ser. 4 8 ufs. Stſenb. v. St. g. 5 94 dz 
2 del St 5 89 8 ofener Prov. - Bk. 4 [1014 65 & de. IV. end nt 2. I. Ser. 4 935 65 © Stargars-Pofen 4 981 by 
— 8 elt u... reuß. Bank- Anth. 461388 etw bz Saliz. Carl-Ludwd. 5 | 84} b do. III. Ser. 4 92 ba Thüringer a 125 1 
— 1866 b St 8 881 8 ſtocker Bank 4 116 8 b Czernowitz 5 971 8 do. IV. Ser. 44 92} 8 de 79%, 1271 8 
91 de - ls mob 3 4 128 bz Em. 5 7558 Diſend Attien do. B. gar. 4 vll 784 
Sg ben 1865 5 1200 53 Schleſ. Bankverein 4 1183 83 do. III. EM. 5 73 3 lendahn- Artie. Ichaſchan-Gromb. 4 594 & fi. 57 @ 
55N. . . * 15 nkred 91.5 821 5 II. Thüringer Bank 4 | 90 bj en 9035 e 4 901 05 0. Wiener 5 | 56 ba & 
. e ela. Sh f 09, 8 u. 6840 . de. Sitend, 3 60 8 Surfern nee, e e ee eee 
f 1 953 r 70 Weimar. Ba ? . . A eterd. Srlebeſchder Ig. ö 
f 1 7 8 Bol, nr 3 l. C7 op- Berſ 25% 4 1051 © do. Aittenb. 43 916 ba — 7 Märkiſche 3 128 dz en or 113% @ 
, e eee e eee eee, eee, , Mengen ine | 
Berlin 4/90 05 Art 9 5004. 11675. o. I. . a 4 "Börlig 3 bs a 
Kur- u. Neun. 4 73. 8 — Ian sphanste 14 — . rlerisdts-Oelisamonen. 55. k. I. u. II. Ser. 4 84 d0. Stammihrlor. ? 89 di s Ferstetent mu \ 
| de de. 4 | 805 bp Sin. 0 ple. oel . 73 @ [93-74 |0* r Düse 14 811 6 do. cona. III. Ser. 4 | tO} Berlin-Hamburg 4 144 by n 
1 3 785 6 — 2 88K 6194 dz ult. va. o. I. Em. 4 — — d. IV. Ser. 44 — Berl-Poted- Magd. 4 1908 5: . 9 Byſd — 460) W \ 
ee 4 89 urtiſche Anl. 186015 | 444 bf ult. 44 f]. de. HI Em. 70 8 Rieberfäl. Zweigb. 5 97 6 Berlin- Stettin 4 1334 83 Dollars — 1.12 6 1 
55 4 874 65 Sb. 4% Sr. nt 2 52 c fe eech Matridt al 2648 Oberſchleſ. Tat. lg | — — Behm. Benda 6 | ats Sac a. | ie © 
3 713% — J o 2 8 lee de. 1.86 80 8 7 Tit. B 1 754 @ Bresl.- Schw rb. 4 10% 85 „Sac Ka-. — 995 © 
2 482 85 Gad. Gif. Pr. Anl. 4 1062 8 do. II. EM. 85 8 5. It. 6.4 — S 44.90 N 
eee n Pergtjch Stürtiſche 4 92 8 de. It. 54 — — Söln-Minden 4 |118E 6 a (u ie) | 995 © | 
s. * 7. 7 le uns) 44913 bo. II. Ber. (can.) 44 Y0F & de. Ulk. E. 3 726 bo. Litt. B. 5 971 65 Rn ei j 
2 2 8% % Teraz An. 5 100 8 är Ser. 34 8.80 76. f de. Lit. al 8740 [87 W|Eofel-Das. (Wüh.)a 110 ia ide de. 741 8 
8 3 rauf w. —— 90. Lit. B. 35 764 bz . Lit. G,\4}| 874 ® Lit. H.] vo. Stammpriox. 43110 b3 
31 — — n 161 6 de. IV. Ser. 44 89 4 Dekr.-Branzöf. St 3201 63 u 290 do. de. 6 110 bp | 
Re 7 ae a Yu 5 99 8 do. _V.&er.d 63 ſüdl. St. (Sr.) 3 12483 by allg. Carl- Ludwigs 461 64 
ö 42 Ener Ne 47 8 de. VI. Ser. af 87 f etw s 5. Bomb. Bons |; 1014 & Halle⸗Sorau- B. 1 61 87 
% 4 f 56 — 8 ei. Anl. 6 101 b b 20. Düflel.-@lherf.\d | — — do. do. fällig 187800 1004 bg do. Stammpr. |5 | &4 dz | 
F © 80 b 4% 84 N hie sl de. II G. 4 89, @ do. de. , 00 © göban-Bittan 4 100 10 be, 20.3} 161 4 
\ 20. me 4 — — (868 b ek. | - To Tree vs. (Dortm. Goeßt) 4 | Bl; @ do. do. fäll. 1877/80 1005 @ Ludwigshaf.⸗Bezd. 41704 3 8 London! Astr. M. 2 6 235 55 
Nana 4 85} b Dank und Krediss Aktten und do. II. Ser. 44 874 8 Oftpreuß. Südbahnſs | 884 54 6 Märkiſch⸗Poſen 14 | 552 og aris 300 Fr. 2. 2 814 55 
Kar- u. Num. „845 hi » Asthellſcheine. po. (Nordbazn) 5 | 98} ba Alen. „Obligat. 1] 813 @ do. Fele 5 81 Wien 150 fl. CX. 5 | 824.9 
S ones: |4 $ bi Anhalt. andes-öt. 103 4 @ Berlin-Anhalt 4190 50. v. Staat garant. 3 — — Magdeb.⸗Halderſt. 3117 6 8 do. do. 2. 5 81g ö 
5 oſenſche 4 825 8 Verl. Kaſſ.⸗Verela 4 1163 Do. 9148 90. III. v. u. 60 884 bz & 90. Stamm- Pr. B. 3 681 KEugsd. 100 fl. 2.5 | 56 22 0 | 
® Sela 2 4 334 65 Berl. Hanbels.-Weſ. 4 129% 5 K Br. Lit, Bl4 914 6 do. 1862 u. 1864|: 55 280 66x88} Magbeb.⸗Leipzig 4 187 Frankf. 100 fl. 2. 4 56 24 6 
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